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E D I T O R I A L

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Ein bemerkenswertes Vorhaben nimmt gerade 

in Berlin Fahrt auf. Unter dem Arbeitstitel „Die 

Werkbund-Stadt“ soll im Bezirk Charlotten-

burg inmitten einer industriell geprägten Um-

gebung ein völlig heterogener neuer Stadtteil 

entstehen. Über 30 Architekten planen dort 

ein Quartier, in dem kein Haus dem anderen 

gleicht. Kleinster gemeinsamer Nenner ist der 

Baustoff: Klinker! Denn ein großer Vorteil von 

Klinkern ist ihre hohe Anpassungsfähigkeit an 

gewachsene städtebauliche Strukturen.

Ein schönes Beispiel dazu bietet auch das auf 

dem Grundstück eines ehemaligen Klosters 

errichtete Wohnquartier im belgischen Gent. 

Das umfangreiche Projekt integriert neun 

unterschiedliche Einzelbauten für unter-

schiedlichste Nutzergruppen – vor Ort leben 

Studenten, Mönche und Familien sowie eine 

Wohngruppe für Obdachlose – und schafft so 

ein lebendig durchmischtes Quartier mitten in 

der Stadt. Die Wahl von Klinkern in Kom-

bination mit anderen Materialien wie Holz 

oder Putz ermöglicht dabei eine abwechs-

lungsreiche Gesamtarchitektur, die sich mit 

ihrer wunderbar leichten Ausstrahlung ganz 

selbstverständlich in das historisch gewachse-

ne Stadtbild von Gent einfügt; und die dabei 

auch Respekt zeigt für die vormals sakrale 

Nutzung des Terrains.

Ebenso große städtebauliche Qualitäten weist 

auch der für rund 4.000 Schülerinnen und 

Schüler neu geschaffene Berufsschulcampus 

in Hamburg-Borgfelde auf. Um eine harmoni-

sche Einbettung des Neubaus in die vorhande-

ne Nachkriegs-Zeilenbauweise aus Rotklinkern 

zu ermöglichen, haben die Planer das drei-

teilige Gebäudeensemble unter anderem mit 

einem schuppenartig vor- und zurücksprin-

genden Mauerwerk, mit Ornamentfeldern aus 

dunklen Klinkern sowie mit unterschiedlichen 

Formziegeln aufgelockert. Für einen zügigen 

und kostengünstigen Baufortschritt kamen in  

kniffligen Fassadenbereichen Fertigteil-Lösun-

gen zum Einsatz, die vom Röben PlanungsSer-

vice entwickelt wurden.

Beim Betrachten von Architektur steht meist 

die Fassade eines Gebäudes im Mittelpunkt. 

Dabei wird leicht übersehen, dass innovative 

Bauherren einem Objekt auch mit der durch-

dachten Gestaltung des Bodens eine hohe Ei-

genständigkeit verleihen können. Einen schö-

nen Beleg dafür bietet der neue Supermarkt 

am Stadtrand von Hamburg, dessen unter-

schiedliche Einkaufs- und Nutzungsbereiche 

differenziert mit Röben Feinsteinzeug gestaltet 

wurden. So entstand ein abwechslungsrei-

cher, extrem widerstandsfähiger und zudem 

auch kostengünstig verlegter Boden, der den 

verschiedenen Abteilungen des Einkaufsmark-

tes einen jeweils eigenen Charakter gibt. Und 

der die Kunden auf den ersten Blick zu einem 

entspannten Einkaufserlebnis einlädt.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Blättern 

und Lesen. Und vielleicht stoßen Sie dabei ja 

auf die eine oder andere Anregung für Ihre ei-

gene Arbeit. Wir freuen uns auf Ihr Feedback!

Ihr

Ihr Wilhelm-Renke Röben

3



Auf die Vertikale gesetzt - 
Bürogebäude, Münster, Seite 52

Wechselnde Ansichten - 
Bürogebäude, Uckerfelde, Seite 48

Einkaufen auf solider Basis - 
Röben Feinsteinzeug im Supermarkt, Seite 58

English, page 62

Pyccкий, страница 70

Impressum, Seite 81

E X E M P L U M 26I N H A L T

4 5

Gelungene Einbettung - 
Schule, Tienen (B), Seite 6

Freundlicher Gesamteindruck - 
Grundschule Christophorus, Mülheim-Kärlich, Seite 18

Grüner Bahnhof - 
Hauptbahnhof, Wittenberg, Seite 10

Elegant geschwungen - 
Wohnungsbau, Meggen (CH), Seite 14

Die Vielfalt des Materials - 
Berufsschulzentrum, Hamburg, Seite 22

Weiße Stadt in der Stadt - 
Wohnquartier, Gent (B), Seite 36

Metallisch schimmernde Keramik-Klinker - 
Wohnungsbau, Kopenhagen (DK), Seite 30

Souverän behauptet - 
Wohngebäude, Ebikon (CH), Seite 42



6 7
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Röben Keramik-Klinker FARO grau-bunt

BRICK-DESIGN

Planung: 
B-ILD Architects, Brüssel

SCHULE IN TIENEN (B)



In der 30.000 Einwohner zählenden flämi-

schen Gemeinde Tienen, gelegen auf halber 

Strecke zwischen Brüssel und Lüttich, wurde 

vor kurzem ein modern detaillierter Neubau 

der Sonderschule PSBO De Sterretjes fertigge-

stellt. Aus der öffentlichen Ausschreibung zur 

Planung des in unmittelbarer Nähe zum histo-

rischen Zentrum der Stadt gelegenen Neubaus 

war 2013 das Brüsseler Büro B-ILD Architects 

als Gewinner hervorgegangen. Ausgehend 

von der schwierigen Erschließungssituation 

des leicht abschüssigen Grundstücks entlang 

des Alexianenweges entwickelten die Planer 

ein streng gestaltetes Ensemble, bestehend 

aus zwei parallel verlaufenden, dabei ortho-

gonal zur Straße stehenden Baukörpern, die 

gemeinsam eine teilweise im Erdreich ein-

gelassene Sporthalle sowie einen rückwärtig 

hinter einem Verbindungsflügel angrenzenden 

Innenhof umschließen. Das Erdgeschoss der 

beiden schlanken Riegel haben die Architekten 

durchgehend verglast ausgebildet. Die mithilfe 

von V-förmigen Stahlstützen aufgeständer-

ten Obergeschosse wurden im Kontrast mit 

grau-bunten Klinkern gestaltet und mit ihren 

Stirnseiten weit in Richtung des Straßenraumes 

vorgeschoben. 

Ein weiterer architektonischer Blickfang des 

Neubaus ist der zentral zwischen beiden Bau-

körpern auf dem Dach der Sporthalle in rund 

vier Metern Höhe platzierte, durch eine Balust-

rade gesicherte Spielplatz, der einen geschütz-

ten, aber direkt an den öffentlichen Raum an-

gebundenen Bereich für die Kinder schafft. Als 

zusätzliche Verbindung zur Umgebung fungiert 

Schule in Tienen (B)

Planung:  B-ILD Architects, Brüssel

Ausführung: Bouwwerken Postelmans-Frederix, Beringen (B)

Fotos:  André Nullens, Londerzeel (B)

Röben Keramik-Klinker FARO grau-bunt, NF, BRICK-DESIGN

Wasseraufnahme: 1,5%

die straßenseitig vorgelagerte Treppenanlage 

aus Stahlbeton, die den Schülern und Lehren-

den einen direkten Zugang zu den beiden Flü-

geln ermöglicht und gleichzeitig als willkom-

mene Sitzgelegenheit in den Pausen dient.

Anregende Lernumgebung

Um eine angenehme Lernumgebung für die 

insgesamt zehn Klassen der Schule zu schaf-

fen, die optimal auf die Bedürfnisse der geis-

tig benachteiligten bzw. lerngestörten Schüler 

zugeschnitten ist, haben die Architekten Wert 

darauf gelegt, dass der Neubau Geborgenheit 

und Schutz bietet und gleichzeitig eine klare 

Orientierung ermöglichet: „Die Schule soll 

einen Ort schaffen, an dem sich die Schüler 

zuhause fühlen und der sie dazu anregt, zu 

lernen und sich zu entwickeln“, beschreibt 

Projektarchitektin Stephanie Vander Goten 

die Herangehensweise an das Projekt. Ebenso 

wichtig war es, dass die Räumlichkeiten für 

unterschiedlichste Zwecke nutzbar sind 

und sich flexibel an veränderte pädagogische 

Konzepte anpassen lassen. Komplettiert wird 

das Konzept für den Neubau durch eine 

attraktive Außenraumgestaltung, die einen 

fließenden Übergang zwischen Innen und 

Außen ermöglicht und den Kindern Raum 

zur Entfaltung lässt.

Keramischer Charakter

Eine wichtige Rolle bei der Planung des Ge-

bäudes spielte die Gestaltung der Fassaden. 

Ausgehend von der homogenen Backstein-

bebauung in der angrenzenden Umgebung 

der Schule war die Verwendung von Klinkern 

bereits in der Ausschreibung vorgegeben. Um 

die moderne Formensprache der Architektur 

durch einen individuellen Stein zu betonen, 

griffen die Planer auf den Röben Keramik-

Klinker FARO grau-bunt im Normalformat 

zurück: „Der Stein hat uns nicht nur durch 

seine hohe Maßgenauigkeit, sondern auch 

durch seinen homogenen keramischen Cha-

rakter überzeugt“, erklärt Stephanie Vander 

Goten. „Außerdem nimmt er sehr wenig 

Wasser und damit auch weniger Schmutz 

auf. Deshalb ist er auch die beste Wahl, um 

später eventuelle Graffitis zu entfernen.“

Mit ihrer hellen Optik schließen die Klinker 

schließen nahtlos an die Nachbarbebauung 

an und harmonieren zudem mit den zahlrei-

chen Elementen aus Stahlbeton sowie mit 

den weißen Rahmen der schmalen vertikalen 

Fenster im Obergeschoss. Die Ausbildung der 

Fassaden im regelmäßigen Läuferverband mit 

dunklen Fugen betont dabei die streng sym-

metrische Anordnung des gesamten Ensemb-

les und hebt gleichzeitig den handwerklichen 

Charakter des Mauerwerks hervor. Für einen 

kostengünstigen und zügigen Baufortschritt 

kamen zusätzlich vorgefertigte Läuferstürze 

sowie vorgefertigte Fensterbankelemente 

zum Einsatz. Vorgefertigte Deckenplatten 

ermöglichten außerdem eine fachgerechte 

Ausbildung der vorkragenden Gebäudeberei-

che. Der zeitlich eng gesetzte Fertigstellungs-

termin für das Projekt konnte somit ohne 

Probleme eingehalten werden.
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Objektentwicklung und Planung: 
DB Station & Service AG

Röben Klinker FARO schwarz-nuanciert, glatt, NF

HAUPTBAHNHOF
IN WITTENBERG 

10 11

G R Ü N E R   B A H N H O F



Hauptbahnhof Wittenberg

Objektentwicklung und Planung: 

DB Station & Service AG

Fotos:  Frank Herfort, Belin/Moskau

Röben Klinker FARO

schwarz-nuanciert, glatt, NF

Wasseraufnahme: ca. 2,5%
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Aufgrund des Reformationsjubiläums war 

die Lutherstadt Wittenberg 2017 in aller 

Munde. Neben ganz viel Geschichte hat 

die rund 50.000 Einwohner zählende Stadt 

in Sachsen-Anhalt aber auch ein bedeuten-

des Highlight in punkto Zukunftsfähigkeit 

zu bieten. Denn pünktlich zum Start der 

Feierlichkeiten zum Luther-Jahr wurde vor Ort 

ein neuer „Grüner Bahnhof“ fertiggestellt.

„Lutherstadt Wittenberg verfügt jetzt über 

den klimafreundlichsten Bahnhof in Deutsch-

land und einen der attraktivsten dazu. Die 

Stadt hat damit eine moderne Visitenkarte 

für das große Reformationsjubiläum 2017 

und darüber hinaus“, erläuterte Bahn-

Vorstand Ronald Pofalla bei der Eröffnung. 

Neben Regenwasseraufbereitung und einer 

großen Photovoltaikanlage auf dem begrün-

ten Dach des Gebäudes sorgen auch die 

Nutzung von Erdwärme und die Verwendung 

energieeffizienter regionaler Baustoffe dafür, 

dass der Bahnhof CO2-neutral funktioniert. 

Komplettiert wird das Konzept des nach 

Kerpen-Horrem in Nordrhein-Westfalen 

bundesweit zweiten „Grünen Bahnhofs“ 

durch den Einsatz moderner LED-Leuchten 

sowie durch große Glasflächen, die ausrei-

chend Tageslicht ins Innere des Gebäudes 

dringen lassen. 

Ausgangspunkt der Planung war die Ent-

scheidung der Deutschen Bahn, den seit 

Jahren dringend sanierungsbedürftigen 

Bahnhof der Stadt im Vorfeld des Luther-

jahres abzubrechen und durch einen betont 

modernen Neubau zu ersetzen. Um dabei 

nicht nur ein grünes Vorzeigeprojekt zu 

erhalten, sondern den Bahnhof gleichzeitig 

als architektonischen Blickfang und als Visi-

tenkarte der Stadt zu gestalten, hatten 

die verantwortlichen Planer der DB Station

&Service AG Objektentwicklung und Pla-

nung entschieden, die Außenhülle des 

700 Quadratmeter großen Empfangsge-

bäudes einerseits großzügig zu verglasen, 

andererseits, im Kontrast dazu, aber mit 

einer anthrazitfarbenen Klinkerfassade 

auszubilden. Der letztlich gewählte Röben 

Klinker FARO schwarz-nuanciert glatt im 

Normalformat betont auf den ersten Blick 

die minimalistische Formensprache der 

Architektur. Hervorgehoben wird der im 

Wilden Verband gemauerte Stein durch 

die Verwendung einer hellen Fugenfarbe. 

Im Zusammenspiel bewirken die sehr un-

terschiedlichen Fassadenteile eine kraftvoll 

moderne Ausstrahlung, die den innovativen 

Charakter des Gesamtkonzeptes betont.



Planung: 
Cerutti Partner Architekten AG, Sursee (CH)

Röben Klinker RYSUM, NF

WOHNUNGSBAU 
IN MEGGEN (CH)

Im Süden das Ufer des Vierwaldstättersees und Blick in die Ber-

ge, im Westen die boomende Stadt Luzern: Keine Frage, in Meg-

gen lässt es sich leben. Zuletzt wurde hier die rotbraun verklin-

kerte Wohnüberbauung Neuhuspark fertiggestellt. Die oberhalb 

des Ortszentrums in direkter Nähe zum Meggerwald gelegene 

Anlage umfasst insgesamt 38 komfortable Wohneinheiten mit 

3,5 bis 5,5 Zimmern. 32 Wohnungen wurden als Eigentums-

wohnungen verkauft, sechs Einheiten wurden vermietet. Mit 

der Planung des Projekts hatte der Immobilienentwickler Alfred 

Müller AG aus Baar 2016 das Büro Cerutti Partner Architekten 

AG aus dem benachbarten Sursee beauftragt.

E L E G A N T 
G E S C H W U N G E N 
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Um die Bebauung möglichst gut in den 

reizvollen Kontext zu integrieren, verteilten 

die Planer das Raumprogramm auf drei 

wellenförmig geschwungene Gebäude mit 

überwiegend drei Ebenen, die gemeinsam 

eine etwas tiefer gelegene  Parkanlage 

entlang eines freigelegten Baches umsäu-

men. Um die Anbindung an die Grünfläche 

zu optimieren, werden die verschiedenen 

Baukörper hofseitig über die Parkanlage im 

hier sichtbaren Untergeschoss mit Tiefgara-

ge erschlossen. Zusätzlich belebt wird das 

Ensemble durch individuelle Gartenbereiche 

bzw. großzügige Loggien sowie durch die 

Integration einiger Dachgärten, die die Drei-

geschossigkeit der einzelnen Baukörper an 

einigen Stellen unterbrechen. Die Begrünung 

sämtlicher Dächer unterstützt gleichzeitig 

den hohen energetischen Standard der 

Wohnungen.

Schillernder Klinker

Um den Betriebsaufwand zu minimieren und 

den exklusiven Charakter der Anlage zu be-

tonen, stand die Verwendung von Klinkern 

bereits frühzeitig fest. Der gewählte Röben 

Klinker RYSUM im 240 x 115 x 71 Millimeter 

großen Normalformat, mit hellen Fugen im 

Läuferverband vermauert, überzeugte die 

Planer vor allem durch seine leicht schim-

mernde rotbraune Oberfläche, die je nach 

Sonnenstand und Wetter unterschiedliche 

Farben und Reflexionen zeigt: „Die farb-

liche Stimmung passt zudem ideal zum 

natürlich gestalteten Umgebungskonzept 

mit dem teilweise mächtigen Baubestand“, 

erklärt Projektarchitekt Christoph Geiser. Im 

Zusammenspiel mit den schlanken dunklen 

Fensterrahmen und Balkonbrüstungen ist ein 

abwechslungsreiches und kontrastreiches 

Fassadenbild entstanden, das auf den ersten 

Blick den hohen Wohnwert der Anlage 

unterstreicht. „Durch die geschwungenen 

Baukörper und die Wahl des Läuferverban-

des mussten die technischen Details und 

die definitive Einteilung der Fenster- und 

Loggiaöffnungen bereits sehr früh festgelegt 

werden“, erklärt Christoph Geiser. „Hier 

konnten wir auf die intensive technische 

Unterstützung durch den Röben Planungs-

Service zählen, der vorab ein komplettes 

Konzept für die Fassade inklusive genauer 

Kostenkalkulation erstellt hat.“  

Wohnungsbau in Meggen (CH)

Planung:  

Cerutti Partner Architekten AG, Sursee (CH)

Fotos:  Cornelia Suhan, Dortmund

Röben Klinker RYSUM, NF

Wasseraufnahme: ca. 5,5%

Gewölbte Fertigteile

Eine besondere Lösung war dabei im Bereich 

der Fensterstürze erforderlich: „Aufgrund 

der in unterschiedlichen Radien geschwun-

genen Fassaden der Häuser musste ein 

Großteil der hier eingesetzten Fertigteilstür-

ze konkav oder konvex gewölbt geplant und 

ausgeführt werden“, berichtet der zuständi-

ge Röben-Mitarbeiter Marko Kolbe. „Durch 

die großen Radien und die nicht zu großen 

Öffnungsmaße war es möglich, die Fertig-

teilelemente in Verzahnung auf das seitliche 

Mauerwerk aufzulegen. Die Stürze passen 

sich damit auch ohne kostspielige Befesti-

gungen harmonisch und praktisch unsicht-

bar ins Mauerwerksbild ein.“
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Planung: 
Verbandsgemeindeverwaltung Weißenthurm

Röben Keramik-Klinker AARHUS weißgrau, DF

GRUNDSCHULE 
CHRISTOPHORUS 
IN MÜLHEIM-KÄRLICH 

18 19

F R E U N D L I C H E R  G E S A M T E I N D R U C K

Die rund 11.000  Einwohner zählende Stadt Mülheim-Kärlich 

wird vor allem durch ihre attraktive Lage am Westrand des 

Neuwieder Beckens zwischen Andernach und Koblenz geprägt. 

Als größte Kommune in der Verbandsgemeinde Weißenthurm 

verfügt die Stadt über drei Grundschulen, die zuletzt aber alle 

drei wegen erheblicher Mängel in der Bausubstanz abgerissen 

werden mussten. 2013 war deshalb ein Bürgerentscheid durch-

geführt worden, bei dem die Mehrheit der Bevölkerung gegen 

eine Zusammenführung und für den Erhalt der bestehenden drei 

Grundschulstandorte gestimmt hatte.



Mit der Grundschule Christophorus konnte 

jetzt der erste der seinerzeit beschlossenen 

Neubauten fertiggestellt werden. Der hell-

grau verklinkerte Neubau stellt auf zwei 

Ebenen mit einer Nutzfläche von insgesamt 

1.394 Quadratmetern acht Schulräume, 

einen Mehrzweckraum, eine Bibliothek, 

Räumlichkeiten für die Verwaltung sowie 

Computer-Gruppenräume und Flächen für 

die Nachmittagsbetreuung zur Verfügung. 

Um sämtliche Funktionen optimal unter 

einem Dach zusammenzufügen und dabei 

einen interessanten städtebaulichen Akzent 

an der Ecke Clemens- und Burgstraße zu 

schaffen, gestaltete die zuständige Archi-

tektin der Verbandsgemeindeverwaltung 

Weißenthurm, Raphaela Adler, den Neubau 

als L-förmiges Ensemble mit sanft anstei-

gendem Dach und mit großen horizontalen 

Fensterbändern. Sie sorgen in sämtlichen 

Bereichen der Schule für helle, lichtdurchflu-

tete Innenräume. Als Erschließungsscharnier 

und repräsentativer Eingang der Schule 

fungiert ein großzügig verglastes Atrium im 

Zentrum der Anlage.

Als Material für die Außenhülle wurde der 

Röben Keramik-Klinker AARHUS weißgrau 

gewählt. Der auf der Baustelle im schmalen 

DF-Format von 240 x 115 x 52 Millimetern 

mit grauen Fugen vermauerte Stein betont 

die offene und freundliche Ausstrahlung 

Grundschule Christophorus, Mülheim-Kärlich

Planung: 

Verbandsgemeindeverwaltung Weißenthurm

Fotos:  Cornelia Suhan, Dortmund

Röben Keramik-Klinker AARHUS

weißgrau, DF

Wasseraufnahme: ca. 1,5%

der Architektur und kontrastiert erfrischend 

mit den roten Fassadenverblendungen und 

den ebenfalls roten Lamellengittern. Auch 

dem Innenbereich verleiht die helle Oberflä-

che des Klinkers eine freundliche Ausstrah-

lung. Im Zusammenspiel ist ein lebendiger 

Gesamteindruck entstanden, der einen posi-

tiven Impuls für den Ort schafft. Im kommen-

den Jahr sollen auch die beiden weiteren 

Grundschulen vor Ort fertiggestellt werden. 

Für die Fassaden der beiden Bauten werden 

ebenfalls Röben Keramik-Klinker zum Ein-

satz kommen.
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Planung:  APB. Architekten BDA, Hamburg

Generalunternehmer:  Ed. Züblin AG und

Otto Wulff Bauunternehmung GmbH, Hamburg (ARGE BAU BSH)

Röben Handstrich-Verblender 

WIESMOOR kohle-weiß, DF (Fassade)

WIESMOOR kohle-bunt, DF (Ornamente)

BERUFSSCHULZENTRUM
IN HAMBURG

22

D I E  V I E L FA LT  D E S  M AT E R I A L S 

Bereits 2010 hat der dänische Architekt Carsten Lorenzen 

eine internationale Ausschreibung für einen großen berufs-

schulischen Campus in Hamburg gewonnen. Im Herbst 

2017 haben die Schüler nun ein Gebäudeensemble bezogen, 

das in jeder Hinsicht außergewöhnlich ist. Denn Behörden-

vertreter und Planende haben die Zeit dazu genutzt, Schülern 

und Lehrern optimale Lern- und Arbeitsmöglichkeiten zu 

schaffen. Entstanden ist ein dreiteiliges Gebäudeensemble mit 

zentraler Piazza und darunter liegender Tiefgarage. Die Netto-

nutzfläche beträgt rund 24.600 m². Die drei Gebäude schließen 

den Straßenraum und bilden eine Einheit, die das Quartier 

Borgfelde städtebaulich festigt, beruhigt und aufwertet.

Über 4.000 Schüler werden im neuen „Berufsschulischen 

Zentrum für den Hamburger Einzelhandel“ unterrichtet. 

Vier Berufsschulen, die bisher in der Stadt verteilt waren, 

wurden hier zu zwei großen Einrichtungen fusioniert. Jede 

Schule erhielt ein auf ihre Bedürfnisse zugeschnittenes 

Gebäude mit eigenem Innenhof. Das dritte Gebäude wird 

von beiden Schulen gemeinsam genutzt. Hier befinden sich 

eine Mediathek mit Selbstlernzentrum, eine multifunktionale 

Versammlungsfläche mit Cafeteria und Bühne, sowie eine 

Zweifeld-Sporthalle. Verbunden wird der Campus durch die 

Piazza, die in der Mitte durch einen „Baum des Wissens“ 

gekrönt wird.

23



24 25

Sie sind viergeschossig als Abschirmung zur 

stark befahrenen Eiffestraße und dreigeschos-

sig mit großflächigen, transparenten und 

einladenden Glasflächen zur gemeinsamen 

Piazza ausgerichtet. Zentrum der Piazza ist 

ein großer „Baum des Wissens“. Die Authen-

tizität der einzelnen Gebäude wird durch die 

jeweils zugehörigen Innenhöfe und deren 

unterschiedlicher Gestaltung unterstrichen.

Die unterschiedliche Struktur der Fassade 

spiegelt die innere Struktur und Nutzung 

wider. Durchlaufende Fensterbänder mit 

tiefen Laibungen, von Geschoss zu Geschoss 

verspringenden Öffnungsflügeln sowie 

zweiseitig abgeschrägten Verblendpfeilern 

mit unterschiedlichen Schenkellängen bilden 

die Klassenräume und Lehrerarbeitsplätze  

ab. Vertikale Fensterschlitze unterbrechen 

die Fensterbänder und machen die dahinter 

liegenden Treppenhäuser erkennbar. Die lan-

gen Flurzonen zur Eiffestraße sind aufgeglast, 

schuppenartiges vor und zurückspringendes 

Mauerwerk lockert zusammen mit Ziegelor-

namentik die Fassadengestaltung auf. Zu-

sätzlich gibt es Ornamentfelder aus dunklen 

Klinkern, Balkone und Loggien. Außerdem 

wurden unterschiedliche Formziegel verbaut. 

All diese Vorgaben aus dem Wettbewerbs-

entwurf haben die Architekten von APB in 

die Realität umgesetzt.

Die Kosten für das gesamte Projekt betrugen 

rund 70 Mio. Euro. Auftraggeber war der 

Landesbetrieb Immobilienmanagement und 

Grundvermögen LIG. Es  wurde im Bieter-

verfahren im Rahmen eines ÖPP-Projektes 

„Berufliche Schulen Hamburg“ vergeben. 

Generalübernehmer waren die Firmen 

Ed. Züblin AG und die Otto Wulff Bauunter-

nehmung GmbH, Hamburg (ARGE BAU BSH). 

Geplant wurde die Realisierung des Baus 

durch die APB. Architekten BDA, Hamburg. 

Sie hielten sich während der Gestaltungspla-

nung und Abstimmung mit den Behörden 

sowie während der gesamten Ausführung 

eng an den Siegerentwurf.

Heller, „skandinavischer“ Klinker

Die Bebauung Borgfeldes ist, nach der 

weitgehenden Zerstörung des Stadtteils 

1943, im Wesentlichen von der typischen 

Nachkriegs-Zeilenbauweise aus Rotklinkern 

geprägt. Entsprechend sah der erste Ent-

wurf auch Ziegelfassaden vor, allerdings in 

einem skandinavisch helleren Ton. Fast 40 

Klinker ließ die Arge bemustern, traf eine 

engere Auswahl und überließ schließlich dem 

gestrengen, inzwischen ehemaligen Hambur-

ger Oberbaudirektor Jörn Walter die letzte 

Entscheidung. Sie fiel auf den Röben Hand-

strichziegel WIESMOOR kohle-weiß im nur 
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Berufsschulzentrum, Hamburg

Planung: 

APB. Architekten BDA, Hamburg

Ausführung: 

Otto Wulff Bauunternehmung GmbH, Hamburg

Fotos:  Urs Kluyver, Hamburg

Röben Handstrich-Verblender 

WIESMOOR kohle-weiß, DF (Fassade)

WIESMOOR kohle-bunt, DF (Ornamente)

Wasseraufnahme: ca. 7,0%

Mit dem dunkleren Röben Handstrich-

Verblender WIESMOOR kohle-bunt wurde 

die Fassade gestaltet und strukturiert.
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52 mm hohen Dünnformat, der sich hell und 

freundlich präsentiert und durch seine Anteile 

ockerfarbener und roter Töne die Farben der 

Umgebung aufnimmt.

Fassadenlösungen mit Ziegelfertigteilen

Allein durch konventionelles Mauern, das 

stellte sich schnell heraus, ließen sich die spe-

ziellen Gestaltungswünsche an die Fassade 

allerdings nicht realisieren. Der händische 

Aufbau eines Musterpfeilers allein hätte so 

viel Zeit gekostet, dass man nach einer ande-

ren Lösung suchen musste. 

Hier konnte der PlanungsService von Röben 

mit seiner jahrzehntelangen Erfahrung für 

jedes Problem die passende Fertigteil-Lösung 

entwickeln. Die besondere Herausforde-

rung bei deren Planung ergab sich aus den 

geschossweise verspringenden Pfeilern, den 

wechselnden Längen der Pfeilerschenkel 

und den daraus resultierenden, wechselnden 

Untersichten der Stürze, die ebenfalls als 

Sichtmauerwerk ausgeführt werden sollten. 

Diese Stürze, häufig aus mehreren Einzeltei-

len zusammengefügt, sollten darüber hinaus 

in der Untersicht auch noch verzahnt sein, 

um sie nach dem Verfugen optisch nicht als 

zusammengefügte Einzelteile erkennbar wer-

den zu lassen. Und schließlich wiesen selbst 

die Fenster unterschiedlichste Maße auf.

So entstanden 293 Wandpfeiler in neun Stan-

dardgrößen von 0,98 bis 3,53 Meter Höhe, 

einer Breite von 0,40 bis 2,00 Metern und 

einem Einzelgewicht von bis zu 2,5 Tonnen. 

Mehr als 1.000 Stürze in unterschiedlichen 

Längen und Tiefen wurden im Werk in einer 

Gesamtlänge von 3.300 Metern und einem 

Gesamtgewicht von über 500 Tonnen vor-

gefertigt. Dabei wurden Riemchen, Vollstei-

ne und Formziegel für die Gebäudeecken 

verarbeitet. Bis zu 16 Meter lange Fassaden-

öffnungen wurden mit bis zu sechs Stürzen 

überbrückt.

Jedes Fertigteil wurde einzeln vom Röben Pla-

nungsService gezeichnet und im Werk bereits 

präzise für die Montage auf der Baustelle 

vorbereitet. Dann wurden die jeweils gerade 

benötigten Elemente über die gesamte Bau-

zeit verteilt „just in time“ auf die Baustelle in 

Hamburg geliefert.



WOHNUNGSBAU IN 
KOPENHAGEN (DK)

Röben Klinker-Riemchen CHELSEA

als Sonderanfertigung

Planung: 
ONV Arkitekter + JaJa Archicets (DK)

METALLISCH 
SCHIMMERNDE 
KERAMIK 
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In der rund 15.000 Einwohner zählenden 

dänischen Gemeinde Ishoj, rund 20 Kilometer 

südwestlich von Kopenhagen, ist im Sommer 

2016 eine ungewöhnliche Wohnsiedlung 

fertiggestellt worden. Die nach Plänen der 

beiden Kopenhagener Büros ONV Arkitek-

ter und JAJA  Architects gestaltete Anlage 

besteht aus zwei- bis dreigeschossig ausgebil-

deten Volumen mit variantenreich gestalteten 

Vor- und Rücksprüngen, die gemeinsam 34 

Wohnungen mit Grundflächen zwischen 

89 und 130 Quadratmetern zur Verfügung 

stellen. Ein optischer Blickfang sind dabei die 

im Röben-Werk Bannberscheid gefertigten 

Klinker-Riemchen, die mit ihren ungewöhn-

lichen Abmessungen, ihrer schuppenartigen 

Anordnung und ihrer metallisch schimmern-

den Oberfläche den Eindruck von verwitter-

ten Holzschindeln hervorrufen.

Ausgangspunkt der Planung war ein um-

fangreicher Wettbewerb zur Planung und 

Umsetzung von insgesamt 400 Wohneinhei-

ten in industrieller Fertigbauweise, den der 

Projektentwickler KAB 2013 für unterschied-

liche Standorte in ganz Dänemark ausge-

schrieben hatte. Aus dem Verfahren waren 

schließlich die beiden Büros ONV Arkitekter 

und JAJA  Architects, der Modulanbieter 

Scandi Byg und das Ingenieurbüro COWI als 

Sieger hervorgegangen. Mit ihrem Entwurf 

„AlmenBolig+“ hatte das Konsortium einen 

kostengünstigen und schnell fertigzustellen-

den Systembau mit acht verschiedenen Typo-

logien und unterschiedlich großen Einheiten 

vorgestellt.

Das ungewöhnliche Konzept basiert auf 

einem horizontal wie vertikal flexibel kombi-

nierbaren Basismodul aus Holz mit innenlie-

gendem Kern für Nassräume, Haustechnik 

und Treppenhaus. Das Zusammenspiel 

verschiedener Typologien ermöglicht so viel-

fältige Strukturen mit abwechslungsreichen 

Freiflächen zwischen den Gebäuden. Kom-

plettiert wird das Konzept durch minimierten 

Energieverbrauch mit einem Heizenergie-

bedarf von maximal 20 Kilowattstunden je 

Quadratmeter und Jahr.
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Umfangreiche Palette 
mit sieben Farbtönen

Das Fassadenmaterial Klinker war bereits 

in der Ausschreibung vorgegeben. Um 

trotz der industrialisierte Fertigbauweise 

eine maximale Varianz zu ermöglichen und 

gleichzeitig eine maximale Flächenausnut-

zung zu erreichen, hatten sich die Planer in 

Absprache mit dem Bauherrn für den Einsatz 

der extrem dünnen Keramikschindeln ent-

schieden. Die über die Firma Komproment 

Danish Building Design vertriebenen „VIDAR 

Clay Shingles“ wurden in enger Kooperation 

zwischen dem Röben-Klinkerwerk Bann-

berscheid und dem dänischen Lieferanten 

Komproment entwickelt und stehen in 

sieben attraktiven Farben (WESTERWALD 

rot, RIMINI gelb, CHELSEA basalt-bunt, 

OSLO perlweiß, FARO grau, AARHUS silber-

schwarz) und in unterschiedlichen Texturen 

zur Auswahl. „Zur fachgerechten Montage 

der Klinkerriemchen steht außerdem ein 

speziell gefertigtes Aufhängungssystem zur 

Verfügung“, erklärt Niels Heidtmann, Export 

Direktor und Partner bei Komproment.

Wohnungsbau in Kopenhagen (DK)

Planung: 

ONV Arkitekter + JaJa Archicets (DK)

Fotos:  KOMPROMENT (DK)

Röben Klinker-Riemchen CHELSEA

als Sonderanfertigung

Zu den architektonisch interessantesten 

Umsetzungen des ungewöhnlichen Konzep-

tes zählt die eingangs beschriebene, in der 

Straße Fasanskellet in unmittelbarer Nähe 

zum Ostseestrand gelegene Wohnsiedlung 

in Ishoj. Die auf einer Fläche von insgesamt 

2.700 Quadratmetern eingesetzten Klinker-

Riemchen CHELSEA betonen den innovati-

ven Charakter der Architektur und ermögli-

chen je nach Tageszeit und Lichteinfall völlig 

unterschiedliche Ansichten, die durch die 

horizontal gerillte Oberfläche der Riemchen 

zusätzlichen Reiz erhalten: „Die Riemchen 

werden aus einem der besten Tone weltweit 

gebrannt“, erklärt Niels Heidtmann. „Der 

Brand bei extrem hohen Temperaturen um 

1.200 Grad Celsius erzeugt so eine wun-

derbare Farbenvielfalt in unterschiedlichen 

Nuancen.“ Im Zusammenspiel mit Holzter-

rassen und einzelnen Fassadenabschnitten 

aus Holz ist so ein ebenso wertiges wie 

abwechslungsreiches Fassadenbild mit natür-

licher Anmutung entstanden.

Weitere Siedlungen in ganz Dänemark

Weitere Siedlungen nach dem Konzept 

„AlmenBolig+“ sind mittlerweile in Alberts-

lund, Ballerup oder Aarhus entstanden. Je 

nach Entwurf und städtebaulichem Umfeld 

sind dabei rotbraune, weiße, gräuliche oder 

schwarze Klinker-Riemchen zum Einsatz 

gekommen. „Der Westerwälder Ton aus dem 

Röben-Werk in Bannberscheid hat damit die 

Gelegenheit erhalten, seine hohe Varianz als 

Basis für  unterschiedlichste Oberflächen un-

ter Beweis zu stellen“, so Niels Heidtmann.
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1  Design-Riemchen

2  Kunststoff-Montageprofil

3  Aluminium-Montagelatte

4   vertikales Aluminium- 

Montageprofil

5   Aluminium- 

Wandbeschlag

6  Windplatte

7  Dämmung

8  Wärmebrücken-Sperre

9  Montagebolzen
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WE ISSE  STADT 
IN DER STADT 

WOHNQUARTIER 
IN GENT (B)

Röben Keramik-Klinker

OSLO perlweiß, LDF und ESBJERG perlweiß, LDF

Planung: 
Arch & Teco Architecture and Planning, Gent (B)

In der letzten Ausgabe  dieses Magazins 

haben wir über den weiß verklinkerten 

Büroneubau für den internationalen Wirt-

schaftsprüfer Deloitte im belgischen Gent 

berichtet. Mit der Fertigstellung eines neuen 

Wohnquartiers am Campus Schoonmeer-

sen hat das vor Ort ansässige Büro Arch & 

Teco jetzt ein weiteres Projekt mit weißen 

Röben-Klinkern in der Stadt realisiert. Das in 

unmittelbarer Nähe zum Hauptbahnhof in 

der Straße Overwale gelegene, aus insgesamt 

neun Einzelvolumen bestehende Ensemble 

stellt ein Studentenwohnheim sowie weitere 

Wohnfunktionen zur Verfügung.

Ursprünglich war am Standort ein Kloster 

der römisch-katholischen Ordensgemein-

schaft der Redemptoristen beherbergt. Aber 

nachdem die Zahl der Mönche im Lauf der 

vergangenen Jahre und Jahrzehnte immer 

weiter zurückgegangen war, hatte der Orden 

2010 beschlossen, das 1928 errichtete Kloster 

abzubrechen, um Platz für ein neues Quar-

tier zu schaffen, das neben einem großen 

Studentenwohnheim auch ein Wohnprojekt 

in Form eines modernen Beginenhofes, eine 

Einrichtung für Obdachlose sowie zwei östlich 

angrenzende Wohnblöcke mit Ein- und Mehr-

personenwohnungen umfasst. Komplettiert 

wird das Ensemble durch ein Bürogebäude 

für verschiedene Non-Profit-Organisationen, 

durch ein gemeinsames Veranstaltungsgebäu-

de sowie durch eine gemeinsame Tiefgarage 

für die unterschiedlichen Bewohner. Die in 

Richtung Osten entlang der Voskenslaan 

direkt angrenzende, ursprünglich ebenfalls 

zum Abbruch vorgesehene Kirche wurde 

dagegen erhalten, hier hat sich mittlerweile 

eine Sportsbar eingemietet.
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Abwechslungsreiche Bebauung

Mit der Planung und Umsetzung des Projek-

tes hatte die Ordensgemeinschaft 2010 auf 

Basis eines Wettbewerbes das Büro Arch & 

Teco beauftragt. Um ein lebenswertes Quar-

tier für die unterschiedlichen Bewohner und 

Nutzer zu schaffen und die neue Bebauung 

möglichst gut in den bestehenden städte-

baulichen Kontext mit dem benachbarten 

Universitätscampus und einem nördlich und 

südlich liegenden Grüngürtel zu integrieren, 

entwickelten die Planer ein abwechslungs-

reich detailliertes Ensemble, das durch eine 

öffentliche Durchwegung fließend miteinan-

der verbinden wird.

Ein ganz zentraler Aspekt der Gestaltung 

betrifft die differenzierte Höhen- und Volu-

mengestaltung der verschiedenen Baukörper, 

Wohnquartier in Gent (B)

Planung:  

Arch & Teco Architecture and Planning, Gent (BE)

Ausführung: Cordeel Zetel Temse N.V., Temse (B)

Fotos:  André Nullens, Londerzeel (B)

Röben Keramik-Klinker

OSLO perlweiß, LDF und ESBJERG perlweiß, LDF

Wasseraufnahme ca. 1,5%

die durch eine kontrastreiche Materialisierung 

noch betont wird: Von der Voskenslaan her 

kommend trifft der Blick zunächst auf die bei-

den drei- bzw. fünfgeschossig ausgeführten 

Wohnbauten, die hinter ihren strahlend-wei-

ßen Klinkerfassaden insgesamt 35 Appar-

tements zur Verfügung stellen. Der daran 

anschließende Beginenhof, das Obdachlo-

senheim, die Veranstaltungshalle und der 

Bürobau wurden etwas flacher ausgebildet, 

das am westlichen Rand des dreiecksförmi-

gen Grundstücks im Übergang zum Campus 

Schoonmeersen gelegene Studentenwohn-

heim steigt dagegen bis auf sieben Geschosse 

auf: „Mit diesem Spiel von stark variierenden 

Volumen sowie dem Einsatz unterschiedlicher 

Materialien wie Klinker, Holz oder Putz woll-

ten wir einen möglichst abwechslungsreichen 

Gesamtcharakter erzielen und gleichzeitig die 

schräg verlaufenden Wege und Geländelini-

en des Masterplans aufgreifen“, beschreibt 

Projektarchitektin Nathalie Landrieu das 

grundlegende Konzept für die Bebauung. 

„Der durchgehende Einsatz der Farbe Weiß 

ermöglicht dabei trotz der unterschiedlicher 

Materialien und Formen einen offenen und 

homogenen Eindruck.“

Textur-Verlauf

Eine besondere Fassadenlösung zeigt der 

Beginenhof mit seinen bündig in die Fassade 

integrierten, bewusst unregelmäßig platzier-

ten und von schlanken Holzrahmen einge-

fassten Fenstern. Um einen lebhaft vibrieren-

den Fassadeneindruck zu erreichen, haben 

die Architekten hier eine Mischung von 

rau-strukturierten ESBJERG-Steinen und 

glatten OSLO-Steinen im schlanken LDF-For-

mat von 290 x 90 x 52 Millimetern verwen-
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det. Hervorgehoben wird der individuelle 

Charakter der im Läuferverband ausgebilde-

ten Fassaden durch eine helle Verfugung, die 

den strahlend-weißen Charakter der Architek-

tur noch hervorhebt.

In einigen Mauerwerksabschnitten wurde 

außerdem ein sich kontinuierlich erhöhender  

Anteil an rauen Steinen verwendet, sodass 

sich der Reflexionsgrad der Fassadentextur in 

einem kaum merklichen Verlauf ändert. 

Auch bei der Ausführung des Obdachlosen-

heims wurden weiße Röben Keramik-Klin-

ker ESBJERG im LDF-Format verwendet. Im 

Übergang zu dem Beginenhof kam dabei als 

besondere Lösung ein 26 Meter breites, be-

reits vollständig mit Riemchen ausgebildetes 

Fertigteil aus Beton zum Einsatz. Die Fassaden 

der beiden Wohnbauten haben die Planer 

alternativ im Wilden Verband und mit dunkel 

verfugten, teilweise hochkant gemauerten  

Röben Klinkerriemchen OSLO im DF-Format 

von 240 x 14 x 52 Millimetern ausgebildet.

Die Fassaden des Studentenwohnheims, des 

Bürogebäudes und des Veranstaltungszent-

rums gestalteten die Architekten im Kontrast 

mit Putz, Holz und Glas. Im Zusammenspiel 

der unterschiedlichen Materialien und For-

men Materials ist ein offenes und einladendes 

Quartier entstanden, das sich mit seiner wun-

derbar leichten Architektur ganz selbstver-

ständlich in die Stadt einfügt.
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S O U V E R Ä N 
B E H A U P T E T 

WOHNGEBÄUDE 
IN EBIKON (CH)

Planung:  TGS Architekten AG, Luzern

Röben Klinker-Riemchen 

WESTERWALD bunt, NF, DF und Modul



„Wir haben nach einem Material gesucht, mit dem wir die mächtigen 

Baukörper aus einem Guss bekleiden konnten und das gleichzeitig den 

großen Nachbarbauten optisch standhalten kann.“ 

Andreas Leu
Projektarchitekt
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Wohngebäude in Ebikon (CH)

Planung: 

TGS Architekten AG, Luzern

Ausführung: 

Allreal Generalunternehmung AG, Zürich (CH)

Fotos:  Cornelia Suhan, Dortmund

Röben Klinker-Riemchen 

WESTERWALD bunt, NF, DF und Modul

Wasseraufnahme: <_ 3,0%

Die Mall of Switzerland in Ebikon bei Luzern 

ist das größte Einkaufszentrum der Zentral-

schweiz. Wie man sich auch in einem solch 

schwierigen städtebaulichen Umfeld behaup-

ten kann, zeigt die in direkter Nachbarschaft 

der Mall mit insgesamt 191 Mietwohnungen 

fertiggestellte Wohnüberbauung „EbiSquare“.

Klinker trotzen der Verschmutzung

Das markant mit roten Klinkern-Riemchen 

gestaltete Ensemble setzt sich zusammen aus 

drei unterschiedlich großen, wechselweise 

fünf- bis siebengeschossig ausgebildeten 

Baukörpern, die als aufgelockerte Block-

randbebauung einen begrünten Innenhof 

umschließen. Zusätzlich belebt wird das von 

TSG Architekten aus Luzern geplante Projekt 

durch die unregelmäßig abgeschrägten, 

in Richtung Südwesten leicht absteigen-

den Dachsilhouetten. Die ungewöhnliche 

Formgebung vermittelt geschickt zwischen 

dem in nordöstlicher Richtung angrenzenden 

Einkaufszentrum und den in gegenüber-

liegender Richtung gelegenen, deutlich 

flacheren Industriebauten der Schindler AG. 

Im Zusammenspiel wird eine optimale Beson-

nung der Wohnungen und des halbprivaten 

Innenhofs erreicht.

Um den kraftvollen Charakter der oberhalb 

einer Tiefgarage aufsteigenden Wohnanlage 

zu unterstreichen und einen städtebaulichen 

Akzent inmitten der heterogenen Umfeldes 

zu schaffen, hatten sich die Planer schon 

frühzeitig auf die Verwendung von roten 

Klinker-Riemchen festgelegt: „Wir haben 

nach einem Material gesucht, mit dem wir 

die mächtigen Baukörper aus einem Guss 

bekleiden konnten und das gleichzeitig den 

großen Nachbarbauten optisch standhal-

ten kann“, erklärt Projektarchitekt Andreas 

Leu. „Wichtig war uns außerdem eine hohe 

Widerstandsfähigkeit der Fassade gegen die 

Verschmutzung durch die nahe gelegene 

Eisenbahntrasse.“

Stehende Klinker 

Die auf einer Fläche von 9.000 Quadrat-

metern verwendeten Röben Klinker-Riemchen 

WESTERWALD bunt überzeugten nicht nur 

durch ihre dauerhaft hohe Qualität, sondern 

auch durch ihr rot-buntes Farbspiel. Um ein 

lebendiges und individuelles Fassadenbild zu 

erzielen, setzten die Planer auf einen Mix aus 

drei unterschiedlichen Formaten, die zudem 

noch jeweils hochkant auf dem darunter 

liegenden Wärmedämm-Verbundsystem 

verklebt wurden: Neben dem Normalformat 

von 240 x 14 x 71 Millimetern und dem 

schmalen DF-Format von 240 x 14 x 52 Mil-

limetern kam dabei auch ein Sonderformat 

von 240 x 14 x 90 Millimetern zum Einsatz. 

Die drei Formate wurden auf der kompletten 

Fassade vermauert und auch für Stürze und 

Laibungen verwendet. Für sämtliche Ecken 

und Laibungen wurden zusätzlich spezielle 

gleichschenklige Sonder-Winkelriemchen in 

den Abmessungen 240 x 14 x 90/90, 240 x 

14 x 71/71 und 240 x 14 x 52/52 Millimetern 

angefertigt.

Hervorgehoben wird der dynamische Eindruck 

durch eine Ausführung im Wilden Verband 

mit hellen Fugen. Im Zusammenspiel mit den 

bündig eingelassenen Fensterflächen sowie 

den dunklen Fensterrahmen und Balkon-

brüstungen ist eine kraftvoll-bewegte, aber 

dennoch zurückhaltende Fassade entstanden, 

die auf den ersten Blick den individuellen 

Charakter des Projektes unterstreicht.



W E C H S E L N D E  A N S I C H T E N
BÜROGEBÄUDE 
IN UCKERFELDE 

Röben Handstrich-Verblender 

WIESMOOR hellgrau-bunt , DF

Planung: 
Keßler-Bau AG, Uckerfelde
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Die Keßler Bau AG mit Sitz im brandenbur-

gischen Uckerfelde bei Prenzlau realisiert 

Wohnhäuser sowie Gewerbe- und Indust-

riebauten unterschiedlichster Art. Pünktlich 

zum 30-jährigen Firmenjubiläum hat das 

Unternehmen im November 2016 einen 

in nur sieben Monaten Bauzeit errichteten 

neuen Hauptsitz bezogen. Der über einem 

quadratischen Grundriss mit großen Glasflä-

chen ausgeführte Klinkerbau stellt auf einer 

Grundfläche von 620 Quadratmetern Raum 

für knapp 20 Mitarbeiter zur Verfügung. 

Planung und Ausführung erfolgten in enger 

Zusammenarbeit der Keßler AG mit dem 

Architekten Peter Döllinger aus Bernau. Für 

die Planung der Details wurde der Architekt 

Oliver Weinreich aus Berlin hinzugezogen.

Um den neuen Hauptsitz als gebaute 

Visitenkarte zu nutzen und damit auf den 

ersten Blick die Kompetenz des Bauunter-

nehmens zu belegen, entschieden sich 

die Planer um Vorstand Ronny Keßler für 

eine betont moderne Formgebung mit 

individuellen Details. Je nach Perspektive 

ergeben sich dabei völlig unterschiedliche 

Bürogebäude in Uckerfelde

Planung und Ausführung:  

Keßler-Bau AG, Uckerfelde

Fotos:  

Frank Herfort, Berlin, Moskau

Röben Handstrich-Verblender

WIESMOOR hellgrau-bunt, DF

Wasseraufnahme: ca. 7,0%

Ansichten: Die Eingangsfront zum nördlich 

verlaufenden Lützlower Damm wurde mit 

einer großen Glasfront und einem diago-

nal dem Treppenverlauf angepassten 

gemauerten Ausschnitt gestaltet. Deutlich 

geschlossener präsentiert sich der Neubau 

dagegen in Richtung Süden und Osten, 

wo die Planer eine tief zurückliegende, 

über Eck verlaufende Galerie im Oberge-

schoss aus dem Volumen geschnitten 

haben. Als weitere Öffnungen wurden hier 

lediglich einige schmale, hochformatige 

Fenster integriert. Komplettiert wird das 

Gestaltungskonzept durch drei frei aus-

kragende Vordächer und eine Balkonplatte 

aus Stahlbeton.

Um ein solides Bauwerk mit gutem sommerli-

chen Wärmeschutz zu erhalten, wurde 

die Außenhülle des Gebäudes oberhalb 

der Decke über dem Kellergeschoss aus 

Stahlbeton mit einem 36 Zentimeter dicken 

Mauerwerk aus hoch wärmedämmenden 

Thermoziegeln erstellt. Als Material für das 

Verblendmauerwerk kam der Röben Hand-

strichziegel WIESMOOR hellgrau-bunt im 

flachen Dünnformat zum Einsatz. Der helle 

Farbklang betont die freundlich-moderne 

Ausstrahlung des Neubaus, die Ausbildung 

im Wilden Verband mit dunkelgrauen Fugen 

unterstreicht gleichzeitig den robusten hand-

werklichen Charakter der Fassade. „Der von 

uns gewählte Aufbau ohne zusätzliche Däm-

mung geht zwar mit keiner KfW-Anforderung 

konform, ist aber absolut nachhaltig und er-

füllt ganz nebenbei auch die Anforderungen 

der EnEV“, erklärt Ronny Keßler das Konzept. 

„Im alten Rom wurden Gebäude ja auch 

ohne Dämmung und Silikon ausgeführt.“
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A U F  D I E  V E R T I  K A L E  G E S E T Z T

BÜROGEBÄUDE 
IN MÜNSTER 

Planung: 
WFD Derwald Projektentwicklung GmbH & Co.KG, Dortmund

Röben Klinker SHEFFIELD, DF, 

Sondersortierung BRICK-DESIGN

52 53



Die 1949 gegründete Pensionskasse west-

deutscher Genossenschaften VvaG gehört 

zu den bundesweit führenden Spezialisten 

in der Gestaltung der betrieblichen Alters-

versorgung von Genossenschaften. Nach-

dem die bisherigen Räumlichkeiten am Sitz 

des Rheinisch-Westfälischen Genossen-

schaftsverbands zuletzt deutlich zu klein 

geworden waren, hat das Unternehmen 

jetzt ein neues Firmengebäude rund drei 

Kilometer weiter östlich im Gewerbe-

park Münster-Loddenheide bezogen. Der 

rötlich-braun verklinkerte, an der Ecke 

Linus-Pauling-Weg zum Willy-Brandt-Weg 

platzierte Neubau bietet der Pensionskasse 

auf vier Ebenen eine Büro- und Konferenz-

fläche von rund 1.300 Quadratmetern. 

Im Erdgeschoss stehen zusätzlich extern 

vermietbare Büro- und Ladenflächen zur 

Verfügung.

Mit der Planung des Bauvorhabens hatte die 

Pensionskasse 2014 die WFD Derwald Pro-

jektentwicklung aus Dortmund beauftragt, 

die schlüsselfertige Erstellung erfolgte durch 

die Derwald Bauunternehmen GmbH & Co 

KG, die Bauherrenvertretung durch die agn 

Niederberghaus & Partner GmbH aus Ibben-

büren. Um auf dem schmalen Grundstück 

am Ende einer geschlossenen Straßenrand-

bebauung die unterschiedlichen Funktionen 

möglichst übersichtlich unter einem Dach zu 

integrieren, entwickelten die Planer einen 

langgestreckten schlanken Riegel mit klassi-

scher Zweibund-Struktur.

Charakteristisch für die Fassade ist bei 

diesem Objekt der Wechsel von horizontalen 

Fensterbändern, deutlich geschlosseneren 

Lochfassaden und dem durch gebäude-

hohe Glasflächen geprägten Eingangs- und 

Treppenhausbereich am südlichen Ende des 

Baukörpers.
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Bürogebäude in Münster

Planung: 

WFD Derwald Projektentwicklung GmbH & Co.KG, 

Dortmund

Ausführung: 

RKF Rheder Klinker & Fassadenbau GmbH, Rhede

Fotos:  Cornelia Suhan, Dortmund

Röben Klinker SHEFFIELD, DF, 

Sondersortierung, BRICK-DESIGN

Wasseraufnahme: ca. 5,5%

„Ausgehend von der bestehenden Grund-

stückssituation haben wir ein bewusst bo-

denständiges Gebäude geschaffen, das sich 

aufgrund der Kopfsituation an der Straßen-

ecke eher zurücknehmen sollte, um so die 

Seriosität der Bauherrin zu unterstreichen“, 

beschreibt Projektarchitekt Thomas Pape den 

zentralen Planungsgedanken seines Büros. 

„Entsprechend sollte das Gebäude ohne 

große Geste daherkommen, sondern statt-

dessen durch den Umgang mit dem Material 

bestechen.“ Der ausgehend von dieser Vor-

gabe gewählte klassische, ausgesprochen 

lebendige Röben-Klinker SHEFFIELD als 

Sondersortierung ermöglicht einen direkten 

Bezug zu den zahlreichen Backsteinbauten 

in Münster und schafft gleichzeitig einen 

harmonischen Blickfang am heterogen 

bebauten Standort Loddenheide.   

Der überwiegende Teil der Fassaden wurde 

im Wilden Verband mit horizontal verlegten 

Steinen im nur 52 mm hohen Dünnformat 

ausgebildet. Die Wahl einer dunklen Fu-

genfarbe  betont dabei den keramischen 

Charakter des Mauerwerks. Im deutlichen 

Kontrast dazu stehen die schmalen Fassa-

denbänder zwischen den Fenstern oder die 

weitgehend verglaste Stirnseite in Richtung 

Süden, die durchgehend mit vertikal ge-

mauerten Steinen gestaltet wurde: „Durch 

diesen Richtungswechsel der Klinker war 

es uns möglich, die verschiedenen Fenster-

öffnungen zu verbinden und Klinker und 

Fenster als zusammenhängendes Gestal-

tungselement umzusetzen“, erklärt Thomas 

Pape. „Die Gebäudekubatur wirkt dadurch 

deutlich gefasster und eigenständiger.“
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EINKAUFEN 
AUF SOLIDER BASIS  

RÖBEN FEINSTEINZEUG
IM SUPERMARKT

Röben Feinsteinzeug

BASE smoky

PLANK whisky

COURT rustic

Planung: 
Coido Architects, Hamburg

Röben Feinsteinzeug

COURT rustic, 300 x 300 x 15 mm



Im Hamburger Stadtteil Neugraben-Fischbek, 

gelegen am äußersten südwestlichen Rand der 

Großstadt auf halber Strecke nach Buxtehude, 

wurde vor wenigen Wochen ein neuer Edeka-

Markt eröffnet. Das vom Betreiber Wilfried 

Warncke gemeinsam mit seiner Lebensgefähr-

tin Stephanie Beier realisierte „Warncke‘s - 

Frischecenter“ bietet auf einer Verkaufsfläche 

von rund 1.750 Quadratmetern rund 26.000 

Artikel des täglichen Bedarfs an.

Um eine optimierte Nutzung der zur Verfü-

gung stehenden Grundstücksfläche zu er-

möglichen, entwickelten die mit der Planung 

beauftragten Coido Architects einen kantig 

geschnittenen zweigeschossigen Solitär 

mit  überraschender Aufteilung: Denn statt 

die Fläche für eine Tiefgarage zu unterkel-

lern, haben sich Planer und Bauherr dazu 

entschieden, den Einkaufsmarkt ausschließ-

lich im Obergeschoss anzusiedeln und das 

Erdgeschoss stattdessen als Parkfläche mit 75 

PKW-Stellplätzen zu nutzen. Über Fahrstühle 

und Rolltreppen gelangen die Kunden von 

dort aus auf direktem Weg in die Ladenfläche 

im Obergeschoss. Die hochwertig ausgeführ-

te und modern detaillierte Innenausstattung 

ermöglicht dort ein entspanntes Einkaufen in 

angenehmem Ambiente. Eine Besonderheit 

ist dabei das straßenseitig gelegene Café 

„Backbude“, in dem farbige Vintage-Stühle 

aus Schweden zum Verweilen einladen und 

wo ein großes Panoramafenster einen freien 

Ausblick auf die Umgebung ermöglicht.

Um eine hochwertige und langfristig wirt-

schaftliche Ausführung zu erreichen, wurde 

die gesamte Bodengestaltung mit Feinstein-

zeug von Röben umgesetzt. Im Bereich der 

1.750 Quadratmeter großen Verkaufsfläche 

schaffen 600 x 300 x 15 mm  große BASE-

Fliesen in Betonoptik eine kühle, aber wertige 

Atmosphäre. In der Obst- und Gemüse-Ab-

teilung wurden auf einer Fläche von 350 

Quadratmetern 300 x 300 x 15 mm große 

COURT-Fliesen in kleinteiliger Pflasteroptik 

verlegt, um hier den Charakter eines Markt-

platzes zu erhalten. Komplettiert wird das 

Konzept durch 600 x 200 x 15 mm große 

PLANK-Fliesen in Holzoptik, die ein ange-

nehm warmes und freundliches Ambiente 

im 100 Quadratmeter großen Café schaffen: 

„Verstärkt wird der Eindruck durch das hier 

gewählte Fischgrätmuster“, erklärt Stephanie 

Beier, die den Markt gemeinsam mit ihrem 

Lebensgefährten Wilfried Warncke leitet. 

„Insgesamt sind die Fliesen damit kaum von 

Holz zu unterscheiden, sie benötigen jedoch 

keine aufwändige Pflege und lassen sich 

deutlich einfacher reinigen.“

Röben Feinsteinzeug im Supermarkt

Planung:  Coido Architects, Hamburg

Fotos:  PROFOTO Studio Zahn, Großenkneten

Röben Feinstenzeug BASE smoky , 600 x 300 x 15 mm

PLANK whisky, 600 x 200 x 15 mm

COURT rustic, 300 x 300 x 15 mm

Die Röben-Fliesen überzeugten die Planer aber 

nicht nur aus ästhetischen Gründen, sondern 

insbesondere auch aufgrund ihrer hohen Quali-

tät und ihrer Wirtschaftlichkeit. Denn das Fein-

steinzeug wird aus naturreinem Ton trocken 

gepresst und anschließend aufwändig bei ca. 

1.230°C hart gebrannt, um so eine extreme 

Maßhaltigkeit, eine außergewöhnliche Strapa-

zierfähigkeit und eine sehr hohe Biegezug- und 

Druckfestigkeit zu erreichen, die gleichzeitig 

auch optimale Voraussetzungen für eine wirt-

schaftliche Rüttelverlegung schafft. Der um-

laufende Röben V-Spacer® schützt dabei die 

Kanten vor Beschädigungen. „Wichtig war uns 

außerdem eine hohe Rutschsicherheit im ge-

samten Markt“, erklärt Stephanie Beier. „Durch 

ihre spezielle Oberfläche entsprechen sämtliche 

Fliesen der Bewertungsgruppe R9.“
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Röben Feinsteinzeug

PLANK whisky, 600 x 200 x 15 mm

Linke Seite:

Röben Feinsteinzeug

BASE smoky , 600 x 300 x 15 mm



Tienen is a small Flemish town half way between Brussels and Liège 

with a population of 30,000, whose special needs school PSBO De 

Sterretjes recently moved into a new modern building. The contract to 

plan the new-build located in the immediate vicinity of the old town 

centre was awarded to B-ILD Architects from Brussels following a cor-

responding public tender. To solve the difficulties posed by the sloping 

land along Alexianenweg, the planners developed a strictly designed 

complex consisting of two parallel structures standing orthogonally to 

the road; together they surround a sports hall that is partly lowered 

into the ground and an inner courtyard that joins onto the back of a 

connecting wing.

Both slender buildings were designed by the architects with floor-to-

ceiling glazing for the ground floor. By contrast, the upper storeys 

elevated on V-shaped steel supports were designed with grey-coloured 

clinkers; here the frontage protrudes right out towards the street. The 

new-build offers another architectural eye-catcher with the playground 

placed on the roof of the sports hall located in the middle between the 

two structures. Being four metres above the ground, it is secured with 

a balustrade to create a protected area for children which is still directly 

connected to the public space. The reinforced concrete steps function 

as an additional link to the surroundings and give both children and 

teachers direct access to both wings, as well as acting as a welcome 

place to come and sit during school breaks.

Stimulating learning environment

To create a pleasant learning environment for the altogether ten 

classes in the school that would offer an optimum solution to address 

the special needs of the children with mental disabilities and learning 

disorders, the architects ensured that the new-build offers security and 

protection, while also offering clear guidance: „The school should be a 

place where the children feel at home and somewhere that simulates 

them to learn and develop“, says project architect Stephanie Vander 

Goten in describing the firm‘s approach to the project. It was also 

important for the premises to be used for many different purposes, 

adapting flexibly to changing educational concepts. The design of the 

new-build is rounded off by attractive outdoor areas with a flowing 

transition between inside and outside, giving the children space to 

blossom and develop.

Ceramic character

The design of the facades played an important role in planning the 

building. The tender already specified the use of clinkers to harmonise 

with the homogeneous brick building structures in the immediate sur-

roundings of the school. The planners wanted an individual clinker that 

would underline the modern design language of the architecture, and 

turned to the grey-nuanced ceramic clinker FARO by Röben in normal 

format. „It was the homogeneous ceramic character of this clinker that 

convinced us, together with its high dimensional accuracy“, explains 

Stephanie Vander Goten. „Furthermore, it absorbs very little water and 

therefore picks up less dirt. This makes it the best choice to remove any 

possible graffiti later on.“

The light-coloured appearance of the clinkers blends in perfectly with 

the neighbouring buildings and also harmonises with the numerous 

reinforced concrete elements as well as the white frames of the narrow 

vertical windows in the upper storey. The regular stretching bond with 

dark grouting used for the facades emphasises the strictly symmetrical 

arrangement of the overall complex while also underlining the artisan 

character of the brickwork. In addition, prefabricated soldier lintels 

and prefabricated rolled window sills were used for cost-effective, 

swift construction progress. Prefabricated roof slabs also permitted a 

professional finish to the protruding sections of the building. It was 

thus possible to keep to the tight completion deadline for the project 

without any problems.

Planning: B-ILD Architects, Brussels (B)

Röben ceramic clinker FARO grey-nuanced, NF, BRICK-DESIGN
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School, Tienen (B)

During 2017, everyone has been talking about the Lutherstadt Witten-

berg due to the anniversary marking 500 years since the Reformation. 

Besides all the history, the town in Saxony-Anhalt with its population 

of around 50,000 also offers a significant highlight in terms of future 

viability. A new „green station“ was completed here punctually for the 

start of the celebrations to mark Luther‘s year. „Lutherstadt Wittenberg 

now has Germany‘s most climate-friendly railway station, which is 

also one of the most attractive. The town has thus acquired a modern 

business card for the major celebrations to mark the anniversary of the 

Reformation in 2017 and beyond“, explains Deutsche Bahn Director 

Ronald Pofalla during the grand opening ceremony. Besides rainwater 

recycling and a large photovoltaic array on the building‘s grass-covered 

roof, the use of geothermal energy together with energy-efficient regi-

onal construction materials make a contribution to keeping the station 

CO2 neutral. Following Kerpen-Horrem in North-Rhine Westphalia, this 

is Germany‘s second „green station“. The concept is rounded off by 

the use of modern LED lamps and large glass surfaces which ensure 

that the interior of the building is suffused by plenty of daylight. 

Planning: 

DB Station&Service AG, Building Development and Planning

Röben clinker FARO black-nuanced, smooth, NF

Central station, Wittenberg
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E D I T O R I A L

Dear Readers!

A remarkable undertaking is currently 

gathering way in Berlin. Titled “Die Werk-

bund-Stadt”, an entirely heterogeneous 

urban quarter is going to be developed in the 

midst of an industrial natured surrounding in 

the district of Charlottenburg. More than 30 

architects are planning a residential quarter, 

where none of the houses resemble each 

other. What they have in common: the buil-

ding material brick! Because one of the big 

advantages of bricks is their easy adaptability 

to established urban structures. 

The residential quarter built on the premises 

of a former monastery in Ghent, Belgium is a 

pleasing example. The extensive project inte-

grates nine individual buildings for a wide ran-

ge of different users, for students, monks and 

families living on site as well as a residential 

unit for the homeless, thus creating a lively, 

mixed quarter at the heart of the city. The 

choice of bricks in combination with other 

materials such as wood or plaster permits a 

versatile overall architecture whose wonder-

fully blithe flair blends naturally with Ghent‘s 

historical cityscape, while also paying respect 

to the formerly sacred use of the premises.

The new vocational school campus for around 

4,000 students in Hamburg-Borgfelde reveals 

a similarly high standard of urban design. The 

planners have ensured that the new building 

harmonises with the existing red-brick post-

war ribbon development by designing the 

three-part building complex among others 

with brickwork that protrudes and recedes 

in an overlapping pattern to give a lift to 

the overall appearance, in combination with 

ornamental features with dark and differently 

shaped bricks. In addition, prefabricated solu-

tions specially developed by Röben‘s planning 

service permitted cost-effective, swift const-

ruction progress particularly in tricky sections 

of the façade.

When looking at architecture, the focus is 

usually on a building‘s facade. But this easily 

overlooks the fact that innovative flooring 

design solutions can also make a building 

unique. An attractive illustration of this can be 

found in the new supermarket on the outs-

kirts of Hamburg where Röben fine stoneware 

has been used for differentiating design solu-

tions in various shopping and utilisation areas. 

The result consists in highly varied flooring 

that is extremely resistant and also installed at 

low cost, with an overall effect which defines 

the individual character of the supermarket‘s 

various departments. And it invites customers 

at first glance to a relaxing shopping experi-

ence.

We hope you enjoy leafing through and 

reading this issue of EXEMPLUM. Perhaps you 

might even come across some ideas for your 

own work. We look forward to receiving your 

feedback!

Yours

Wilhelm-Renke Röben



Planning: Cerutti Partner Architekten AG, Sursee (CH)

Röben clinker RYSUM, NF
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Residential complex, 
Meggen (CH)

The planning all began with a decision by Deutsche Bahn to demolish 

the town‘s station, which was in urgent need of refurbishment, and 

to replace it with an emphatically modern new building in the run-up 

to the celebrations for Luther‘s year. The responsible planners at DB 

Station&Service AG, Building Development and Planning didn‘t just 

want another green showcase project. Instead, the station was to fun-

ction as an architectural eye-catcher and business card for the town. 

They therefore decided to make generous use of glazing for the outer 

shell of the 700 square metre reception building, while at the same 

time creating a contrast with anthracite clinkers for the facade. In the 

end they opted for the smooth, black nuanced FARO clinker by Röben 

in normal format which underlines the minimalistic design language 

of the building‘s architecture at first glance. The use of light grouting 

accentuates the clinker tiles laid in rustic bond. The very different parts 

of the facade work together to create a strong, modern aura which 

emphasises the innovative character of the overall concept.

With Lake Lucerne and mountains to the south and the booming 

city of Lucerne in the west, there is no doubt that Meggen is a good 

place to live. The new red clinkered residential complex Neuhuspark 

has recently been completed here. Located at the heart of town in the 

direct vicinity of Meggen forest, it comprises altogether 38 comfortable 

apartments with 3.5 to 5.5 rooms. 32 apartments were sold for owner 

occupation and six were for rent.

In 2016, property developer Alfred Müller AG from Baar had placed 

the project planning in the hands of the architect firm Cerutti Partner 

Architekten AG from neighbouring Sursee. Aiming to make the 

complex blend in well with the charming setting, the apartments were 

spread out over three wave-shaped buildings mostly consisting of three 

storeys, surrounding a slightly lower car park along an exposed stream. 

For the best possible link to the natural surroundings, the various 

structures are connected to the underground car park in the basement 

as seen here. The complex is also brought to life by individual sections 

of garden and generous loggias, together with a few integrated roof-

top gardens that break up the three-storey structure of the individual 

buildings here and there. The vegetation on all roofs also serves to 

underpin the high energetic standard of the apartments.

Shimmering clinkers

The decision to use clinkers was already taken at an early point in the 

proceedings to minimise running costs and underline the exclusive 

character of the complex. In choosing the Röben clinker RYSUM im 

240 x 115 x 71 millimetres normal format in stretching bond with 

light grouting, the planners were convinced above all by the slightly 

shimmering reddish brown surface which generates different colours 

and reflections depending on the weather and the position of the 

sun. „The colour scheme blends perfectly with the natural concept of 

the setting in general which also includes some sizeable buildings“, 

explains project architect Christoph Geiser. In combination with the 

slender, dark window frames and balcony parapets, the result is a 

varied facade full of contrasts that underlines the high residential value 

of the complex already at first glance.

„The curved buildings and choice of stretching bond resulted in the 

need to specify the technical details and final layout of window and 

loggia openings at a very early point in the proceedings“, explains 

Christoph Geiser. „Fortunately we were able to count on intensive 

technical support here from the Röben planning service, with a com-

plete facade concept including precise cost calculation being provided 

in advance.“  

Curved prefabricated parts

In this context, a special solution was needed for the window lintels. 

„The curved house facades had different radii so that most of the 

prefabricated lintels had to be planned and produced with concave 

or convex curving“, reports Marko Kolbe who was in charge of the 

project at Röben. „Thanks to the large radii and the fact that the 

openings were not too large, it was possible to dovetail the prefabri-

cated elements on the side brickwork. The lintels thus fit harmoniously 

in the overall effect, blending in almost invisibly without needing any 

costly fastenings.“

Planning: APB. Architekten BDA, Hamburg

Röben hand-faced facing brick WIESMOOR earthy shaded
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Vocational training centre,
Hamburg

The Danish architect Carsten Lorenzen won an international competition 

for a large vocational training campus in Hamburg already back in 2010. 

Now in autumn 2017, the students have moved into a building complex 

that is unusual in every respect: during the intervening years, public 

officials and planners have used the time to create ideal learning and 

working possibilities for students and teachers. The result is a three-part 

building complex with central piazza built over underground car park. 

Planning: Weißenthurm collective municipal authority

Röben ceramic clinker AARHUS whitegrey, DF
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Christophorus primary school, 
Mülheim-Kärlich

Mülheim-Kärlich has a population of around 11,000 and is characteri-

sed primarily by its attractive location on the western edge of Neuwied 

basin between Andernach and Koblenz. Weißenthurm is the largest 

town in Weißenthurm collective municipal authority with three primary 

schools, all of which had to be demolished on account of substantial 

deficiencies in the building structures. A local referendum was therefore 

held in 2013 with the majority of the population voting to keep the 

existing individual primary school sites rather than merging the three 

schools.

Christophorus primary school has now been completed as the first 

of the new-builds decided on back then. The new school with its 

light grey clinker facade has been built on two levels with a total 

floor space of 1,394 square meters, providing eight class rooms, a 

multi-purpose room, a library and administration rooms together 

with computer group rooms and areas to be used for afterschool 

childcare. Raphaela Adler was the architect in charge of the project 

for Weißenthurm collective municipal authority, and she designed 

the new-build so as to obtain the best possible combination of all 

functions under one roof while also creating an eye-catching urban 

feature at the corner of Clemens- and Burgstraße. The building 

consists of an L-shaped complex with gently rising roof and large 

horizontal strips of ribbon windows, which ensure that the indoor 

rooms in all parts of the school are suffused with bright daylight. 

A generously glazed atrium in the middle of the complex provides 

an impressive entrance to the school while acting as the hinge pin 

bringing all parts together.

The outer shell of the building has been lined with ceramic AARHUS 

clinker tiles in white/grey by Röben. The tiles measuring 240 x 115 

x 52 millimetres in the narrow DF format were laid on site with grey 

grouting and underline the open, friendly aura of the building‘s 

architecture while creating a refreshing contrast with the red facade 

revetments and similarly red louver grills. The light surface of the 

clinker tile also gives a friendly aura to the interior areas. Altogether, 

this creates a lively overall impression with a positive impact for the 

town. The two other primary schools are to be completed next year. 

Röben ceramic clinkers will also be used for the facades of the two 

new buildings.

The net floor space is around 24,600 m². The three buildings close the 

gap in the street and form a unit that consolidates, calms and upgrades 

the Borgfelde quarter in terms of urban planning. They are aligned 

with four storeys forming a boundary to the busy Eiffestraße, and three 

storeys looking over the joint piazza with large, transparent, inviting 

glazed facades. The central feature of the piazza is a large „Tree of 

Knowledge“. The authenticity of the individual buildings is underlined 

by the corresponding inner courtyards and their varying design.

The different structure of the facades reflects the inner structure and 

utilisation. Continuous lines of windows with deep soffits, opening 

casements offset from storey to storey and pillars slanting on two sides 

with different leg lengths indicate the classrooms and teacher work-

places. Vertical window slits interrupt the continuous lines and reveal 

the staircases in behind. The long corridors along Eiffestraße are glazed 

on the exterior, with the brickwork protruding and receding in an 

overlapping pattern to give a lift to the facade design in combination 

with ornamental bricks. There are also ornamental sections with dark 

clinker tiles, balconies and loggias. In addition, different shaped bricks 

were also used. All these stipulations from the competition draft were 

put into effect by the APB architects.

Pale-coloured „Scandinavian“ clinkers

The overall project cost around 70 million Euro. The client was Ham-

burg state authority for property management (LIG). The contract was 

awarded in the context of a tender process in the framework of a PPP 

project „Vocational Schools Hamburg“. Ed. Züblin AG and Otto Wulff 

Bauunternehmung GmbH, Hamburg were the general contractors 

in the consortium ARGE BAU BSH. The company APB. Architekten 

BDA Hamburg was responsible for planning the implementation of 

the project. The architects adhered closely to the winning design in 

the design planning phase, during consultations with the authorities 

and throughout the entire construction work. The Borgfelde district 

suffered extensive destruction during the Second World War, with 

the current buildings consisting primarily of typical red-brick post-

war ribbon development. The first design therefore focused on brick 

facades, but in a paler Scandinavian shade. The consortium viewed 

nearly 40 clinker tiles which were narrowed down to a smaller selection 

before in the end leaving the final decision to Hamburg‘s strict Building 

Director Jörn Walter, who is no longer in office. The decision was taken 

in favour of Röben‘s WIESMOOR hand-made facing bricks in carbon/

white in a thin format of just 52 mm in height, with a pale, friendly 

appearance, while the partial ochre and red nuances reflect the colours 

of the surrounding.

Facade solutions with prefabricated bricks

It soon transpired that it would not be possible to fulfil the special de-

sign wishes for the facade with conventional bricklaying alone. Manual 

construction of just one sample pillar would have taken so long that 

another solution had to be found. Here Röben‘s planning service came 

into play with its decades of experience in dealing with every concei-

vable problem now making it possible to develop the right prefabrica-

ted brick solution. The special challenge involved here resulted from 

the offset positioning of the pillars from storey to storey, the changing 

lengths of the pillar legs and the resulting changing views of the under-

side of the lintels, which were also to be produced as exposed brickwo-

rk. These lintels, often put together from several individual parts, also 

had to be dovetailed in the bottom view so that after grouting, they 

would no longer appear to consist of individual parts. And finally, even 

the windows had many different dimensions.
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Planning: ONV Arkitekter + JaJa Architects

Röben clinker ceamic strip tiles CHELSEA, special model

Residential complex,
Copenhagen (DK)

In summer 2016, an unusual residential estate was completed in the 

Danish town of Ishoj with its population of about 15,000, located a 

good 20 kilometres south-west of Copenhagen. The complex designed 

by the two Copenhagen firms ONV Arkitekter and JAJA Architects 

consists of two to three-storey structures with highly varied protrusions 

and recesses, producing altogether 34 apartments with floor space 

between 89 and 130 square metres. The clinker tiles made in Röben‘s 

Bannberscheid factory act as a visual eye-catcher: their unusual dimen-

sions, overlapping arrangement and gleaming metallic surface make 

them look like weathered wooden shingles.

The project began with a large-scale competition for planning and 

building altogether 400 residential units of industrial prefabrication 

in an invitation to tender issued by the project developer KAB 2013 

for various places throughout Denmark. In the end, the tender was 

won by a consortium made up of the two firms ONV Arkitekter and 
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Planning: Arch & Teco Architecture and Planning, Ghent (B)

Röben ceramic clinker ESBJERG pearl-white, LDF

Röben ceramic clinker OSLO peal-white, LDF

Residential quarter,Ghent (B)

The last issue of this magazine featured an article about the white-clinker 

new office building for the international accountancy firm Deloitte in Ghent/

Belgium. The local firm Arch & Teco has now completed a further project 

with white Röben clinker tiles in the city with the new residential quarter at 

Schoonmeersen campus. The complex is located in Overwale Street in the 

immediate vicinity of the central station and consists of altogether nine in-

dividual buildings including a student hall of residence and other residential 

functions.

The site was originally home to a Roman-Catholic monastery of the 

Redemptorists order. But following the decline in the number of monks in 

recent decades, in 2010 the order decided to demolish the monastery built 

in 1928 to make space for a new quarter which would include not just a 

large student hall of residence but also a residential project in the form of a 

modern Beguinage, together with a shelter for the homeless and two apart-

ment blocks to the east with apartments for singles and families. The com-

plex is rounded off by an office building for various non-profit organisations 

together with a shared event centre and a communal underground car park 

for the various residents. The church adjoining directly along Voskenslann 

towards the east was also originally intended for demolition but the building 

has been saved and has meanwhile been converted into a sports bar.

Varied building design

Following a competition procedure in 2010 the Redemptorists order awar-

ded the contract for planning and implementing the project to Arch & Teco. 

The planners developed a varied, detailed complex that is connected by 

flowing public footpaths to create a liveable quarter for the various residents 

and users. The aim was to achieve the best possible integration of the new 

buildings in the existing urban context with the neighbouring university 

campus and the green belt areas to the north and south.

One central design aspect comprises the different heights and volumes of 

the various structures, a feature that is further underlined by contrasting 

materials. The first impression coming from Voskenslaan is of the two three- 

and five-storey residential buildings with altogether 35 apartments behind 

the gleaming white clinker facades. This is followed by the Beguinage, the 

shelter for the homeless, the event centre and the office complex which are 

flatter in design, contrasting to the seven-storey student hall of residence 

located in the west of the triangular plot where the Schoonmeersen campus 

begins. Project architect Nathalie Landrieu describes the basic concept as 
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Planning: TGS Architekten AG, Lucerne

Röben ceramic strip tiles WESTERWALD variegated, NF, DF, module

Residential building, Ebikon (CH)

The Mall of Switzerland in Ebikon near Lucerne is the largest shopping 

centre in Central Switzerland. The „EbiSquare“ residential complex with 

altogether 191 rented apartments now completed in the immediate 

vicinity of the mall demonstrates supreme confidence even in a difficult 

urban setting.
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This resulted in 293 wall pillars in nine standard sizes from 0.98 to 3.53 

metres in height, with widths from 0.40 to 2.00 metres and individu-

al weights of up to 2.5 tonnes. More than 1,000 lintels of differing 

lengths and depths were produced in the factory with a total length of 

3,300 metres and a total weight of more than 500 tonnes. Both tiles 

and full bricks were used, together with shaped bricks for the corners 

of the buildings. Long openings in the facade of lengths up to 16 

metres were bridged with up to six lintels.

Every prefabricated part was drawn individually by Röben‘s planning 

service and prepared in the factory with utmost precision for subse-

quent installation on the building site. Throughout the whole building 

period, the elements were sent to the site in Hamburg “just in time“.

More than 4,000 students are being taught in the new „vocational 

training centre for Hamburg‘s retail trade“. Four vocational schools 

that used to be spread out around the city have merged here to form 

two large institutions. Each school has been given a building specially 

tailored to its particular needs, each with its own inner courtyard. The 

third building is shared by both schools. It contains a media library with 

a self-study centre, a multi-functional assembly area with cafeteria and 

stage, and a two-court sports hall. The piazza is the connecting feature 

of the campus, crowned in the middle by a “Tree of Knowledge“.

JAJA  Architects, module provider Scandi Byg and consultant engineers 

COWI. The consortium‘s draft „AlmenBolig+“ comprised a cost-effec-

tive system construction that would be completed quickly with eight 

different typologies and units of differing sizes.

The unusual concept is based on a standard timber module offering 

scope for flexible horizontal and vertical combination, with an interior 

core for wet rooms, technical systems and staircase. Combinations 

of different typologies produce diverse structures with varied open 

spaces between the buildings. The concept is rounded off by minimised 

energy consumption with a heating energy demand of maximum 20 

kilowatt hours per square metre and year.

Broad spectrum with seven colour shades

The invitation to tender already specified clinker tiles for the facade. 

To obtain the greatest possible variety despite industrial prefabrication 

while at the same time making the best possible use of the space avai-

lable, the extremely thin ceramic shingles were chosen by the planners 

in consultation with the client. The VIDAR clay shingles sold by Kom-

proment Danish Building Design were developed in close cooperation 

between Röben‘s Bannberscheid clinker factory and the Danish supplier 

Komproment, resulting in a choice of seven attractive colour shades 

and a range of textures. „A special suspension system has also been 

devised for professional application of the shingles“, explains Niels 

Heidtmann, Export Director and partner at Komproment.

One of the most interesting projects where these unusual, contrasting 

architectural solutions have been implemented is the residential estate 

already mentioned at the start, located in Fasanskellet road in the 

town of Ishoj right next to the beaches of the Baltic coast. CHELSEA 

clinker tiles covering a surface area of altogether 2,700 square metres 

emphasise the innovative architecture, producing completely diffe-

rent views depending on the time of day and incidence of light, with 

the horizontally grooved surface of the tiles creating an additionally 

charming effect. „The tiles are made from one of the best clays in the 

world“, explains Niels Heidtmann. „They are fired at extremely high 

temperatures of around 1,200°C, thus generating a wonderful diversity 

of colour in differing nuances.“ In conjunction with wooden decking 

and individual facade sections made of wood, the result is a first-rate 

facade with a natural appeal and full of variety.

Other estates throughout Denmark

Other estates have meanwhile been constructued with the „Almen-

Bolig+“ concept in Albertslund, Ballerup and Aarhus. The clinker tiles 

used in each case have been selected in red, white, grey or black, de-

pending on the specific design and urban setting. „This was an oppor-

tunity for the Westerwald clay used in Röben‘s Bannberscheid factory 

to demonstrate the high variability it offers when acting as a basis for a 

wide range of different surfaces“, says Niels Heidtmann.

follows: „By playing with changing volumes and different materials 

such as clinker tiles, wood and plaster, we aimed to create a very varied 

overall character, while at the same time reflecting the diagonal lines 

of the paths and terrain lines of the master plan. Despite the different 

materials and shapes, consistent use of the colour white has created an 

open, homogeneous impression.“

Graduating textures

A special facade solution has been used for the Beguinage: the 

windows with their slim wooden frames are integrated flush in the 

facade at deliberately irregular intervals. To create the impression of a 

lively, vibrant facade, here the architects have worked with a mixture 

of rough-structured ESBJERG bricks and smooth OSLO stones in the 

lean LDF format of 290 x 90 x 52 millimetres. The individual character 

of the stretching bond facades is underlined by the light grouting that 

emphasises the gleaming white character of the architecture.

Some sections of brickwork also feature a constantly increasing share 

of rough bricks for an almost imperceptible graduation in the degree of 

reflection generated by the facade texture. 

White ESBJERG clinkers in LDF format by Röben were also used in the 

shelter for the homeless. A special solution marks the start of the Be-

guinage with a prefabricated concrete structure measuring 26 metres 

in width already covered with tiles. The facade of the two residential 

buildings was designed with rustic bond and OSLO clinker tiles in DF 

format measuring 240 x 14 x 52 millimetres with dark grouting and 

partly set upright.

The facades of the student hall of residence, the office complex and 

the event centre were designed by the architects in contrast with plas-

ter, wood and glass. The combination of various materials playing with 

different shapes has created an open, inviting quarter whose wonder-

fully light architecture blends in quite naturally with the city itself.



Clinker strip tiles defy soiling

The complex with its striking red clinker tile design consists of three dif-

ferently sized structures varying between five and seven stories which 

adjoin a grassy inner courtyard as heterogeneous development around 

the perimeters of the block. Another interesting feature in the project 

planned by TSG Architekten in Lucerne consists of the irregularly slan-

ting roof silhouettes with a gentle downwards slope to the southwest. 

The unusual shaping acts as a linchpin between the shopping centre 

that adjoins to the northeast and also the much flatter industrial 

buildings of Schindler AG in the opposite direction. The design also has 

the additional effect of giving the apartments and semi-private inner 

courtyard maximum exposure to sunlight. The planners opted in favour 

of red clinker tiles already at an early stage in the project to underline 

the strong character of the residential complex that rises above an 

underground car park, while setting an urban accent at the heart of 

heterogeneous surroundings. „We were looking for a material to give 

the massive structure a uniform frontage while also making a contras-

ting visual statement to the large neighbouring buildings“, explains 

project architect Andreas Leu. „Another very important aspect was for 

the facade to withstand soiling from the nearby railway line.“

Upright clinker strip tiles

The WESTERWALD Röben clinker tiles cover a surface area of 9,000 

square metres and stand out with their red colouring as well as their 

high quality and durability. The planners created a lively, individual faca-

de by mixing three different formats that were also laid upright on the 

thermal insulation system: the normal format of 240 x 14 x 71 millime-

tres and the narrow DF format of 240 x 14 x 52 millimetres were joined 

by a special format of 240 x 14 x 90 millimetres. The three formats 

cover the complete facade as well as lintels and soffits. In addition, 

special isosceles angled tiles were produced with dimensions of 240 x 

14 x 90/90, 240 x 14 x 71/71 and 240 x 14 x 52/52 millimetres for all 

corners and soffits.The dynamic impression is highlighted by the rustic 

bond with light grouting. In combination with the flush window surfa-

ces, dark window frames and dark balcony parapets, the overall effect 

consists of a strong and lively yet reserved facade, which underlines the 

individual character of the project already at first glance.

Planning: Keßler-Bau AG

Röben hand-made facing brick WIESMOOR light-grey, variegated, DF

Planning: 

WFD Derwald Projektentwicklung GmbH & Co.KG, Dortmund

Röben clinker SHEFFIELD, DF, special productionOffice building, Uckerfelde

Office building, Münster
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Keßler Bau AG based in Uckerfelde near Prenzlau in Brandenburg 

constructs residential buildings together with commercial and industrial 

properties of all kinds. Punctually to mark its 30th anniversary, in 

November 2016 the company moved into its new headquarters which 

The company known as „Pensionskasse westdeutscher Genossenschaf-

ten VvaG“ is one of Germany‘s leading specialists for cooperative com-

pany pension schemes and was founded in 1949. The original premises 

at the headquarters of the Rhineland-Westphalian Cooperative Associ-

ation had become far too small, so that the company has now moved 

to new premises around three kilometres further east in Münster-Lod-

denheide commercial estate. The reddish-brown clinker tiled new-build 
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were completed after just seven months of construction. The square 

shaped clinker-tiled building with large glass surfaces covers a floor 

space of 620 square metres to accommodate about 20 employees. 

The building was planned and executed in close cooperation between 

Keßler AG and the architect Peter Döllinger from Bernau. The architect 

Oliver Weinreich from Berlin was consulted when it came to planning 

the details.

The planners around director Ronny Keßler opted for a modern design 

with individual details to ensure that the new headquarters serve as a 

3D business card, demonstrating the construction firm‘s expertise at 

first glance. The building offers completely different views depending 

on the perspective. The entrance front on Lützlower Damm in the 

north was designed with a large glass facade and bricked diagonal 

recess following the line of the staircase. On the other hand, the 

new-build appears much more closed to the south and east, where the 

planners cut a deeply recessed gallery across the corner into the upper 

floor. The only other openings here consist of a few narrow upright 

windows. The design concept is rounded off by three projecting cano-

py roofs and a reinforced concrete balcony slab.

To protect the building from the summer heat, the outer shell of the 

building above the reinforced concrete basement ceiling comprises 36 

centimetre thick brickwork made of thermo-bricks with high thermal 

insulation properties. The faced brickwork consisted of Röben‘s light-

grey/coloured WIESMOOR hand-made bricks in narrow DF format. 

The light colour shade emphasises the friendly, modern appeal of the 

new-build, with the rustic bond and dark grey grouting also highligh-

ting the sturdy, hand-crafted character of the facade. „Although the 

special structure that we chose has no additional insulation and doesn‘t 

comply with any specific official requirements, it is absolutely sustain-

able while almost incidentally fulfilling the stipulations of the Energy 

Saving Ordinance at the same time“, says Ronny Keßler to explain the 

concept. „After all, they made buildings without insulation and silicone 

in ancient Rome as well.“

located at the corner of Linus-Pauling-Weg and Willy-Brandt-Weg gives 

the company altogether around 1,300 square metres of floor space on 

four storeys. The ground floor also has office and shop premises that 

can be rented out to other businesses.

The planning of the project was awarded in 2014 to WFD Derwald 

Projektentwicklung, Dortmund. Turnkey completion was then in the 

hands of Derwald Bauunternehmen GmbH & Co KG. The clients were 

represented by agn Niederberghaus & Partner GmbH, Ibbenbüren. 

The planners took account of the confined plot at the end of compact 

road frontage development and designed a long, slender building with 

classic double-sequence structure to offer the best possible integration 

of differing functions under the same roof.

The characteristic feature of double-sequence facades consists in alter-

nating between horizontal rows of windows, more cohesive punctua-

ted facades and the entrance and staircase area at the southern end of 

the structure which stands out with floor-to-roof glazing.

„We addressed the existing plot situation with a deliberately down-to-

earth building that has a somewhat reserved design which intends to 

underline the client‘s professional respectability, in view of the exposed 

location at the corner of the crossroads“, says project architect Thomas 

Pape to describe his firm‘s central planning idea. „The building therefo-

re refrains from big gestures and instead lets the material concept spe-

aks for itself.“ This specification led to the choice of DUBLIN by Röben, 

a classic, extremely lively clinker tile that relates directly to Münster‘s 

many brick buildings while at the same time creating a harmonious 

eye-catcher at this heterogeneous location in Loddenheide.

For the most part, the facades were produced in rustic bond with ho-

rizontal thin-format tiles just 52 mm high. The choice of dark grouting 

underlines the ceramic character of the brickwork. On the other hand, 

the tiles used in the narrow facade sequences between the windows 

and for the extensively glazed south-facing front have been set in the 

vertical to create a striking contrast: „Setting the clinker tiles set here in 

a different direction acts as the connecting feature which links up the 

various window openings so that the tiles and windows together act 

as a cohesive design element,“ explains Thomas Pape. „This gives the 

building cubature a concerted look as a structure in its own right.“

Planning: Coido Architects, Hamburg

Röben Finestoneware BASE smoky , 600 x 300 x 15 mm

PLANK whisky, 600 x 200 x 15 mm

COURT rustic, 300 x 300 x 15 mm

Retail market, Hamburg
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In the Hamburg district of Neugraben-Fischbek right on the south-wes-

tern outskirts of the city half way to Buxtehude, a new Edeka super-

market opened its doors just a few weeks ago. „Warncke‘s-Frischecen-

ter“ (Warncke‘s fresh food centre) has been brought to life by Wilfried 

Warncke with his life partner Stephanie Beier and offers 26,000 items 

for daily use on retail space covering about 1,750 square metres.

In order to make the best possible use of the available land, Coido 

Architects developed an angular design for a two-storey free-standing 

building with a surprising layout: instead of having an underground 

car park in the basement, the planners and client decided to put the 

supermarket upstairs on the first floor, with a car park for 75 vehicles 

on the ground floor instead. Elevators and escalators take customers 

directly upstairs into the shop itself, where  the premium quality inte-

rior with all its modern details offers customers a pleasant atmosphere 

for a relaxed shopping experience. One special feature is the „Backbu-

de“ café that looks out onto the street, with coloured vintage chairs 

from Sweden enticing customers inside to enjoy the clear view of the 

surrounding through the large panorama window.

The entire flooring has been designed with fine stoneware tiles by 

Röben to achieve a top quality effect while also remaining economically 

effective in the long term. BASE tiles measuring 30 x 60 x 1.5 centimet-

res with a concrete look have been fitted throughout the retail space of 

1,750 square metres to create a cool, refined atmosphere. COURT tiles 

measuring 30 x 30 x 1.5 centimetres are featured in the greengrocery 

department, with a fragmented paving look to create the impression of 

a marketplace. The concept is rounded off by wood-look PLANK tiles 

measuring 20 x 60 x 1.5 centimetres for a pleasantly warm and friendly 

atmosphere in the café with its floor space of 100 square metres. „The 

impression is underlined by the fishbone pattern that has been chosen 

here“, explains Stephanie Beier, who runs the supermarket with her life 

partner Wilfried Warncke. „Altogether you can‘t really tell that it‘s tiles 

and not wood, but they‘re less complicated to take care of and much 

easier to clean.“

The Röben tiles convinced the planners not just for aesthetic reasons 

but also particularly on account of their high standard of quality and 

economic efficiency. The fine stoneware is made from natural, pure dry 

pressed clay and then hard-fired at about 1,230°C to achieve extreme 

dimensional accuracy, extraordinary durability and a very high level of 

flexural and compressive strength, while at the same time also creating 

optimum prerequisites for economical vibration laying. The wraparound 

Röben V-Spacer® protects the edges from damage. „We also gave 

great priority to slip resistance throughout the whole store“, explains 

Stephanie Beier. „The special surface of all the tiles puts them in assess-

ment group R9.“
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Æ¿ÁÄÏ×ÄÌÍ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁÍ ÆÃ¿ÌÇÞ Ð ÐÍÁÏÄËÄÌÌÍÈ ÃÄÑ¿ÊÇÏÍÁÉÍÈ 
ÃÊÞ ÐÎÄÕÇ¿ÊÛÌÍÈ ×ÉÍÊÚ 36%2 'H 6WHUUHWMHV ��¦ÁÄÆÃÍÖÉ¿��� 
¬¿ ÎÒÀÊÇÖÌÚÔ ÑÍÏÂ¿Ô Ì¿ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÄ ÌÍÁÍÐÑÏÍÈÉÇ Á 
ÌÄÎÍÐÏÄÃÐÑÁÄÌÌÍÈ ÀÊÇÆÍÐÑÇ ÍÑ ÇÐÑÍÏÇÖÄÐÉÍÂÍ ÕÄÌÑÏ¿ ÂÍÏÍÃ¿ 
ÎÍÀÄÃÇÊÍ ÀÏÝÐÐÄÊÛÐÉÍÄ ÀÝÏÍ � �§ª£ �ÉÇÑÄÉÑÐ�� §ÐÔÍÃÞ ÇÆ ÐÊÍÅÌÍÈ 
ÐÇÑÒ¿ÕÇÇ Á ÍÑÌÍ×ÄÌÇÇ ÇÌÅÄÌÄÏÌÍÈ ÎÍÃÂÍÑÍÁÉÇ É Æ¿ÐÑÏÍÈÉÄ ÐÊÄÂÉ¿ 
Ì¿ÉÊÍÌÌÍÂÍ ÆÄËÄÊÛÌÍÂÍ ÒÖ¿ÐÑÉ¿ ÁÃÍÊÛ �ÊÄÉÐÇ¿ÌÄÌÁÄÂ �$OH[LD�
QHQZHJ�� ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ Ï¿ÆÏ¿ÀÍÑ¿ÊÇ ÐÑÏÍÂÍ ÐÉÍËÎÍÌÍÁ¿ÌÌÚÈ 
¿ÌÐ¿ËÀÊÛ� ÐÍÐÑÍÞØÇÈ ÇÆ ÃÁÒÔ Î¿Ï¿ÊÊÄÊÛÌÚÔ ÉÍÏÎÒÐÍÁ� 
Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÚÔ ÎÄÏÎÄÌÃÇÉÒÊÞÏÌÍ ÒÊÇÕÄ� ÉÍÑÍÏÚÄ ÍÉÏÒÅ¿ÝÑ 
ÐÎÍÏÑÇÁÌÚÈ Æ¿Ê� Ö¿ÐÑÇÖÌÍ ÒÂÊÒÀÊÄÌÌÚÈ Á ÆÄËÊÝ� Ç ÎÏÇÊÄÂ¿ÝØÇÈ 
ÐÆ¿ÃÇ ÁÌÒÑÏÄÌÌÇÈ ÃÁÍÏ Æ¿ ÐÍÄÃÇÌÇÑÄÊÛÌÚË ÉÏÚÊÍË�

®ÄÏÁÚÈ ÜÑ¿Å ÍÀÍÇÔ ÑÍÌÉÇÔ ÏÇÂÄÊÄÈ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏÚ ÎÍÊÌÍÐÑÛÝ 
Æ¿ÐÑÄÉÊÇÊÇ� ¡ÄÏÔÌÇÄ ÜÑ¿ÅÇ� Ì¿Ï¿ØÄÌÌÚÄ ÎÏÇ ÎÍËÍØÇ 9�ÍÀÏ¿ÆÌÚÔ 
ÐÑ¿ÊÛÌÚÔ ÍÎÍÏ� ÍÓÍÏËÊÄÌÚ Á ÉÍÌÑÏ¿ÐÑÄ Ð ÐÄÏÍ�ÎÄÐÑÏÚËÇ 
ÉÊÇÌÉÄÏ¿ËÇ Ç ÁÚÃÁÇÌÒÑÚ ÁÎÄÏÄÃ ÑÍÏÕÄÁÚËÇ Ó¿Ð¿Ã¿ËÇ Á 
Ì¿ÎÏ¿ÁÊÄÌÇÇ ÒÊÇÖÌÍÂÍ ÎÏÍÐÑÏ¿ÌÐÑÁ¿� °ÊÄÃÒÝØÄÈ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÍÈ 
ÇÆÝËÇÌÉÍÈ ÞÁÊÞÄÑÐÞ ÍÂÍÏÍÅÄÌÌ¿Þ À¿ÊÝÐÑÏ¿ÃÍÈ ÃÄÑÐÉ¿Þ ÎÊÍØ¿ÃÉ¿� 
Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌ¿Þ ÎÍ ÕÄÌÑÏÒ ËÄÅÃÒ ÃÁÒËÞ ÉÍÏÎÒÐ¿ËÇ Ì¿ ÉÏÚ×Ä 
ÐÎÍÏÑÇÁÌÍÂÍ Æ¿Ê¿ Ì¿ ÁÚÐÍÑÄ ÍÉÍÊÍ ÖÄÑÚÏÄÔ ËÄÑÏÍÁ� ÉÍÑÍÏ¿Þ ÐÍÆÃ¿ÄÑ 
Æ¿ØÇØÄÌÌÒÝ� ÌÍ ÌÄÎÍÐÏÄÃÐÑÁÄÌÌÍ ÎÏÇÊÄÂ¿ÝØÒÝ É ÍÀØÄÐÑÁÄÌÌÍËÒ 
ÎÏÍÐÑÏ¿ÌÐÑÁÒ ÆÍÌÒ ÃÊÞ ÃÄÑÄÈ� ¡ É¿ÖÄÐÑÁÄ ÃÍÎÍÊÌÇÑÄÊÛÌÍÂÍ 
ÐÍÄÃÇÌÄÌÇÞ Ð ÍÉÏÒÅ¿ÝØÄÈ ÑÄÏÏÇÑÍÏÇÄÈ ÐÊÒÅÇÑ Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌ¿Þ 
ÎÄÏÄÃ ÆÃ¿ÌÇÄË ÐÍ ÐÑÍÏÍÌÚ ÒÊÇÕÚ ÅÄÊÄÆÍÀÄÑÍÌÌ¿Þ ÊÄÐÑÌÇÕ¿� ÉÍÑÍÏ¿Þ 
ÎÍÆÁÍÊÞÄÑ ÒÖÄÌÇÉ¿Ë Ç ÎÏÄÎÍÃ¿Á¿ÑÄÊÞË ÎÍÎ¿ÐÑÛ ÌÄÎÍÐÏÄÃÐÑÁÄÌÌÍ Á 
ÍÀ¿ ÉÏÚÊ¿ Ç ÍÃÌÍÁÏÄËÄÌÌÍ ÐÊÒÅÇÑ ÎÏÇÞÑÌÚË ÎÍÐ¿ÃÍÖÌÚË ËÄÐÑÍË Ì¿ 
ÎÄÏÄËÄÌ¿Ô�

§ÌÑÄÏÄÐÌ¿Þ ÐÏÄÃ¿ ÍÀÒÖÄÌÇÞ

®ÏÇ ÐÍÆÃ¿ÌÇÇ ÎÏÇÞÑÌÍÈ ÐÏÄÃÚ ÍÀÒÖÄÌÇÞ ÃÊÞ ÃÄÐÞÑÇ ÉÊ¿ÐÐÍÁ ×ÉÍÊÚ� 
ÉÍÑÍÏ¿Þ ÍÎÑÇË¿ÊÛÌÍ ÎÏÇÐÎÍÐÍÀÊÄÌ¿ É ÎÍÑÏÄÀÌÍÐÑÞË ÒÖÄÌÇÉÍÁ� ÇÐÎÚ � 
ÑÚÁ¿ÝØÇÔ ÑÏÒÃÌÍÐÑÇ Á ÍÀÒÖÄÌÇÇ� ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏÚ ÎÏÇÃ¿ÊÇ ÆÌ¿ÖÄÌÇÄ 
ÑÍËÒ� ÖÑÍÀÚ ÌÍÁÍÐÑÏÍÈÉ¿ ÎÏÄÃÍÐÑ¿ÁÊÞÊ¿ ÀÄÆÍÎ¿ÐÌÍÐÑÛ Ç Æ¿ØÇÑÒ Ç 
ÍÃÌÍÁÏÄËÄÌÌÍ ÎÍÆÁÍÊÞÊ¿ ÊÄÂÉÍ ÍÏÇÄÌÑÇÏÍÁ¿ÑÛÐÞ� �·ÉÍÊ¿ ÃÍÊÅÌ¿  
ÀÚÑÛ ËÄÐÑÍË� Á ÉÍÑÍÏÍË ÒÖÄÌÇÉÇ ÖÒÁÐÑÁÒÝÑ ÐÄÀÞ É¿É ÃÍË¿ Ç ÉÍÑÍÏÍÄ 
ÎÍÀÒÅÃ¿ÄÑ ÇÔ É ÒÖÄÀÄ Ç Ï¿ÆÁÇÑÇÝ�� � ÍÎÇÐÚÁ¿ÄÑ ÎÍÃÔÍÃ É ÎÏÍÄÉÑÒ 
¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿ ·ÑÄÓ¿ÌÇ ³¿ÌÃÄÏ �6WHSKDQLH 9DQGHU�� ±¿ÉÅÄ  
Á¿ÅÌÍ� ÖÑÍÀÚ ÎÍËÄØÄÌÇÞ ÀÚÊÇ ÎÏÇÂÍÃÌÚ ÃÊÞ Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ ÕÄÊÄÈ Ç 
ÊÄÂÉÍ ÎÏÇÐÎÍÐ¿ÀÊÇÁ¿ÊÇÐÛ Á ÐÍÍÑÁÄÑÐÑÁÇÇ Ð Ï¿ÆÊÇÖÌÚËÇ ÎÄÃ¿ÂÍÂÇÖÄÐ� 
ÉÇËÇ ÉÍÌÕÄÎÕÇÞËÇ� ©ÍÌÕÄÎÕÇÞ ÌÍÁÍÐÑÏÍÈÉÇ ÃÍÎÍÊÌÞÄÑÐÞ ÎÏÇÁÊÄÉ¿� 
ÑÄÊÛÌÚË ÍÓÍÏËÊÄÌÇÄË ÁÌÄ×ÌÄÂÍ ÎÏÍÐÑÏ¿ÌÐÑÁ¿� ÉÍÑÍÏÍÄ ÍÀÄÐÎÄÖÇÁ¿ÄÑ 
ÎÊ¿ÁÌÚÈ ÎÄÏÄÔÍÃ ËÄÅÃÒ ÁÌÄ×ÌÄÈ Ç ÁÌÒÑÏÄÌÌÄÈ ÆÍÌ¿ËÇ Ç ÎÏÄÃÍÐÑ¿Á� 
ÊÞÄÑ ÃÄÑÞË ÎÏÍÐÑÏ¿ÌÐÑÁÍ ÃÊÞ Ï¿ÆÁÇÑÇÞ� 

©ÄÏ¿ËÇÖÄÐÉÇÈ Ô¿Ï¿ÉÑÄÏ

¡¿ÅÌÒÝ ÏÍÊÛ Á ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÇ ÆÃ¿ÌÇÞ ÇÂÏ¿ÊÍ ÍÓÍÏËÊÄÌÇÄ 
Ó¿Ð¿ÃÍÁ� §ÐÔÍÃÞ ÇÆ ÍÃÌÍÏÍÃÌÍÈ ÉÇÏÎÇÖÌÍÈ Æ¿ÐÑÏÍÈÉÇ Á 
ÀÊÇÅ¿È×ÄË ÍÉÏÒÅÄÌÇÇ ×ÉÍÊÚ� ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄ ÉÊÇÌÉÄÏÍÁ ÀÚÊÍ 
Æ¿Ã¿ÌÍ ÒÅÄ Á ÒÐÊÍÁÇÞÔ ÑÍÏÂÍÁ� ¶ÑÍÀÚ ÎÍÃÖÄÏÉÌÒÑÛ ÐÍÁÏÄËÄÌÌÚÈ 
ÞÆÚÉ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÚÔ ÓÍÏË ÎÍÐÏÄÃÐÑÁÍË ÒÌÇÉ¿ÊÛÌÍÂÍ É¿ËÌÞ� 
ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ ÁÄÏÌÒÊÇÐÛ É ÉÄÏ¿ËÇÖÄÐÉÇË ÉÊÇÌÉÄÏ¿Ë ³�¯­ 
�)$52� ÉÍËÎ¿ÌÇÇ �¯�ÀÄÌ� �5öEHQ� Ð ÐÄÏÚË ÍÑÑÄÌÉÍË Á ÐÑ¿ÌÃ¿ÏÑÌÍË
ÓÍÏË¿ÑÄ� �©¿ËÄÌÛ ÒÀÄÃÇÊ Ì¿Ð ÌÄ ÑÍÊÛÉÍ ÑÍÖÌÍÐÑÛÝ Ï¿ÆËÄÏ¿� ÌÍ 
Ç ÐÁÍÇË ÍÃÌÍÏÍÃÌÚË ÉÄÏ¿ËÇÖÄÐÉÇË Ô¿Ï¿ÉÑÄÏÍË�� � ÎÍÞÐÌÞÄÑ 
·ÑÄÓ¿ÌÇ ³¿ÌÃÄÏ ¢ÍÑÄÌ �6WHSKDQLH 9DQGHU *RWHQ�� � �©ÏÍËÄ ÑÍÂÍ� 
ÍÌ ÎÊÍÔÍ ÁÎÇÑÚÁ¿ÄÑ ÁÍÃÒ� ¿ Ð ÌÄÈ Ç ÂÏÞÆÛ� ®ÍÜÑÍËÒ ÜÑÍ ÊÒÖ×ÇÈ 
ÁÚÀÍÏ ÃÊÞ ÒÃ¿ÊÄÌÇÞ ÂÏ¿ÓÓÇÑÇ� ÉÍÑÍÏÚÈ ËÍÅÄÑ ÎÍÑÏÄÀÍÁ¿ÑÛÐÞ 
Á ÀÒÃÒØÄË��  Ê¿ÂÍÃ¿ÏÞ ÐÁÄÑÊÍËÒ ÍÑÑÄÌÉÒ� ÉÊÇÌÉÄÏÚ ÊÄÂÉÍ 
ÁÊÇÁ¿ÝÑÐÞ Á ÍÉÏÒÅ¿ÝØÒÝ Æ¿ÐÑÏÍÈÉÒ Ç� ÉÏÍËÄ ÑÍÂÍ� Â¿ÏËÍÌÇÏÒÝÑ 
Ð ËÌÍÂÍÖÇÐÊÄÌÌÚËÇ ÅÄÊÄÆÍÀÄÑÍÌÌÚËÇ ÜÊÄËÄÌÑ¿ËÇ� ¿ Ñ¿ÉÅÄ 
ÀÄÊÚËÇ Ï¿Ë¿ËÇ ÒÆÉÇÔ ÁÄÏÑÇÉ¿ÊÛÌÚÔ ÍÉÍÌ Ì¿ ÁÄÏÔÌÄË ÜÑ¿ÅÄ� 
©Ê¿ÃÉ¿ Ó¿Ð¿ÃÍÁ ÍÀÚÖÌÍÈ ÊÍÅÉÍÁÍÈ ÎÄÏÄÁÞÆÉÍÈ Ð ÑÄËÌÍÈ Æ¿ÑÇÏÉÍÈ 
ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄÑ ÐÑÏÍÂÍ ÐÇËËÄÑÏÇÖÌÍÄ Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÇÄ ÁÐÄÂÍ ¿ÌÐ¿ËÀÊÞ Ç 
ÍÃÌÍÁÏÄËÄÌÌÍ ÁÚÃÄÊÞÄÑ ÏÒÖÌÍÈ Ô¿Ï¿ÉÑÄÏ ÉÊ¿ÃÉÇ� £ÊÞ ÜÉÍÌÍËÌÍÂÍ 
Ç ÌÄÎÏÄÏÚÁÌÍÂÍ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁ¿ ÃÍÎÍÊÌÇÑÄÊÛÌÍ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÊÇÐÛ 
ÂÍÑÍÁÚÄ ÍÀÊÇÕÍÁÍÖÌÚÄ ÎÄÏÄËÚÖÉÇ ÁÄÏÑÇÉ¿ÊÛÌÍÈ ÉÊ¿ÃÉÇ� ¿ Ñ¿ÉÅÄ 
ÂÍÑÍÁÚÄ ÏÞÃÚ ÉÇÏÎÇÖÄÈ Ì¿ ÏÄÀÏÍ ÃÊÞ ÎÍÃÍÉÍÌÌÇÉÍÁ� °ÀÍÏÌÚÄ 
ÎÊÇÑÚ ÎÄÏÄÉÏÚÑÇÞ É ÑÍËÒ ÅÄ ÃÄÊ¿ÝÑ ÁÍÆËÍÅÌÚË ÑÄÔÌÇÖÄÐÉÇ 
ÎÏ¿ÁÇÊÛÌÍÄ ÓÍÏËÇÏÍÁ¿ÌÇÄ ÁÚÐÑÒÎ¿ÝØÇÔ Ö¿ÐÑÄÈ ÆÃ¿ÌÇÞ� °Å¿ÑÚÄ 
ÐÏÍÉÇ ÇÐÎÍÊÌÄÌÇÞ ÎÏÍÄÉÑ¿ ÀÚÊÇ� Ñ¿ÉÇË ÍÀÏ¿ÆÍË� ÐÍÀÊÝÃÄÌÚ ÀÄÆ 
ÎÏÍÀÊÄË�

�ÁÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿� 

� �§ª£ �ÉÇÑÄÉÑÐ� �%�,/' $UFKLWHFWV��  ÏÝÐÐÄÊÛ

&R FÑÏ¿ÌÇÕ¿ �

·ÉÍÊ¿ Á ±ÇÌÄÌÄ 

¡ ���� Â� Á ÐÁÞÆÇ Ð ÝÀÇÊÄÄË ¯ÄÓÍÏË¿ÕÇÇ ÂÍÏÍÃ ªÝÑÄÏ¿ ¡ÇÑÑÄÌÀÄÏÂ 
ÀÚÊ Ò ÁÐÄÔ Ì¿ ÒÐÑ¿Ô� ­ÃÌ¿ÉÍ Ì¿ÏÞÃÒ Ð ÀÍÂ¿ÑÄÈ×ÄÈ ÇÐÑÍÏÇÄÈ Ò 
ÜÑÍÂÍ ÂÍÏÍÃ¿ Ð �� ��� ÅÇÑÄÊÄÈ Á ÆÄËÊÄ °¿ÉÐÍÌÇÞ��ÌÔ¿ÊÛÑ ÄÐÑÛ 
ÖÑÍ ÎÏÄÃÊÍÅÇÑÛ Ç Ì¿ ÎÄÏÐÎÄÉÑÇÁÒ� É¿É Ï¿Æ É Ì¿Ö¿ÊÒ ÑÍÏÅÄÐÑÁ� 
ÎÍÐÁÞØÄÌÌÚÔ ÂÍÃÒ ªÝÑÄÏ¿� ÆÃÄÐÛ Æ¿ÁÄÏ×ÇÊÍÐÛ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁÍ ÌÍÁÍÂÍ 
�¦ÄÊÄÌÍÂÍ ÁÍÉÆ¿Ê¿��

�±ÄÎÄÏÛ Ò ¡ÇÑÑÄÌÀÄÏÂ¿ ÄÐÑÛ Ð¿ËÚÈ ÜÉÍÊÍÂÇÖÌÚÈ ÁÍÉÆ¿Ê Á ¢ÄÏË¿ÌÇÇ� 
Ç É ÑÍËÒ ÅÄ ÍÃÇÌ ÇÆ Ð¿ËÚÔ ÉÏ¿ÐÇÁÚÔ� ² ÂÍÏÍÃ¿ ÎÍÞÁÇÊ¿ÐÛ 
ÐÍÁÏÄËÄÌÌ¿Þ ÁÇÆÇÑÌ¿Þ É¿ÏÑÍÖÉ¿ ÌÄ ÑÍÊÛÉÍ É ÀÍÊÛ×ÍËÒ ÝÀÇÊÄÝ 
¯ÄÓÍÏË¿ÕÇÇ ���� Â�� ÌÍ Ç Ì¿ ÀÒÃÒØÄÄ�� � Æ¿ÞÁÇÊ Ì¿ ÍÑÉÏÚÑÇÇ 
ÁÍÉÆ¿Ê¿ ÖÊÄÌ ÎÏ¿ÁÊÄÌÇÞ ¬ÄËÄÕÉÇÔ ÅÄÊÄÆÌÚÔ ÃÍÏÍÂ ¯ÍÌ¿ÊÛÃ 

�ÁÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿� '% 6WDWLRQ	6HUYLFH $*� ÍÑÃÄÊ 

Ï¿ÆÏ¿ÀÍÑÉÇ Ç ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÞ ÍÀÙÄÉÑÍÁ

µÄÌÑÏ¿ÊÛÌÚÈ ÁÍÉÆ¿Ê 
¡ÇÑÑÄÌÀÄÏÂ¿

&R FÑÏ¿ÌÇÕ¿ ��

70 71

­ ± ¯ ¤ £ � © µ § §

£ÍÏÍÂÇÄ ÖÇÑ¿ÑÄÊÇ Ç ÖÇÑ¿ÑÄÊÛÌÇÕÚ�

®ÄÏÄÃ ¡¿ËÇ ÌÍÁÍÄ ÇÆÃ¿ÌÇÄ Ì¿×ÄÂÍ 
ÅÒÏÌ¿Ê¿ (;(03/80� Á ÉÍÑÍÏÍË ËÚ ÂÍÃ Æ¿ 
ÂÍÃÍË ÎÏÄÃÐÑ¿ÁÊÞÄË ¡¿Ë ÒÃ¿ÖÌÚÄ ÎÏÇËÄÏÚ 
¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÚÔ ÏÄ×ÄÌÇÈ Ð ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄË 
ÉÊÇÌÉÄÏ¿� ¡ ÍÖÄÏÄÃÌÍÈ Ï¿Æ ÎÏÄÃÐÑ¿ÁÊÞÄË 
¡¿×ÄËÒ ÁÌÇË¿ÌÇÝ ÇÌÑÄÏÄÐÌÚÄ ÎÏÍÄÉÑÚ 
É¿É ÁÌÒÑÏÇ ÐÑÏ¿ÌÚ� Ñ¿É Ç Æ¿ ÏÒÀÄÅÍË� 
ÖÑÍÀÚ Ð ÇÔ Ð ÎÍËÍØÛÝ ÎÏÍÃÄËÍÌÐÑÏÇÏÍÁ¿ÑÛ 
×ÇÏÍÉÇÈ ÃÇ¿Î¿ÆÍÌ ÎÏÇËÄÌÄÌÇÞ ÜÑÍÂÍ 
ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÌÍÂÍ Ë¿ÑÄÏÇ¿Ê¿ Á ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÄ� 
¼ÑÍ ËÌÍÂÍÍÀÏ¿ÆÇÄ Ð ÌÄÆ¿Î¿ËÞÑÌÚÔ 
ÁÏÄËÄÌ ÕÄÌÇÑÐÞ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏ¿ËÇ Ç 
ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉ¿ËÇ� ¡ÄÃÛ ÌÄÁ¿ÅÌÍ� ÇÃÄÑ ÊÇ 
ÏÄÖÛ Í ÏÇËÐÉÍË ËÍÐÑÄ� ÉÇÏÎÇÖÌÍÈ ÂÍÑÇÉÄ 
Â¿ÌÆÄÈÐÉÇÔ ÂÍÏÍÃÍÁ ÇÊÇ ÐÍÁÏÄËÄÌÌÚÔ 
ÎÍÐÑÏÍÈÉ¿Ô Á ÐÑÇÊÄ Ô¿È�ÑÄÉ� ÀÊ¿ÂÍÃ¿ÏÞ 
ÐÁÍÇË ÍÑÊÇÖÌÚË ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÌÍ�ÓÇÆÇÖÄÐÉÇË 
É¿ÖÄÐÑÁ¿Ë Ç Ë¿ÉÐÇË¿ÊÛÌÍÈ ÂÇÀÉÍÐÑÇ� 
ÎÍÆÁÍÊÞÝØÄÈ ÎÏÇËÄÌÞÑÛ ÄÂÍ Á Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ 
ÍÀÊ¿ÐÑÞÔ� ÍÀÍÅÅÄÌÌÚÈ ÂÊÇÌÞÌÚÈ ÉÇÏÎÇÖ 
Ì¿ ÎÏÍÑÞÅÄÌÇÇ ÐÑÍÊÄÑÇÈ Æ¿ÏÄÉÍËÄÌÃÍÁ¿Ê 
ÐÄÀÞ É¿É ÁÚÐÍÉÍÉ¿ÖÄÐÑÁÄÌÌÚÈ 
ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÌÚÈ Ë¿ÑÄÏÇ¿Ê�

°ÒØÄÐÑÁÄÌÌÚË ÎÏÄÇËÒØÄÐÑÁÍË ÉÊÇÌÉÄÏ¿ 
ÞÁÊÞÄÑÐÞ ÄÂÍ ÁÚÐÍÉ¿Þ ¿Ã¿ÎÑÇÏÒÄËÍÐÑÛ 
É ÐÊÍÅÇÁ×ÇËÐÞ ÂÏ¿ÃÍÐÑÏÍÇÑÄÊÛÌÚË 
ÐÑÏÒÉÑÒÏ¿Ë� ®ÏÄÉÏ¿ÐÌÚÈ ÎÏÇËÄÏ 
ÎÏÄÃÐÑ¿ÁÊÞÄÑ ÐÍÀÍÈ ÅÇÊÍÈ ÉÁ¿ÏÑ¿Ê Á ¢ÄÌÑÄ� 
 ÄÊÛÂÇÞ� ÎÍÐÑÏÍÄÌÌÚÈ Ì¿ ÑÄÏÏÇÑÍÏÇÇ 
ÀÚÁ×ÄÂÍ ËÍÌ¿ÐÑÚÏÞ� «¿Ð×Ñ¿ÀÌÚÈ 
ÎÏÍÄÉÑ ÁÉÊÝÖ¿ÄÑ Á ÐÄÀÞ ÃÄÁÞÑÛ Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ 
ÍÑÃÄÊÛÌÚÔ ÆÃ¿ÌÇÈ ÃÊÞ Ð¿ËÚÔ Ï¿ÆÌÚÔ ÂÏÒÎÎ 
ÎÍÊÛÆÍÁ¿ÑÄÊÄÈ �ÆÃÄÐÛ ÅÇÁÒÑ ÐÑÒÃÄÌÑÚ� 
ËÍÌ¿ÔÇ� ÐÄËÛÇ� ¿ Ñ¿ÉÅÄ ÇËÄÄÑÐÞ ÅÇÊÍÈ 
ÉÍËÎÊÄÉÐ ÃÊÞ ÀÄÆÃÍËÌÚÔ�� ÐÍÆÃ¿Á¿Þ ÅÇÁÍÈ 
ÐËÄ×¿ÌÌÚÈ ÉÁ¿ÏÑ¿Ê Á ÐÄÏÃÕÄ ÂÍÏÍÃ¿� 
®ÏÇ ÜÑÍË ÁÚÀÍÏ ÉÊÇÌÉÄÏ¿ Á ÐÍÖÄÑ¿ÌÇÇ Ð 
ÃÏÒÂÇËÇ Ë¿ÑÄÏÇ¿Ê¿ËÇ� Ñ¿ÉÇËÇ É¿É ÃÄÏÄÁÍ 
ÇÊÇ ×ÑÒÉ¿ÑÒÏÉ¿� ÎÍÆÁÍÊÞÄÑ Ï¿ÆÌÍÍÀÏ¿ÆÇÑÛ 
ÍÀØÄÄ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÍÄ ÏÄ×ÄÌÇÄ� ÉÍÑÍÏÍÄ 
ÎÏÇ ÐÁÍÄÈ ÒÃÇÁÇÑÄÊÛÌÍ ÊÄÂÉÍÈ ¿ÑËÍÐÓÄÏÄ 
ÄÐÑÄÐÑÁÄÌÌÍ ÁÎÇÐ¿ÊÍÐÛ Á ÇÐÑÍÏÇÖÄÐÉÇ 

ÐÊÍÅÇÁ×ÇÈÐÞ ÍÀÊÇÉ ¢ÄÌÑ¿� Á ÑÍ ÅÄ 
ÁÏÄËÞ� Ð ÒÁ¿ÅÄÌÇÄË ÍÑÌÍÐÞÐÛ É ÇÐÑÍÏÇÇ 
ÒÖ¿ÐÑÉ¿� ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿Á×ÄÂÍÐÞ ÎÏÄÅÃÄ ÃÊÞ 
ÏÄÊÇÂÇÍÆÌÚÔ ÕÄÊÄÈ�

¬Ä ËÄÌÄÄ ÁÚÐÍÉÇËÇ ÂÏ¿ÃÍÐÑÏÍÇÑÄÊÛÌÚËÇ 
É¿ÖÄÐÑÁ¿ËÇ ÍÑÊÇÖ¿ÄÑÐÞ Ç ÌÍÁÚÈ É¿ËÎÒÐ 
ÎÏÍÓÄÐÐÇÍÌ¿ÊÛÌÍÂÍ ÒÖÇÊÇØ¿ Á ¢¿ËÀÒÏÂ�
 ÍÏÂÓÄÊÛÃÄ� Ï¿ÐÐÖÇÑ¿ÌÌÚÈ ÎÏÇËÄÏÌÍ 
Ì¿ ���� ÒÖÄÌÇÉÍÁ� ¶ÑÍÀÚ ÍÀÄÐÎÄÖÇÑÛ 
Â¿ÏËÍÌÇÖÌÒÝ ÇÌÑÄÂÏ¿ÕÇÝ ÌÍÁÍÂÍ ÆÃ¿ÌÇÞ Á 
ÐÒØÄÐÑÁÒÝØÒÝ ÎÍÐÊÄÁÍÄÌÌÒÝ ÐÑÏÍÖÄÖÌÒÝ 
Æ¿ÐÑÏÍÈÉÒ ÇÆ ÉÏ¿ÐÌÍÂÍ ÉÊÇÌÉÄÏ¿� 
ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ� ÐÏÄÃÇ ÎÏÍÖÄÂÍ� ÍÅÇÁÇÊÇ 
¿ÌÐ¿ËÀÊÛ ÇÆ ÑÏÄÔ ÀÊÍÉÍÁ ÖÄ×ÒÄÍÀÏ¿ÆÌÍÈ 
ÐÑÒÎÄÌÖ¿ÑÍÈ ÉÇÏÎÇÖÌÍÈ ÉÊ¿ÃÉÍÈ� 
ÍÏÌ¿ËÄÌÑÇÏÍÁ¿ÌÌÚËÇ ÒÖ¿ÐÑÉ¿ËÇ ÇÆ ÑÄËÌÍÂÍ 
ÉÊÇÌÉÄÏ¿ Ç Ï¿ÆÊÇÖÌÚËÇ ÑÇÎ¿ËÇ Ó¿ÐÍÌÌÍÂÍ 
ÉÇÏÎÇÖ¿� ° ÕÄÊÛÝ ÀÚÐÑÏÍÂÍ Ç ÜÉÍÌÍËÇÖÌÍÂÍ 
ÎÏÍÃÁÇÅÄÌÇÞ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÌÚÔ Ï¿ÀÍÑ ÃÊÞ 
ÐÍÆÃ¿ÌÇÞ ÐÊÍÅÌÚÔ Ö¿ÐÑÄÈ Ó¿Ð¿Ã¿ ÀÚÊÇ 
ÎÏÇÁÊÄÖÄÌÚ ÏÄ×ÄÌÇÞ Ð ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄË 
ÂÍÑÍÁÚÔ ÀÊÍÉÍÁ� Ï¿ÆÏ¿ÀÍÑ¿ÌÌÚÄ ÍÑÃÄÊÍË 
ÎÊ¿ÌÇÏÍÁ¿ÌÇÞ Ç ÎÍÃÃÄÏÅÉÇ 5öEHQ�

®ÏÇ ÍÐËÍÑÏÄ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÍÂÍ ÍÀÙÄÉÑ¿ 
Ì¿ÇÀÍÊÛ×ÄÄ ÁÌÇË¿ÌÇÄ ÍÀÚÖÌÍ ÎÏÇÁÊÄÉ¿ÄÑ 
Ó¿Ð¿Ã� ®ÏÇ ÜÑÍË ÊÄÂÉÍ ÌÄ Æ¿ËÄÑÇÑÛ� 
ÖÑÍ Æ¿ÐÑÏÍÈØÇÉÇ�ÇÌÌÍÁ¿ÑÍÏÚ ËÍÂÒÑ 
ÎÏÇÃ¿ÑÛ Ð¿ËÍÀÚÑÌÍÐÑÛ ÆÃ¿ÌÇÝ Ç Æ¿ 
ÐÖÄÑ ÎÏÍÃÒË¿ÌÌÍÂÍ ÃÇÆ¿ÈÌ¿ ÎÍÊ¿� 
®ÏÄÉÏ¿ÐÌÚË ÃÍÉ¿Æ¿ÑÄÊÛÐÑÁÍË ÞÁÊÞÄÑÐÞ 
ÌÍÁÚÈ ÐÒÎÄÏË¿ÏÉÄÑ Ì¿ ÍÉÏ¿ÇÌÄ ¢¿ËÀÒÏÂ¿� 
Ï¿ÆÊÇÖÌÚÄ ÑÍÏÂÍÁÚÄ Ç ÁÐÎÍËÍÂ¿ÑÄÊÛÌÚÄ 
ÎÊÍØ¿ÃÇ ÉÍÑÍÏÍÂÍ ÍÑÃÄÊ¿ÌÚ Ï¿ÆÌÚËÇ 
ÑÇÎ¿ËÇ ÉÄÏ¿ËÍÂÏ¿ÌÇÑÌÍÈ ÎÊÇÑÉÇ 5öEHQ�
±¿É ÀÚÊ ÐÍÆÃ¿Ì Ï¿ÆÌÍÍÀÏ¿ÆÌÚÈ� ÍÖÄÌÛ 
ÇÆÌÍÐÍÐÑÍÈÉÇÈ Ç� É ÑÍËÒ ÅÄ� ÌÄ 
ÎÍÑÏÄÀÍÁ¿Á×ÇÈ ÀÍÊÛ×ÇÔ Æ¿ÑÏ¿Ñ Ì¿ ÒÉÊ¿ÃÉÒ 
ÎÍÊ� ÎÏÇÃ¿ÝØÇÈ ÐÍÀÐÑÁÄÌÌÚÈ Ô¿Ï¿ÉÑÄÏ 
É¿ÅÃÍËÒ ÇÆ ÍÑÃÄÊÍÁ ÑÍÏÂÍÁÍÂÍ ÉÍËÎÊÄÉÐ¿� 
­Ì Ð ÎÄÏÁÍÂÍ ÁÆÂÊÞÃ¿ ÍÀÄØ¿ÄÑ ÎÍÉÒÎ¿ÑÄÊÞË 
ÎÏÇÞÑÌÍÄ ÁÏÄËÞÎÏÄÎÏÍÁÍÅÃÄÌÇÄ Æ¿ 
ÎÍÉÒÎÉ¿ËÇ�

¥ÄÊ¿ÄË ¡¿Ë ÒÃÍÁÍÊÛÐÑÁÇÞ ÎÏÇ ÎÏÍÐËÍÑÏÄ 
Ç ÎÏÍÖÑÄÌÇÇ�  ÚÑÛ ËÍÅÄÑ� ÖÑÍ�ÑÍ ÆÃÄÐÛ 
ÎÍÃÐÉ¿ÅÄÑ ¡¿Ë ÌÍÁÚÄ ÇÃÄÇ ÃÊÞ ¡¿×ÄÈ 
ÐÍÀÐÑÁÄÌÌÍÈ Ï¿ÀÍÑÚ� «Ú ÀÒÃÄË Ï¿ÃÚ 
¡¿×ÇË ÍÑÆÚÁ¿Ë�

¡¿×

¡ÇÊÛÂÄÊÛË�¯ÄÌÉÄ ¯�ÀÄÌ



®ÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÄ� �µÄÏÒÑÑÇ ®¿ÏÑÌÄÏ �ÏÔÇÑÄÉÑÄÌ �¢� 
�&HUXWWL 3DUWQHU $UFKLWHNWHQ $*�� ¦ÒÏÆÄ �·ÁÄÈÕ¿ÏÇÞ�

&R FÑÏ¿ÌÇÕ¿ ��

µÄÌÑÏ¿ÊÛÌÚÈ ÁÍÉÆ¿Ê 
¡ÇÑÑÄÌÀÄÏÂ¿

®ÍÓ¿ÊÊ¿� ¬¿ÏÞÃÒ Ð ÐÇÐÑÄËÍÈ ÍÀÏ¿ÀÍÑÉÇ ÃÍÅÃÄÁÍÈ ÁÍÃÚ Ç ÀÍÊÛ×ÍÈ 
ÓÍÑÍÜÊÄÉÑÏÇÖÄÐÉÍÈ ÜÌÄÏÂÄÑÇÖÄÐÉÍÈ ÒÐÑ¿ÌÍÁÉÍÈ Ì¿ ÉÏÚ×Ä ÆÃ¿ÌÇÞ� 
Æ¿Ð¿ÅÄÌÌÍÈ Ï¿ÐÑÄÌÇÞËÇ�  ÂÄÍÑÄÏË¿ÊÛÌÍÄ ÍÑÍÎÊÄÌÇÄ Ç ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄ 
ÜÌÄÏÂÍÜÓÓÄÉÑÇÁÌÚÔ ËÄÐÑÌÚÔ Ë¿ÑÄÏÇ¿ÊÍÁ ÎÏÄÃÍÑÁÏ¿Ø¿ÝÑ ÁÚÀÏÍÐÚ 
&2� ÎÏÇ Ï¿ÀÍÑÄ ÁÍÉÆ¿Ê¿� ©ÍÌÕÄÎÕÇÝ ÁÑÍÏÍÂÍ �¦ÄÊÄÌÍÂÍ ÁÍÉÆ¿Ê¿� 
¢ÄÏË¿ÌÇÇ ÎÍÐÊÄ ©ÄÏÎÄÌ�´ÍÏÏÄË¿ Á ÆÄËÊÄ °ÄÁÄÏÌÚÈ ¯ÄÈÌ�¡ÄÐÑÓ¿ÊÇÞ 
ÃÍÎÍÊÌÞÄÑ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄ ÐÍÁÏÄËÄÌÌÚÔ ÐÁÄÑÍÃÇÍÃÌÚÔ ÐÁÄÑÇÊÛÌÇÉÍÁ 
Ç ÀÍÊÛ×ÇÄ ÍÐÑÄÉÊÄÌÌÚÄ ÎÍÁÄÏÔÌÍÐÑÇ� ÎÏÍÎÒÐÉ¿ÝØÇÄ ÁÌÒÑÏÛ ÆÃ¿ÌÇÞ 
ÃÍÐÑ¿ÑÍÖÌÍÄ ÉÍÊÇÖÄÐÑÁÍ ÃÌÄÁÌÍÂÍ ÐÁÄÑ¿� 

§ÐÔÍÃÌÍÈ ÑÍÖÉÍÈ ÃÊÞ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÞ ÐÑ¿ÊÍ ÏÄ×ÄÌÇÄ ¬ÄËÄÕÉÇÔ 
ÅÄÊÄÆÌÚÔ ÃÍÏÍÂ Á ÎÏÄÃÃÁÄÏÇÇ ÂÍÃ¿ ªÝÑÄÏ¿ ÐÌÄÐÑÇ ÂÍÏÍÃÐÉÍÈ 
ÁÍÉÆ¿Ê� ÌÒÅÃ¿ÝØÇÈÐÞ Á ÏÄÉÍÌÐÑÏÒÉÕÇÇ ÒÅÄ ËÌÍÂÍ ÊÄÑ� Ç Æ¿ËÄÌÇÑÛ 
ÄÂÍ ÎÍÃÖÄÏÉÌÒÑÍ ÐÍÁÏÄËÄÌÌÍÈ ÌÍÁÍÐÑÏÍÈÉÍÈ� ¶ÑÍÀÚ ÎÏÇ ÜÑÍË ÌÄ 
ÎÏÍÐÑÍ ÎÍÊÒÖÇÑÛ ÍÀÏ¿ÆÕÍÁÚÈ �ÆÄÊÄÌÚÈ� ÎÏÍÄÉÑ� ÌÍ ÍÃÌÍÁÏÄËÄÌÌÍ 
ÐÃÄÊ¿ÑÛ ÁÍÉÆ¿Ê ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÍÈ ÇÆÝËÇÌÉÍÈ Ç ÁÇÆÇÑÌÍÈ É¿ÏÑÍÖÉÍÈ 
ÂÍÏÍÃ¿� ÍÑÁÄÑÐÑÁÄÌÌÚÄ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ ÍÑÃÄÊ¿ Ï¿ÆÏ¿ÀÍÑÉÇ Ç 
ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÞ ÍÀÙÄÉÑÍÁ ÉÍËÎ¿ÌÇÇ '% 6WDWLRQ	6HUYLFH $* ÎÏÇÌÞÊÇ 
ÏÄ×ÄÌÇÄ Ð ÍÃÌÍÈ ÐÑÍÏÍÌÚ� Í Ë¿Ð×Ñ¿ÀÌÍË Ì¿ÏÒÅÌÍË ÍÐÑÄÉÊÄÌÇÇ 
ÐÑ¿ÌÕÇÍÌÌÍÂÍ ÆÃ¿ÌÇÞ ÎÊÍØ¿ÃÛÝ ��� ÉÁ¿ÃÏ¿ÑÌÚÔ ËÄÑÏÍÁ� ¿ Ð ÃÏÒÂÍÈ 
ÐÑÍÏÍÌÚ� ÃÊÞ ÉÍÌÑÏ¿ÐÑ¿� ÍÀ ÍÀÊÇÕÍÁÉÄ Ó¿Ð¿Ã¿ ¿ÌÑÏ¿ÕÇÑÍÁÍ�ÖÄÏÌÚË 
ÉÊÇÌÉÄÏÌÚË ÉÇÏÎÇÖÍË� ¡ÚÀÏ¿ÌÌÚÈ Á ÇÑÍÂÄ ÂÊ¿ÃÉÇÈ ÉÊÇÌÉÄÏ )$52 
ÖÄÏÌÚÈ Ð ÍÑÑÄÌÉÍË ÍÑ 5öEHQ Á ÌÍÏË¿ÊÛÌÍË ÓÍÏË¿ÑÄ Ð ÎÄÏÁÍÂÍ
ÁÆÂÊÞÃ¿ ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄÑ ËÇÌÇË¿ÊÇÐÑÇÖÌÍÐÑÛ ÞÆÚÉ¿ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÚÔ 
ÓÍÏË� ²ÊÍÅÄÌÌÚÈ Á ËÌÍÂÍÏÞÃÌÍÈ ÎÄÏÄÁÞÆÉÄ É¿ËÄÌÛ ÍÑÑÄÌÞÄÑ ÐÁÄÑÊ¿Þ 
Æ¿ÑÇÏÉ¿� ©ÍËÀÇÌ¿ÕÇÞ ÏÄÆÉÍ Ï¿ÆÊÇÖ¿ÝØÇÔÐÞ ÉÍËÎÍÌÄÌÑÍÁ Ó¿Ð¿Ã¿ 
ÐÍÆÃ¿ÄÑ ÜÌÄÏÂÇÖÌÍÄ ÐÍÁÏÄËÄÌÌÍÄ ÁÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ� ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÝØÄÄ 
ÇÌÌÍÁ¿ÕÇÍÌÌÚÈ Ô¿Ï¿ÉÑÄÏ ÍÀØÄÈ ÉÍÌÕÄÎÕÇÇ�

¬¿ ÝÂÄ w ÀÄÏÄÂ ³ÇÏÁ¿ÊÛÃ×ÑÄÑÐÉÍÂÍ ÍÆÄÏ¿ Ç ÁÇÃ Ì¿ ÂÍÏÚ� Ì¿ Æ¿Î¿ÃÄ 
w ÐÑÏÄËÇÑÄÊÛÌÍ Ï¿ÐÑÒØÇÈ ÂÍÏÍÃ ªÝÕÄÏÌ w ÌÄÐÍËÌÄÌÌÍ� Á «ÄÂÂÄÌÄ 
ËÍÅÌÍ ÅÇÑÛ�  ÍÊÄÄ ÑÍÂÍ� ÆÃÄÐÛ Æ¿ÁÄÏ×ÄÌÍ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁÍ ÅÇÊÍÂÍ 
ÉÍËÎÊÄÉÐ¿ ¬ÍÈÔÒÐÎ¿ÏÉ ÇÆ ÉÏ¿ÐÌÍ�ÉÍÏÇÖÌÄÁÚÔ ÉÊÇÌÉÄÏÍÁ� ©ÍËÎÊÄÉÐ� 
Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÚÈ Ì¿Ã ÕÄÌÑÏÍË ÂÍÏÍÃ¿ Á ÌÄÎÍÐÏÄÃÐÑÁÄÌÌÍÈ ÀÊÇÆÍÐÑÇ 
ÍÑ «ÄÂÂÄÏÁ¿ÊÛÃ¿� ÁÉÊÝÖ¿ÄÑ Á ÐÄÀÞ �� ÉÍËÓÍÏÑ¿ÀÄÊÛÌÚÔ ÉÁ¿ÏÑÇÏ 
Ð ÉÍÊÇÖÄÐÑÁÍË ÉÍËÌ¿Ñ ÍÑ ��� ÃÍ ���� �� ÉÁ¿ÏÑÇÏÚ ÀÚÊÇ ÎÏÍÃ¿ÌÚ Á 
ÐÍÀÐÑÁÄÌÌÍÐÑÛ� ×ÄÐÑÛ ÉÁ¿ÏÑÇÏ ÐÃ¿ÝÑÐÞ Á ¿ÏÄÌÃÒ� 

¦¿Ã¿ÌÇÄ Ì¿ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÄ Æ¿ÐÑÏÍÈØÇÉ ��ÊÛÓÏÄÃ «ÝÊÊÄÏ �¢� 
�$OIUHG 0üOOHU $*� ÇÆ  ¿Ï¿ Ã¿Ê ÀÝÏÍ �µÄÏÒÑÑÇ ®¿ÏÑÌÄÏ �ÏÔÇÑÄÉÑÄÌ
�¢� ÇÆ ÐÍÐÄÃÌÄÂÍ ¦ÒÏÆÄ� £ÊÞ ÊÒÖ×ÄÈ ÇÌÑÄÂÏ¿ÕÇÇ Æ¿ÐÑÏÍÈÉÇ 
Á ÎÏÇÁÊÄÉ¿ÑÄÊÛÌÍÄ ÍÉÏÒÅÄÌÇÄ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ Ï¿ÆÃÄÊÇÊÇ 

¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÍ�ÎÊ¿ÌÇÏÍÁÍÖÌÍÄ ÏÄ×ÄÌÇÄ Ì¿ ÑÏÇ ÁÍÊÌÍÍÀÏ¿ÆÌÍ 
ÇÆÍÂÌÒÑÚÔ ÆÃ¿ÌÇÞ Ð ÎÏÄÍÀÊ¿Ã¿ÌÇÄË ÑÏÄÔ ÒÏÍÁÌÄÈ� ÉÍÑÍÏÚÄ 
ÁËÄÐÑÄ ÍÉÏÒÅ¿ÝÑ Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÚÈ ÌÄËÌÍÂÍ ÌÇÅÄ Î¿ÏÉ ÁÃÍÊÛ 
ÍÑÉÏÚÑÍÂÍ ÏÒÖÛÞ� £ÊÞ ÍÎÑÇËÇÆ¿ÕÇÇ ÐÍÖÄÑ¿ÌÇÞ Ð ÆÄÊÄÌÚËÇ 
Ì¿Ð¿ÅÃÄÌÇÞËÇ Ï¿ÆÊÇÖÌÚÄ ÉÍÏÎÒÐ¿ ÐÑÏÍÞÑÐÞ Ì¿Ã Î¿ÏÉÍË� 
Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÍË Ì¿ ÁÇÃÇËÍË ÍÑÐÝÃ¿ ÌÇÅÌÄË ÜÑ¿ÅÄ Ð ÎÍÃÆÄËÌÚË 
Â¿Ï¿ÅÍË� ÃÁÍÏ¿ËÇ É Î¿ÏÉÒ� £ÍÎÍÊÌÇÑÄÊÛÌÍ ¿ÌÐ¿ËÀÊÛ ÍÅÇÁÊÞÄÑÐÞ 
ÍÑÃÄÊÛÌÚËÇ Ð¿ÃÍÁÚËÇ ÆÍÌ¿ËÇ ÇÊÇ ×ÇÏÍÉÇËÇ ÊÍÃÅÇÞËÇ� ¿ 
Ñ¿ÉÅÄ ÎÍÐÏÄÃÐÑÁÍË ÇÌÑÄÂÏ¿ÕÇÇ ÌÄÉÍÑÍÏÚÔ Ð¿ÃÍÁ Ì¿ ÉÏÚ×Ä� 
ÉÍÑÍÏÚÄ Á ÌÄÉÍÑÍÏÚÔ ËÄÐÑ¿Ô Ï¿ÆÏÚÁ¿ÝÑ ÑÏÄÔÜÑ¿ÅÌÍÐÑÛ 
ÍÑÃÄÊÛÌÚÔ ÉÍÏÎÒÐÍÁ� ­ÆÄÊÄÌÄÌÇÄ ÁÐÄÔ ÉÏÚ× ÍÃÌÍÁÏÄËÄÌÌÍ 
ÎÍÃÃÄÏÅÇÁ¿ÄÑ ÁÚÐÍÉÇÈ ÜÌÄÏÂÄÑÇÖÄÐÉÇÈ ÐÑ¿ÌÃ¿ÏÑ ÉÁ¿ÏÑÇÏ�

®ÄÏÄÊÇÁ¿ÝØÇÄÐÞ ÉÊÇÌÉÄÏÚ

¶ÑÍÀÚ ËÇÌÇËÇÆÇÏÍÁ¿ÑÛ ÜÉÐÎÊÒ¿Ñ¿ÕÇÍÌÌÚÄ Ï¿ÐÔÍÃÚ Ç 
ÎÍÃÖÄÏÉÌÒÑÛ ÜÉÐÉÊÝÆÇÁÌÚÈ Ô¿Ï¿ÉÑÄÏ ÐÍÍÏÒÅÄÌÇÞ� Æ¿Ï¿ÌÄÄ 
ÀÚÊÍ Æ¿Ã¿ÌÍ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄ ÉÊÇÌÉÄÏÍÁ� ¡ÚÀÏ¿ÌÌÚÄ ÉÊÇÌÉÄÏÚ 
¯½°²« �5<680� �¯�ÀÄÌ��5öEHQ� ÐÑ¿ÌÃ¿ÏÑÌÍÂÍ Ï¿ÆËÄÏ¿ ���
[ ��� [ �� ËÇÊÊÇËÄÑÏÍÁ ÐÍ ÐÁÄÑÊÍÈ Æ¿ÑÇÏÉÍÈ� ÁÚÊÍÅÄÌÌÚÄ 
ÊÍÅÉÍÁÍÈ ÎÄÏÄÁÞÆÉÍÈ� ÒÀÄÃÇÊÇ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÍÁ ÎÏÄÅÃÄ 
ÁÐÄÂÍ ÐÁÍÄÈ ÐÊÄÂÉ¿ ÎÄÏÄÊÇÁ¿ÝØÄÈÐÞ ÎÍÁÄÏÔÌÍÐÑÛÝ� ÉÍÑÍÏ¿Þ 
Á Æ¿ÁÇÐÇËÍÐÑÇ ÍÑ ÎÍÊÍÅÄÌÇÞ ÐÍÊÌÕ¿ Ç ÎÍÂÍÃÚ ËÄÌÞÄÑ ÕÁÄÑ Ç 
ÎÍ�Ï¿ÆÌÍËÒ ÍÑÏ¿Å¿ÄÑ ÐÁÄÑ� �µÁÄÑÍÁÍÄ Ì¿ÐÑÏÍÄÌÇÄ ÇÃÄ¿ÊÛÌÍ 
ÎÍÃÔÍÃÇÑ É ÎÏÇÏÍÃÌÍÈ ÉÍÌÕÄÎÕÇÇ ÍÉÏÒÅÄÌÇÞ Ð ÌÄÐÉÍÊÛÉÇËÇ 
ËÍØÌÚËÇ ÐÍÍÏÒÅÄÌÇÞËÇ�� � ÎÍÞÐÌÞÄÑ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿ 
©ÏÇÐÑÍÓ ¢¿ÈÆÄÏ �&KULVWRSK *HLVHU�� ¡ ÐÍÖÄÑ¿ÌÇÇ Ð ÒÆÉÇËÇ 
ÑÄËÌÚËÇ ÍÉÍÌÌÚËÇ Ï¿Ë¿ËÇ Ç À¿ÊÉÍÌÌÚËÇ Î¿Ï¿ÎÄÑ¿ËÇ 
ÁÍÆÌÇÉ¿ÄÑ Ï¿ÆÌÍÍÀÏ¿ÆÌ¿Þ Ç ÉÍÌÑÏ¿ÐÑÌ¿Þ É¿ÏÑÇÌ¿ Ó¿Ð¿ÃÍÁ� 
ÉÍÑÍÏ¿Þ Ð ÎÄÏÁÍÂÍ ÁÆÂÊÞÃ¿ ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄÑ ÁÚÐÍÉÍÄ É¿ÖÄÐÑÁÍ 
ÅÇÆÌÇ Á ÆÃ¿ÌÇÇ�

�§Æ�Æ¿ ÇÆÍÂÌÒÑÚÔ ÉÍÏÎÒÐÍÁ Ç ÁÚÀÍÏ¿ ÊÍÅÉÍÁÍÈ ÎÄÏÄÁÞÆÉÇ 
ÑÄÔÌÇÖÄÐÉÇÄ ÃÄÑ¿ÊÇ Ç ÖÄÑÉÍÄ Ï¿ÆÃÄÊÄÌÇÄ ÍÉÍÌÌÚÔ Ç À¿ÊÉÍÌÌÚÔ 
ÎÏÍÄËÍÁ ÃÍÊÅÌÍ ÀÚÊÍ ÀÚÑÛ ÒÐÑ¿ÌÍÁÊÄÌÍ Æ¿Ï¿ÌÄÄ�� � ÎÍÞÐÌÞÄÑ 
©ÏÇÐÑÍÓ ¢¿ÈÆÄÏ� w �¦ÃÄÐÛ ËÚ ËÍÂÊÇ Ï¿ÐÐÖÇÑÚÁ¿ÑÛ Ì¿ 
ÇÌÑÄÌÐÇÁÌÒÝ ÑÄÔÌÇÖÄÐÉÒÝ ÎÍÃÃÄÏÅÉÒ ÐÊÒÅÀÚ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÞ 
�¯�ÀÄÌ�� ÉÍÑÍÏ¿Þ ÎÏÄÅÃÄ ÁÐÄÂÍ Ï¿ÆÏ¿ÀÍÑ¿Ê¿ ÎÍÊÌÒÝ ÉÍÌÕÄÎÕÇÝ 
ÃÊÞ Ó¿Ð¿Ã¿� ÁÉÊÝÖ¿Þ ÑÍÖÌÒÝ É¿ÊÛÉÒÊÞÕÇÝ Ï¿ÐÔÍÃÍÁ��  

£ÒÂÍÍÀÏ¿ÆÌÚÄ ÂÍÑÍÁÚÄ ÃÄÑ¿ÊÇ

¡ ÍÀÊ¿ÐÑÇ ÍÉÍÌÌÚÔ ÎÄÏÄËÚÖÄÉ ÑÏÄÀÍÁ¿ÊÍÐÛ ÍÐÍÀÍÄ ÏÄ×ÄÌÇÄ� 
�§Æ�Æ¿ ÇÆÍÂÌÒÑÚÔ Á Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ Ï¿ÃÇÒÐ¿Ô Ó¿Ð¿ÃÍÁ ÃÍËÍÁ ÃÍÊÅÌ¿ 
ÀÚÊ¿ ÀÚÑÛ ÐÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿Ì¿ Ç ÎÏÍÇÆÁÄÃÄÌ¿ ÀÍÊÛ×¿Þ Ö¿ÐÑÛ 
ÇÐÎÍÊÛÆÒÄËÚÔ ÆÃÄÐÛ ÁÍÂÌÒÑÚÔ Ç ÁÚÎÒÉÊÚÔ ÂÍÑÍÁÚÔ ÎÄÏÄËÚÖÄÉ�� 
� Ï¿ÐÐÉ¿ÆÚÁ¿ÄÑ ÍÑÁÄÑÐÑÁÄÌÌÚÈ ÐÍÑÏÒÃÌÇÉ �¯�ÀÄÌ� «¿ÏÉÍ ©ÍÊÀÄ 
�0DUNR .ROEH�� w � Ê¿ÂÍÃ¿ÏÞ ÀÍÊÛ×ÇË Ï¿ÃÇÒÐ¿Ë Ç ÌÄ ÐÊÇ×ÉÍË 
ÀÍÊÛ×ÇË Ï¿ÆËÄÏ¿Ë ÎÏÍÄËÍÁ ÐÒØÄÐÑÁÍÁ¿Ê¿ ÁÍÆËÍÅÌÍÐÑÛ ÒÉÊ¿ÃÉÇ 
ÂÍÑÍÁÚÔ ÜÊÄËÄÌÑÍÁ Ì¿ ÀÍÉÍÁÒÝ ÉÊ¿ÃÉÒ ÐÕÄÎÊÄÌÇÄË�  Ê¿ÂÍÃ¿ÏÞ 
ÜÑÍËÒ ÎÄÏÄËÚÖÉÇ Â¿ÏËÍÌÇÖÌÍ ÐÍÖÄÑ¿ÝÑÐÞ Ð ÉÇÏÎÇÖÌÍÈ ÉÊ¿ÃÉÍÈ 
Ç ÀÄÆ ÃÍÏÍÂÍÂÍ ÉÏÄÎÊÄÌÇÞ��  

&R FÑÏ¿ÌÇÕ¿ ��

ÕÄÌÑÏ ÎÏÍÓÄÐÐÇÍÌ¿ÊÛÌÍÈ 
ÎÍÃÂÍÑÍÁÉÇ Ì¿ 
�ÌÉÄÊÛË¿ÌÌ×ÑÏ¿ÐÐÄ

¤Ø� Á ���� ÂÍÃÒ Ã¿ÑÐÉÇÈ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏ ©¿ÏÐÑÄÌ ªÍÏÄÌÕÄÌ �&DUVWHQ 
/RUHQ]HQ� ÁÚÇÂÏ¿Ê ËÄÅÃÒÌ¿ÏÍÃÌÚÈ ÑÄÌÃÄÏ Ì¿ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÄ 
ÀÍÊÛ×ÍÂÍ É¿ËÎÒÐ¿ ÎÏÍÓÄÐÐÇÍÌ¿ÊÛÌÍÂÍ ÒÖÇÊÇØ¿ Á ¢¿ËÀÒÏÂÄ� 
­ÐÄÌÛÝ ���� ÂÍÃ¿ ÒÖ¿ØÇÔÐÞ Æ¿ÐÄÊÇÊÇ Á ÜÑÍÑ ÉÍËÎÊÄÉÐ 
ÆÃ¿ÌÇÈ� ÌÄÍÀÚÖÌÚÈ ÁÍ ÁÐÄÔ ÍÑÌÍ×ÄÌÇÞÔ� ¡Ð� ÃÄÊÍ Á ÑÍË� ÖÑÍ 
ÎÏÄÃÐÑ¿ÁÇÑÄÊÇ ÍÏÂ¿ÌÍÁ ÁÊ¿ÐÑÇ Ç ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ ÌÄ ÑÄÏÞÊÇ 
ÁÏÄËÄÌÇ Ã¿ÏÍË� ¿ ÎÏÍÃÒË¿ÊÇ ÍÎÑÇË¿ÊÛÌÚÄ ÁÍÆËÍÅÌÍÐÑÇ ÃÊÞ 
ÒÖÄÀÌÍÂÍ Ç ÑÏÒÃÍÁÍÂÍ ÎÏÍÕÄÐÐ¿ ÃÊÞ ÒÖ¿ØÇÔÐÞ Ç ÎÏÄÎÍÃ¿Á¿ÑÄÊÄÈ�

¡ ÏÄÆÒÊÛÑ¿ÑÄ ÎÍÊÒÖÇÊÐÞ ÉÍËÎÊÄÉÐ ÇÆ ÑÏ�Ô ÆÃ¿ÌÇÈ Ð 
Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÍÈ Á ÕÄÌÑÏÄ ÎÊÍØ¿ÃÛÝ Ç ÎÏÄÃÒÐËÍÑÏÄÌÌÍÈ ÎÍÃ ÌÄÈ 
ÎÍÃÆÄËÌÍÈ ¿ÁÑÍÐÑÍÞÌÉÍÈ� ¶ÇÐÑ¿Þ ÎÍÊÄÆÌ¿Þ ÎÊÍØ¿ÃÛ ÐÍÐÑ¿ÁÊÞÄÑ 
ÍÉÍÊÍ �� ��� Ë²� ¼ÑÇ ÑÏÇ ÆÃ¿ÌÇÞ Æ¿ÎÍÊÌÞÝÑ ÐÍÀÍÈ ÒÖ¿ÐÑÍÉ
ÒÊÇÕÚ Ç ÍÀÏ¿ÆÒÝÑ ÄÃÇÌÍÄ ÒÊÇÖÌÍÄ ÎÏÍÐÑÏ¿ÌÐÑÁÍ� ÉÍÑÍÏÍÄ 
ÎÏÇÃ¿�Ñ ÉÁ¿ÏÑ¿ÊÒ  ÍÏÂÓÄÊÛÃÄ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÒÝ ÑÁ�ÏÃÍÐÑÛ� 
ÐÎÍÉÍÈÐÑÁÇÄ Ç ÀÊ¿ÂÍÏÍÃÐÑÁÍ� ¶ÄÑÚÏ�ÔÜÑ¿ÅÌÚÄ ÐÄÂËÄÌÑÚ ÆÃ¿ÌÇÈ 
Æ¿ÃÒË¿ÌÚ É¿É ÜÉÏ¿Ì ÃÊÞ Æ¿ØÇÑÚ ÍÑ ÇÌÑÄÌÐÇÁÌÍÂÍ ÃÁÇÅÄÌÇÞ 
ÎÍ �ÈÓÓÄÊÛ×ÑÏ¿ÐÐÄ� ¿ ÑÏ�ÔÜÑ¿ÅÌÚÄ ÐÄÂËÄÌÑÚ ÆÃ¿ÌÇÈ ÇËÄÝÑ 
ÐÑÄÉÊÞÌÌÚÄ ÎÏÍÆÏ¿ÖÌÚÄ ÎÍÁÄÏÔÌÍÐÑÇ ÀÍÊÛ×ÍÈ ÎÊÍØ¿ÃÇ� 
ÐÍÆÃ¿ÝØÇÄ ÂÍÐÑÄÎÏÇÇËÌÍÄ ÁÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ� Ç ÍÏÇÄÌÑÇÏÍÁ¿ÌÌÚÄ 
Ì¿ ÍÀØÒÝ ÕÄÌÑÏ¿ÊÛÌÒÝ ÎÊÍØ¿ÃÛ� µÄÌÑÏÍË ÎÊÍØ¿ÃÇ ÞÁÊÞÄÑÐÞ 
ÀÍÊÛ×ÍÄ �ÃÏÄÁÍ ÆÌ¿ÌÇÈ�� �ÒÑÄÌÑÇÖÌÍÐÑÛ ÍÑÃÄÊÛÌÚÔ ÆÃ¿ÌÇÈ 
ÎÍÃÖ�ÏÉÇÁ¿ÄÑÐÞ ÁÌÒÑÏÄÌÌÇËÇ ÃÁÍÏÇÉ¿ËÇ� ÉÍÑÍÏÚÄ ÇËÄÝÑÐÞ 
ÎÏÇ É¿ÅÃÍË ÆÃ¿ÌÇÇ� Ç ÇÔ Ï¿ÆÊÇÖÌÚË ÍÓÍÏËÊÄÌÇÄË� ¯¿ÆÊÇÖÌ¿Þ 
ÐÑÏÒÉÑÒÏ¿ Ó¿Ð¿ÃÍÁ ÞÁÊÞÄÑÐÞ ÍÑÏ¿ÅÄÌÇÄË ÁÌÒÑÏÄÌÌÄÈ ÐÑÏÒÉÑÒÏÚ 
Ç Ì¿ÆÌ¿ÖÄÌÇÞ ÆÃ¿ÌÇÞ� °ÎÊÍ×ÌÍÄ ÊÄÌÑÍÖÌÍÄ ÍÐÑÄÉÊÄÌÇÄ Ð 
ÂÊÒÀÍÉÇËÇ ÍÑÉÍÐ¿ËÇ ÍÉÍÌÌÚÔ ÎÏÍ�ËÍÁ� ÍÑÉÏÚÁ¿ÝØÇËÇÐÞ 
ÐÑÁÍÏÉ¿ËÇ� Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÚËÇ Á ×¿ÔË¿ÑÌÍË ÎÍÏÞÃÉÄ ÎÏÇ 
ÎÄÏÄÔÍÃÄ ÍÑ ÍÃÌÍÂÍ ÜÑ¿Å¿ É ÃÏÒÂÍËÒ� ¿ Ñ¿ÉÅÄ ÐÉÍ×ÄÌÌÚËÇ Ð 
ÃÁÒÔ ÐÑÍÏÍÌ ÃÄÉÍÏ¿ÑÇÁÌÚËÇ ÎÇÊÞÐÑÏ¿ËÇ Ð Ï¿ÆÊÇÖÌÍÈ ÃÊÇÌÍÈ 
ÐÑÁÍÊ¿� ÍÀÏÇÐÍÁÚÁ¿ÝÑ ÉÍÌÑÒÏÚ ÉÊ¿ÐÐÌÚÔ ÉÍËÌ¿Ñ Ç Ï¿ÀÍÖÇÔ ËÄÐÑ 
ÎÏÄÎÍÃ¿Á¿ÑÄÊÄÈ� ¸ÄÊÄÍÀÏ¿ÆÌÚÄ ÁÄÏÑÇÉ¿ÊÛÌÚÄ ÍÉÌ¿ ÍÀÏ¿ÆÒÝÑ 
Ï¿ÆÏÚÁÚ Á ÐÎÊÍ×ÌÍË ÍÐÑÄÉÊÄÌÇÇ Ç ÒÉ¿ÆÚÁ¿ÝÑ Ì¿ Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÚÄ 
Æ¿ ÌÇËÇ ÊÄÐÑÌÇÖÌÚÄ ÎÏÍÊ�ÑÚ� £ÊÇÌÌÚÄ ÆÍÌÚ ÉÍÏÇÃÍÏÍÁ� 
ÁÚÔÍÃÞØÇÄ Ì¿ �ÈÓÓÄÊÛ×ÑÏ¿ÐÐÄ� ÍÐÑÄÉÊÄÌÚ� ÖÄ×ÒÈÖ¿Ñ¿Þ 
É¿ËÄÌÌ¿Þ ÉÊ¿ÃÉ¿ Ð ÁÚÐÑÒÎ¿ËÇ Ç ÍÀÏ¿ÑÌÚËÇ ÒÐÑÒÎ¿ËÇ ÁËÄÐÑÄ Ð 
ÉÇÏÎÇÖÌÚË ÍÏÌ¿ËÄÌÑÍË ÎÏÇÁÌÍÐÇÑ ÍÅÇÁÊÄÌÇÄ Á ÍÓÍÏËÊÄÌÇÄ 
Ó¿Ð¿Ã¿� ¡ ÃÍÎÍÊÌÄÌÇÄ É ÜÑÍËÒ Á ÐÑÄÌÄ ÇËÄÝÑÐÞ ÍÏÌ¿ËÄÌÑ¿ÊÛÌÚÄ 
ÎÍÊÞ� ÁÚÊÍÅÄÌÌÚÄ Ñ�ËÌÚË ÉÊÇÌÉÄÏÍË� À¿ÊÉÍÌÚ Ç ÊÍÃÅÇÇ� © 
ÑÍËÒ ÅÄ ÎÏÇ ÉÊ¿ÃÉÄ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÊÇÐÛ Ï¿ÆÊÇÖÌÚÄ ÁÇÃÚ Ó¿ÐÍÌÌÍÂÍ 
ÉÇÏÎÇÖ¿� ¡ÐÄ ÜÑÇ ÑÄÔÌÇÖÄÐÉÇÄ ÑÏÄÀÍÁ¿ÌÇÞ ÇÆ ÉÍÌÉÒÏÐÌÍÂÍ 
ÎÏÍÄÉÑ¿ ÀÚÊÇ ÁÍÎÊÍØÄÌÚ Á ÃÄÈÐÑÁÇÑÄÊÛÌÍÐÑÛ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏ¿ËÇ ÇÆ 
ÎÏÍÄÉÑÌÍÈ ÉÍËÎ¿ÌÇÇ ��® � �$3%��

�ÁÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿� �ÃËÇÌÇÐÑÏ¿ÕÇÞ ÍÀÙÄÃÇÌÄÌÌÍÈ ÍÀØÇÌÚ 
¡¿ÈÐÄÌÑÒÏË

&R FÑÏ¿ÌÇÕ¿ ��

Ì¿Ö¿ÊÛÌ¿Þ ×ÉÍÊ¿ �´ÏÇÐÑÍÓÍÏÒÐ� 
Á Â� «ÝÊÛÔ¿ÈË�©ÄÏÊÇÔ

¢Ê¿ÁÌÍÈ ÍÐÍÀÄÌÌÍÐÑÛÝ ÂÍÏÍÃÉ¿ «ÝÊÛÔ¿ÈË�©ÄÏÊÇÔ� 
Ì¿ÐÖÇÑÚÁ¿ÝØÄÂÍ ÍÉÍÊÍ �� ��� ÅÇÑÄÊÄÈ� ÞÁÊÞÄÑÐÞ ÄÂÍ 
ÎÏÇÁÊÄÉ¿ÑÄÊÛÌÍÄ ÎÍÊÍÅÄÌÇÄ Ì¿ ÉÏ¿Ý ÃÍÊÇÌÚ ¬ÍÈÁÇÃÄÏ  ÄÉÉÄÌ 
ËÄÅÃÒ ÂÍÏÍÃ¿ËÇ �ÌÃÄÏÌ¿Ô Ç ©ÍÀÊÄÌÕ�  ÒÃÒÖÇ ÉÏÒÎÌÄÈ×ÄÈ 
ÉÍËËÒÌÍÈ Á ÍÀÙÄÃÇÌÄÌÌÍÈ ÍÀØÇÌÄ ¡¿ÈÐÄÌÑÒÏË� ÂÍÏÍÃ ÇËÄÄÑ ÑÏÇ 
Ì¿Ö¿ÊÛÌÚÔ ×ÉÍÊÚ� ÍÃÌ¿ÉÍ� Á ÉÍÌÕÄ ÉÍÌÕÍÁ� ÇÆ�Æ¿ ÐÒØÄÐÑÁÄÌÌÚÔ 
ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÌÚÔ ÌÄÃÍÐÑ¿ÑÉÍÁ ÀÚÊÍ ÎÏÇÌÞÑÍ ÏÄ×ÄÌÇÄ ÍÀ ÇÔ ÐÌÍÐÄ� 
¡ ���� Â� ÎÏÍ×ÄÊ ÏÄÓÄÏÄÌÃÒË� Ì¿ ÉÍÑÍÏÍË ÀÍÊÛ×ÇÌÐÑÁÍ ÅÇÑÄÊÄÈ 
ÎÏÍÂÍÊÍÐÍÁ¿ÊÍ ÎÏÍÑÇÁ ÍÀÙÄÃÇÌÄÌÇÞ ÑÏÄÔ ×ÉÍÊ Á ÍÃÌÒ Ç Æ¿ 
ÐÍÔÏ¿ÌÄÌÇÄ ÑÏÄÔ ÍÑÃÄÊÛÌÚÔ ÆÃ¿ÌÇÈ�

§ ÐÄÈÖ¿Ð Æ¿ÁÄÏ×ÇÊÍÐÛ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁÍ ÎÄÏÁÍÂÍ ÇÆ 
Æ¿ÎÊ¿ÌÇÏÍÁ¿ÌÌÚÔ Á ÐÁÍÄ ÁÏÄËÞ ÆÃ¿ÌÇÈ� Ì¿Ö¿ÊÛÌÍÈ ×ÉÍÊÚ 
�´ÏÇÐÑÍÓÍÏÒÐ�� ¬ÍÁÍÐÑÏÍÈÉ¿ Ð ÍÀÊÇÕÍÁÉÍÈ ÇÆ ÐÄÏÍÂÍ 
ÉÊÇÌÉÄÏÌÍÂÍ ÉÇÏÎÇÖ¿ Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌ¿ Ì¿ ÃÁÒÔ ÒÏÍÁÌÞÔ 
Ç ÇËÄÄÑ ÍÀØÒÝ ÎÍÊÄÆÌÒÝ ÎÊÍØ¿ÃÛ � ��� ÉÁ¿ÃÏ¿ÑÌÚÔ 
ËÄÑÏÍÁ� ÁÉÊÝÖ¿ÝØÒÝ ÁÍÐÄËÛ ÉÊ¿ÐÐÌÚÔ ÉÍËÌ¿Ñ� ÍÃÌÍ 
ËÌÍÂÍÓÒÌÉÕÇÍÌ¿ÊÛÌÍÄ ÎÍËÄØÄÌÇÄ� ÀÇÀÊÇÍÑÄÉÒ� 
¿ÃËÇÌÇÐÑÏ¿ÑÇÁÌÚÄ ÎÍËÄØÄÌÇÞ� ÉÍËÎÛÝÑÄÏÌÚÄ ÉÊ¿ÐÐÚ Ç 
ÎÊÍØ¿ÃÇ ÃÊÞ ÂÏÒÎÎÚ ÎÏÍÃÊÄÌÌÍÂÍ ÃÌÞ� ¶ÑÍÀÚ ÍÎÑÇË¿ÊÛÌÍ 
ÍÀÙÄÃÇÌÇÑÛ ÁÐÄ ÓÒÌÉÕÇÇ ÎÍÃ ÍÃÌÍÈ ÉÏÚ×ÄÈ Ç ÁËÄÐÑÄ Ð ÑÄË 
ÐÍÆÃ¿ÑÛ ÇÌÑÄÏÄÐÌÚÈ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÚÈ ¿ÉÕÄÌÑ Ì¿ ÒÂÊÒ ÒÊÇÕ 
©ÊÄËÄÌÐ×ÑÏ¿ÐÐÄ Ç  ÒÏÂ×ÑÏ¿ÐÐÄ� ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏ ¿ÃËÇÌÇÐÑÏ¿ÕÇÇ 
ÍÀÙÄÃÇÌÄÌÌÍÈ ÍÀØÇÌÚ ¡¿ÈÐÄÌÑÒÏË ¯¿Ó¿ÜÊ¿ �ÃÊÄÏ� ÍÑÁÄÖ¿Á×¿Þ 
Æ¿ ÎÏÍÄÉÑ� ÏÄ×ÇÊ¿ ÍÓÍÏËÇÑÛ ÆÃ¿ÌÇÄ Á ÁÇÃÄ /�ÍÀÏ¿ÆÌÍÂÍ 
¿ÌÐ¿ËÀÊÞ Ð ÎÍÊÍÂÍÈ ÉÏÚ×ÄÈ Ç ÀÍÊÛ×ÇËÇ ÂÍÏÇÆÍÌÑ¿ÊÛÌÚËÇ 
ÊÄÌÑÍÖÌÚËÇ ÍÉÌ¿ËÇ�  Ê¿ÂÍÃ¿ÏÞ ÇË ÁÐÄ ÁÌÒÑÏÄÌÌÇÄ ÎÍËÄØÄÌÇÞ 
×ÉÍÊÚ Æ¿ÊÇÑÚ ÐÁÄÑÍË� ¡ É¿ÖÄÐÑÁÄ ÒÆÊ¿ ÃÊÞ ÎÍÃÁÍÃÉÇ 
ÉÍËËÒÌÇÉ¿ÕÇÈ Ç ÏÄÎÏÄÆÄÌÑ¿ÑÇÁÌÍÂÍ ÁÔÍÃ¿ Á ×ÉÍÊÒ ÐÊÒÅÇÑ 
ØÄÃÏÍ ÍÐÑÄÉÊÄÌÌÚÈ ¿ÑÏÇÒË Á ÕÄÌÑÏÄ ÐÍÍÏÒÅÄÌÇÞ�

£ÊÞ Ì¿ÏÒÅÌÍÈ ÍÑÃÄÊÉÇ ÀÚÊ ÁÚÀÏ¿Ì ÐÄÏÍ�ÀÄÊÚÈ ÉÄÏ¿ËÇÖÄÐÉÇÈ 
ÉÊÇÌÉÄÏ $$5+86 ÍÑ 5öEHQ� ²ÊÍÅÄÌÌÚÈ ÎÏÞËÍ Ì¿
ÐÑÏÍÈÎÊÍØ¿ÃÉÄ ÉÊÇÌÉÄÏÌÚÈ ÉÇÏÎÇÖ ÒÆÉÍÂÍ ÓÍÏË¿Ñ¿ ') 
��� [ ��� [ �� ËË Ð ÐÄÏÍÈ Æ¿ÑÇÏÉÍÈ ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄÑ ÍÑÉÏÚÑÍÄ 
Ç ÎÏÇÁÄÑÊÇÁÍÄ ÁÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ ÍÑ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÚ Ç ÐÍÆÃ¿ÄÑ 
ÍÐÁÄÅ¿ÝØÇÈ ÉÍÌÑÏ¿ÐÑ Ð ÉÏ¿ÐÌÍÈ ÍÀÊÇÕÍÁÉÍÈ Ó¿Ð¿Ã¿ Ç ÉÏ¿ÐÌÚËÇ 
ÅÄ Ì¿ÏÒÅÌÚËÇ Å¿ÊÝÆÇ�  Ê¿ÂÍÃ¿ÏÞ ÐÁÄÑÊÍÈ ÎÍÁÄÏÔÌÍÐÑÇ 
ÉÊÇÌÉÄÏ¿ ÃÏÒÅÄÊÝÀÌ¿Þ ¿ÑËÍÐÓÄÏ¿ Õ¿ÏÇÑ Ç ÁÌÒÑÏÇ ÆÃ¿ÌÇÞ� ¼Ñ¿ 
ÉÍËÀÇÌ¿ÕÇÞ ÐÍÆÃ¿ÄÑ ÅÇÁÍÄ ÍÀØÄÄ ÁÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ� ÎÏÇÃ¿ÝØÄÄ 
ÂÍÏÍÃÒ ÎÍÆÇÑÇÁÌÚÈ ÇËÎÒÊÛÐ� ¡ ÐÊÄÃÒÝØÄË ÂÍÃÒ ÀÒÃÒÑ ÂÍÑÍÁÚ Ç 
ÃÁÄ ÃÏÒÂÇÄ Ì¿Ö¿ÊÛÌÚÄ ×ÉÍÊÚ ÂÍÏÍÃ¿� £ÊÞ ÍÑÃÄÊÉÇ ÇÔ Ó¿Ð¿ÃÍÁ 
Ñ¿ÉÅÄ ÀÒÃÄÑ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿Ì ÉÄÏ¿ËÇÖÄÐÉÇÈ ÉÊÇÌÉÄÏ 5öEHQ�
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®ÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÄ� f­¬¡ �ÏÉÇÑÄÉÑÄÏt �219 $UNLWHN�
WHU� � f¾¾ �ÉÇÑÄÉÑÐt �-D-D $UFKLÐHWV�

°ÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁÍ ÉÁ¿ÏÑÇÏ Á 
©ÍÎÄÌÂ¿ÂÄÌÄ

¡ Ã¿ÑÐÉÍÈ ÉÍËËÒÌÄ §ÐÔÍÈ� Ì¿ÐÖÇÑÚÁ¿ÝØÄÈ ÍÉÍÊÍ �� ��� 
ÅÇÑÄÊÄÈ Ç Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÍÈ ÎÏÇËÄÏÌÍ Á �� ÉÇÊÍËÄÑÏ¿Ô 
É ÝÂÍ�Æ¿Î¿ÃÒ ÍÑ ©ÍÎÄÌÂ¿ÂÄÌ¿� ÊÄÑÍË ���� Â� ÀÚÊÍ 
Æ¿ÁÄÏ×ÄÌÍ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁÍ ÌÄÍÀÚÖÌÍÂÍ ÅÇÊÍÂÍ ÉÍËÎÊÄÉÐ¿� 
°ÉÍÌÐÑÏÒÇÏÍÁ¿ÌÌÍÄ ÎÍ ÎÊ¿Ì¿Ë ÃÁÒÔ ÉÍÎÄÌÂ¿ÂÄÌÐÉÇÔ ÀÝÏÍ 
f­¬¡ �ÏÉÇÑÄÉÑÄÏt Ç f¾¾ �ÉÇÑÄÉÑÐt ÐÍÍÏÒÅÄÌÇÄ ÐÍÐÑÍÇÑ ÇÆ 
ÍÑ ÃÁÒÔ� ÃÍ ÑÏ�ÔÜÑ¿ÅÌÍÂÍ ÁÚÏ¿ÅÄÌÌÍÂÍ ÍÀÙ�Ë¿ Ð ÁÚÐÑÒÎ¿ËÇ Ç 
ÌÇ×¿ËÇ� ÍÓÍÏËÊÄÌÌÚËÇ Á Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ Á¿ÏÇ¿ÌÑ¿Ô� Á ÉÍÑÍÏÍË 
Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÚ �� ÉÁ¿ÏÑÇÏÚ ÎÊÍØ¿ÃÛÝ ÍÑ �� ÃÍ ��� ÉÁ¿ÃÏ¿ÑÌÚÔ 
ËÄÑÏÍÁ� ­ÎÑÇÖÄÐÉÍÈ ÇÆÝËÇÌÉÍÈ ÞÁÊÞÄÑÐÞ ÉÊÇÌÉÄÏÌ¿Þ ÎÊÇÑÉ¿� 
ÇÆÂÍÑÍÁÊÄÌÌ¿Þ Ì¿ Æ¿ÁÍÃÄ f¯�ÀÄÌt �5öEHQ� Á  ¿ÌÀÄÏ×¿ÈÃÄ�
ÉÍÑÍÏÚÄ� ÀÊ¿ÂÍÃ¿ÏÞ ÐÁÍÇË ÌÄÍÀÚÖÌÚË Ï¿ÆËÄÏ¿Ë� ÖÄ×ÒÈÖ¿ÑÍËÒ 
Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÇÝ Ç ÎÍÁÄÏÔÌÍÐÑÇ Ð ËÄÑ¿ÊÊÇÖÄÐÉÇË ÀÊÄÐÉÍË ÐÍÆÃ¿ÝÑ 
ÁÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ ÁÄÑÔÍÈ ÃÏ¿ÌÉÇ�

­ÑÎÏ¿ÁÌÍÈ ÑÍÖÉÍÈ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÞ ÀÚÊ Ë¿Ð×Ñ¿ÀÌÚÈ ÉÍÌÉÒÏÐ 
Ì¿ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÄ Ç ÍÐÒØÄÐÑÁÊÄÌÇÄ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁ¿ ��� 
ÉÁ¿ÏÑÇÏ ÇÆ ÐÀÍÏÌÚÔ ÜÊÄËÄÌÑÍÁ Æ¿ÁÍÃÐÉÍÂÍ ÎÏÍÇÆÁÍÃÐÑÁ¿� 
ÉÍÑÍÏÚÈ Ï¿ÆÏ¿ÀÍÑÖÇÉ ÎÏÍÄÉÑ¿ .$% ���� ÍÓÇÕÇ¿ÊÛÌÍ ÍÀÙÞÁÇÊ 
ÃÊÞ Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ ËÄÐÑ ÎÍ ÁÐÄÈ £¿ÌÇÇ� ¡ ÉÍÌÉÒÏÐÄ ÎÍÀÄÃÇÊÇ ÃÁ¿ 
ÀÝÏÍ f­¬¡ �ÏÉÇÑÄÉÑÄÏt Ç f¾¾ �ÉÇÑÄÉÑÐt� ÎÍÐÑ¿ÁØÇÉ ËÍÃÒÊÄÈ 
f°É¿ÌÃÇ  ÝÂt �6FDQGL %\J� Ç ÇÌÅÄÌÄÏÌÍÄ ÀÝÏÍ f©­¡§t �&2:,�� 
¡ ÐÁÍÄË ÎÏÍÄÉÑÄ f�ÊÛËÄÌ ÍÊÇÂ�t �f$OPHQ%ROLJ�t� ÍÀÙÄÃÇÌÄÌÇÄ 
ÉÍËÎ¿ÌÇÈ ÎÏÄÃÐÑ¿ÁÇÊÍ ÜÉÍÌÍËÌÍÄ Ç ÀÚÐÑÏÍÄ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁÍ ÇÆ 
ÂÍÑÍÁÚÔ ËÍÃÒÊÄÈ ÁÍÐÛËÇ Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ ÑÇÎÍÁ Ç ÄÃÇÌÇÕ Ï¿ÆÌÍÂÍ 
Ï¿ÆËÄÏ¿�

¬ÄÍÀÚÖÌ¿Þ ÉÍÌÕÄÎÕÇÞ ÍÐÌÍÁÚÁ¿ÄÑÐÞ Ì¿ ÂÍÏÇÆÍÌÑ¿ÊÛÌÍ Ç 
ÁÄÏÑÇÉ¿ÊÛÌÍ ÉÍËÀÇÌÇÏÒÄËÍË ÍÐÌÍÁÌÍË ËÍÃÒÊÄ ÇÆ ÃÄÏÄÁ¿� Ð 
Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÚË ÁÌÒÑÏÇ ÕÄÌÑÏÍË ÃÊÞ ÁÊ¿ÅÌÚÔ ÎÍËÄØÄÌÇÈ� 
ÇÌÅÄÌÄÏÌÚÔ ÉÍËËÒÌÇÉ¿ÕÇÈ Ç ÊÄÐÑÌÇÖÌÍÈ ÉÊÄÑÉÇ� ©ÍËÀÇÌ¿ÕÇÞ 
Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ ÑÇÎÍÁ ÃÄÊ¿ÄÑ ÁÍÆËÍÅÌÚË ÐÍÆÃ¿ÌÇÄ ËÌÍÂÍÍÀÏ¿ÆÌÚÔ 
ÐÑÏÒÉÑÒÏ Ð Ï¿ÆÌÍÍÀÏ¿ÆÌÚËÇ ÐÁÍÀÍÃÌÚËÇ ÎÊÍØ¿ÃÞËÇ ËÄÅÃÒ 
ÆÃ¿ÌÇÞËÇ� £ÍÎÍÊÌÞÄÑÐÞ ÉÍÌÕÄÎÕÇÞ ËÇÌÇËÇÆÇÏÍÁ¿ÌÌÚË 
Ï¿ÐÔÍÃÍË ÜÌÄÏÂÇÇ Ð Ë¿ÉÐÇË¿ÊÛÌÚË Ä� ÎÍÑÏÄÀÊÄÌÇÄË Á �� 
ÉÇÊÍÁ¿ÑÑ�Ö¿ÐÍÁ Ì¿ ÉÁ¿ÃÏ¿ÑÌÚÈ ËÄÑÏ Á ÂÍÃ�

&R FÑÏ¿ÌÇÕ¿ ��

�ÁÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿� $UFK 	 7HFR $UFKLWHFWXUH DQG 3ODQQLQJ� 
¢ÄÌÑ � ÄÊÛÂÇÞ�

ÅÇÊÍÈ ÉÁ¿ÏÑ¿Ê Á ¢ÄÌÑÄ 
� ÄÊÛÂÇÞ�

¡ ÎÏÍ×ÊÍË ÁÚÎÒÐÉÄ Ì¿×ÄÂÍ ÅÒÏÌ¿Ê¿ ËÚ Ï¿ÐÐÉ¿ÆÚÁ¿ÊÇ ÍÀ 
ÍÀÊÇÕÍÁ¿ÌÌÍË ÀÄÊÚË ÉÊÇÌÉÄÏÌÚË ÉÇÏÎÇÖÍË ÌÍÁÍË ÍÓÇÐÌÍË ÆÃ¿ÌÇÇ 
ËÄÅÃÒÌ¿ÏÍÃÌÍÈ ¿ÒÃÇÑÍÏÐÉÍÈ ÉÍËÎ¿ÌÇÇ 'HORLWWH Á ÀÄÊÛÂÇÈÐÉÍË 
ÂÍÏÍÃÄ ¢ÄÌÑÄ� ¦¿ÁÄÏ×ÇÁ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁÍ ÌÍÁÍÂÍ ÅÇÊÍÂÍ ÉÁ¿ÏÑ¿Ê¿ Á 
É¿ËÎÒÐÄ ·ÍÍÌËÄÄÏÐÄÌ� ËÄÐÑÌÍÄ ÀÝÏÍ $UFK 	 7HFR ÏÄ¿ÊÇÆÍÁ¿ÊÍ Á 
ÂÍÏÍÃÄ ÄØÄ ÍÃÇÌ ÎÏÍÄÉÑ Ð ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄË ÀÄÊÍÂÍ ÉÊÇÌÉÄÏ¿ 5öEHQ�
°ÍÐÑÍÞØÇÈ ÇÆ ÃÄÁÞÑÇ ÍÑÃÄÊÛÌÚÔ ÀÊÍÉÍÁ ¿ÌÐ¿ËÀÊÛ� Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÚÈ 
Á ÌÄÎÍÐÏÄÃÐÑÁÄÌÌÍÈ ÀÊÇÆÍÐÑÇ É µÄÌÑÏ¿ÊÛÌÍËÒ ÁÍÉÆ¿ÊÒ Ì¿ ÒÊÇÕÄ 
­ÁÄÏÁ¿ÊÄ� ÁÉÊÝÖ¿ÄÑ Á ÐÄÀÞ ÐÑÒÃÄÌÖÄÐÉÍÄ ÍÀØÄÅÇÑÇÄ Ç ÃÏÒÂÇÄ ÁÇÃÚ 
ÅÇÊÚÔ ÎÍËÄØÄÌÇÈ�

§ÆÌ¿Ö¿ÊÛÌÍ ÆÃÄÐÛ Ï¿ÐÎÍÊ¿Â¿ÊÐÞ ËÍÌ¿ÐÑÚÏÛ É¿ÑÍÊÇÖÄÐÉÍÂÍ 
ÍÏÃÄÌ¿ ÏÄÃÄËÎÑÍÏÇÐÑÍÁ� ­ÃÌ¿ÉÍ ÎÍÐÉÍÊÛÉÒ Æ¿ ÎÏÍ×ÄÃ×ÇÄ ÂÍÃÚ Ç 
ÃÄÐÞÑÇÊÄÑÇÞ ÖÇÐÊÍ ËÍÌ¿ÔÍÁ ÌÄÒÉÊÍÌÌÍ ÒËÄÌÛ×¿ÊÍÐÛ� Á ���� ÂÍÃÒ 
ÍÏÃÄÌ ÎÏÇÌÞÊ ÏÄ×ÄÌÇÄ ÐÌÄÐÑÇ ÎÍÐÑÏÍÄÌÌÚÈ Á ���� Â� ËÍÌ¿ÐÑÚÏÛ� 
ÖÑÍÀÚ ÍÐÁÍÀÍÃÇÑÛ ËÄÐÑÍ ÃÊÞ ÌÍÁÍÂÍ ÉÁ¿ÏÑ¿Ê¿� ÁÉÊÝÖ¿ÝØÄÂÍ Á 
ÐÄÀÞ� Ì¿ÏÞÃÒ Ð ÀÍÊÛ×ÇË ÐÑÒÃÄÌÖÄÐÉÇË ÍÀØÄÅÇÑÇÄË� Ñ¿ÉÅÄ ÅÇÊÍÄ 
ÆÃ¿ÌÇÄ Á ÁÇÃÄ ÐÍÁÏÄËÄÌÌÍÂÍ ÀÄÂÇÌ¿Å¿� ÎÏÇÝÑ ÃÊÞ ÀÄÆÃÍËÌÚÔ Ç ÃÁ¿ 
ÎÏÇËÚÉ¿ÝØÇÔ Ð ÁÍÐÑÍÉ¿ ÅÇÊÚÔ ÀÊÍÉ¿ Ð ÉÁ¿ÏÑÇÏ¿ËÇ ÃÊÞ ÍÃÌÍÂÍ 
Ç ÌÄÐÉÍÊÛÉÇÔ ÖÄÊÍÁÄÉ� �ÌÐ¿ËÀÊÛ ÃÍÁÄÏ×¿ÝÑ ÍÓÇÐÌÍÄ ÆÃ¿ÌÇÄ ÃÊÞ 
Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ ÌÄÉÍËËÄÏÖÄÐÉÇÔ ÍÏÂ¿ÌÇÆ¿ÕÇÈ� ÆÃ¿ÌÇÄ ÃÊÞ ÎÏÍÁÄÃÄÌÇÞ 
ÐÍÁËÄÐÑÌÚÔ ËÄÏÍÎÏÇÞÑÇÈ Ç ÍÀØÇÈ ÎÍÃÆÄËÌÚÈ Â¿Ï¿Å ÃÊÞ ÅÇÑÄÊÄÈ 
ÉÁ¿ÏÑ¿Ê¿� ¯¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌ¿Þ Á ÌÄÎÍÐÏÄÃÐÑÁÄÌÌÍË ÐÍÐÄÃÐÑÁÄ ÎÍ ÒÊÇÕÄ 
¡ÍÐÉÄÌÐÊ¿¿Ì Ð ÁÍÐÑÍÖÌÍÈ ÐÑÍÏÍÌÚ ÕÄÏÉÍÁÛ� ÎÄÏÁÍÌ¿Ö¿ÊÛÌÍ ÑÍÅÄ 
ÎÏÄÃÌ¿ÆÌ¿Ö¿Á×¿ÞÐÞ ÎÍÃ ÐÌÍÐ� ÀÚÊ¿ ÁÐÄ ÅÄ ÐÍÔÏ¿ÌÄÌ¿ Ç ÍÑÃ¿Ì¿ Á 
¿ÏÄÌÃÒ ÎÍÃ ÐÎÍÏÑ�À¿Ï�

¯¿ÆÌÍÍÀÏ¿ÆÌ¿Þ Æ¿ÐÑÏÍÈÉ¿

®Í ÇÑÍÂ¿Ë ÑÄÌÃÄÏ¿ Á ���� ÂÍÃÒ ÍÏÃÄÌ ÎÍÏÒÖÇÊ ÎÍÃÂÍÑÍÁÉÒ Ç 
ÏÄ¿ÊÇÆ¿ÕÇÝ ÎÏÍÄÉÑ¿ ÀÝÏÍ $UFK 	 7HFR� ¶ÑÍÀÚ ÐÍÆÃ¿ÑÛ ÃÍÐÑÍÈÌÍÄ 
ÅÇÊÛÄ ÃÊÞ ÅÇÑÄÊÄÈ ÉÁ¿ÏÑ¿Ê¿ Ç ÍÎÑÇË¿ÊÛÌÍ ÇÌÑÄÂÏÇÏÍÁ¿ÑÛ 
ÌÍÁÒÝ Æ¿ÐÑÏÍÈÉÒ Á ÐÒØÄÐÑÁÒÝØÇÈ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÚÈ ÉÍÌÑÄÉÐÑ Ð 
Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÚË ÎÍ ÐÍÐÄÃÐÑÁÒ ÒÌÇÁÄÏÐÇÑÄÑÐÉÇË É¿ËÎÒÐÍË Ç ÆÄÊÄÌÚË 
ÎÍÞÐÍË Ð ÐÄÁÄÏ¿ Ç Ð ÝÂ¿� ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ Ï¿ÆÏ¿ÀÍÑ¿ÊÇ ¿ÌÐ¿ËÀÊÛ Ð 
Ï¿ÆÌÍÍÀÏ¿ÆÌÚËÇ ÃÄÑ¿ÊÞËÇ� ÍÑÃÄÊÛÌÚÄ Ö¿ÐÑÇ ÉÍÑÍÏÍÂÍ ÐÍÄÃÇÌÄÌÚ 
ÃÏÒÂ Ð ÃÏÒÂÍË Á ÍÃÌÍ ÕÄÊÍÄ ÍÀØÄÃÍÐÑÒÎÌÚËÇ ÎÄÏÄÔÍÃ¿ËÇ�

&R FÑÏ¿ÌÇÕ¿ ��

74 75

°ÁÄÑÊÚÈ� �ÐÉ¿ÌÃÇÌ¿ÁÐÉÇÈ� ÉÊÇÌÉÄÏ
°ÑÍÇËÍÐÑÛ ÁÐÄÂÍ ÎÏÍÄÉÑ¿ ÐÍÐÑ¿ÁÇÊ¿ ÍÉÍÊÍ �� ËÊÌ ÄÁÏÍ� 
¦¿É¿ÆÖÇÉÍË ÁÚÐÑÒÎÇÊÍ �¦ÄËÄÊÛÌÍÄ ÎÏÄÃÎÏÇÞÑÇÄ ÎÍ ÒÎÏ¿ÁÊÄÌÇÝ 
ÌÄÃÁÇÅÇËÍÐÑÛÝ Ç  ÆÄËÄÊÛÌÍÈ ÐÍÀÐÑÁÄÌÌÍÐÑÛÝ� �/DQGHVEHWULHE 
,PPRELOLHQPDQDJHPHQW XQG *UXQGYHUPöJHQ� �ÐÍÉÏ�� /,*��
¦¿É¿Æ ÀÚÊ Ï¿ÆËÄØ�Ì Ì¿ ÉÍÌÉÒÏÐÌÚÔ ÑÍÏÂ¿Ô Á Ï¿ËÉ¿Ô ÎÏÍÄÉÑ¿ 
ÂÍÐÒÃ¿ÏÐÑÁÄÌÌÍ�Ö¿ÐÑÌÍÂÍ Î¿ÏÑÌ�ÏÐÑÁ¿ �®ÏÍÓÄÐÐÇÍÌ¿ÊÛÌÚÄ 
ÒÖÇÊÇØ¿ ¢¿ËÀÒÏÂ¿� �f%HUXIOLFKH 6FKXOHQ +DPEXUJt�� 
¢ÄÌÄÏ¿ÊÛÌÚËÇ ÎÍÃÏÞÃÖÇÉ¿ËÇ ÁÚÐÑÒÎÇÊÇ ÓÇÏËÚ �¼ÃÒ¿ÏÃ 
µÝÀÊÇÌ �¢� �(G� =üEOLQ $*� Ç �­ÑÑÍ ¡ÒÊÛÓ  ¿ÒÒÌÑÄÏÌÄÈËÒÌÂ
¢ËÀ´� �2WWR :XOII %DXXQWHUQHKPXQJ *PE+�� ¢¿ËÀÒÏÂ ���¯¢¤ 
 ¿Ò  °´� >$5*( %$8 %6+@�� ¯¿ÀÍÖ¿Þ ÃÍÉÒËÄÌÑ¿ÕÇÞ Ì¿ 
ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÌÚÄ Ï¿ÀÍÑÚ Ï¿ÆÏ¿À¿ÑÚÁ¿Ê¿ÐÛ ÉÍËÎ¿ÌÇÄÈ ��® � 
�ÏÔÇÑÄÉÑÍÏÚ  £�� �$3%� $UFKLWHNWHQ %'$�� ¢¿ËÀÒÏÂ� ®ÏÇ 
ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÇ ÍÓÍÏËÊÄÌÇÞ Ç ÐÍÂÊ¿ÐÍÁ¿ÌÇÞ Ð ÍÏÂ¿Ì¿ËÇ 
ÁÊ¿ÐÑÇ� ¿ Ñ¿ÉÅÄ Á ÑÄÖÄÌÇÄ ÁÐÄÂÍ ÎÄÏÇÍÃ¿ ÏÄ¿ÊÇÆ¿ÕÇÇ ÍÌÇ ÐÑÏÍÂÍ 
ÎÏÇÃÄÏÅÇÁ¿ÊÇÐÛ ÎÍÀÄÃÇÁ×ÄÂÍ ÎÏÍÄÉÑ¿�

¡ Æ¿ÐÑÏÍÈÉÄ ÉÁ¿ÏÑ¿Ê¿  ÍÏÂÓÄÊÛÃÄ x Ï¿ÈÍÌ¿� ÎÍÊÌÍÐÑÛÝ 
Ï¿ÆÏÒ×ÄÌÌÍÂÍ Á ���� ÂÍÃÒ� x ÎÏÄÍÀÊ¿Ã¿ÄÑ ÑÇÎÇÖÌÚÈ ÃÊÞ 
ÎÍÐÊÄÁÍÄÌÌÍÂÍ ÁÏÄËÄÌÇ ÐÑÏÍÖÌÚÈ ÐÎÍÐÍÀ Æ¿ÐÑÏÍÈÉÇ ÇÆ 
ÉÏ¿ÐÌÍÂÍ ÉÊÇÌÉÄÏ¿� °ÍÍÑÁÄÑÐÑÁÄÌÌÍ� ÎÄÏÁÚË ÎÏÍÄÉÑÍË ÑÍÅÄ 
ÎÏÄÃÒÐË¿ÑÏÇÁ¿ÊÇÐÛ ÉÇÏÎÇÖÌÚÄ Ó¿Ð¿ÃÚ� ÎÏ¿ÁÃ¿� Á ÀÍÊÄÄ ÐÁÄÑÊÚÔ 
ÐÉ¿ÌÃÇÌ¿ÁÐÉÇÔ ÑÍÌ¿Ô� ³ÇÏË¿ ��ÏÂÄ� Æ¿ÎÏÍÐÇÊ¿ ÃÊÞ ÍÕÄÌÉÇ 
ÍÀÏ¿ÆÕÚ ÎÍÖÑÇ �� ÁÇÃÍÁ ÉÊÇÌÉÄÏÌÍÂÍ ÉÇÏÎÇÖ¿� ÍÑÍÀÏ¿Ê¿ ÇÆ 
ÌÇÔ ÌÄÉÍÑÍÏÍÄ ÉÍÊÇÖÄÐÑÁÍ Ç Á Æ¿ÉÊÝÖÄÌÇÄ ÎÏÄÃÍÐÑ¿ÁÇÊ¿ ÎÏ¿ÁÍ 
ÍÉÍÌÖ¿ÑÄÊÛÌÍÂÍ ÏÄ×ÄÌÇÞ ÑÏÄÀÍÁ¿ÑÄÊÛÌÍËÒ x ÑÄÎÄÏÛ ÒÅÄ 
ÀÚÁ×ÄËÒ x ÂÊ¿ÁÌÍËÒ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏÒ ÂÍÏÍÃ¿ ¢¿ËÀÒÏÂ¿ ¨ÍÏÌÒ 
¡¿ÊÛÑÄÏÒ �-öUQ :DOWHU�� ¤ÂÍ ÁÚÀÍÏ Î¿Ê Ì¿ ÉÇÏÎÇÖ ÏÒÖÌÍÈ
ÓÍÏËÍÁÉÇ :,(60225 ÓÇÏËÚ �¯�ÀÄÌ� �5öEHQ�� Î�ÐÑÏÚÈ
ÒÂÍÊÛÌÍ�ÀÄÊÚÈ Á ÒÆÉÍË ÓÍÏË¿ÑÄ ÁÚÐÍÑÍÈ ÁÐÄÂÍ �� ËË� ÉÍÑÍÏÚÈ 
ÐÍÆÃ¿ÄÑ ÐÁÄÑÊÍÄ Ç ÎÏÇÁÄÑÊÇÁÍÄ ÁÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ� ¿ ÀÊ¿ÂÍÃ¿ÏÞ 
ÁÉÊÝÖÄÌÇÝ ÉÍÏÇÖÌÄÁ¿ÑÍ�Å�ÊÑÚÔ Ç ÉÇÏÎÇÖÌÍ�ÉÏ¿ÐÌÚÔ ÑÍÌÍÁ 
ÁÎÇÐÚÁ¿ÄÑÐÞ Á ÕÁÄÑÍÁÒÝ Â¿ËËÒ ÍÉÏÒÅ¿ÝØÇÔ ÎÍÐÑÏÍÄÉ�

³¿Ð¿ÃÌÚÄ ÏÄ×ÄÌÇÞ Ð ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄË ÂÍÑÍÁÚÔ ÉÇÏÎÇÖÌÚÔ 
ÉÍÌÐÑÏÒÉÕÇÈ
­ÃÌ¿ÉÍ ÅÄ ÁÐÉÍÏÄ ÐÑ¿ÊÍ ÞÐÌÍ� ÖÑÍ� ÎÏÇËÄÌÞÞ ÍÃÌÒ ÑÍÊÛÉÍ 
ÑÏ¿ÃÇÕÇÍÌÌÒÝ ÉÊ¿ÃÉÒ� ÌÄ ÒÃ¿ÐÑÐÞ ÏÄ¿ÊÇÆÍÁ¿ÑÛ ÍÐÍÀÚÄ 
ÎÍÅÄÊ¿ÌÇÞ É ÍÓÍÏËÊÄÌÇÝ Ó¿Ð¿ÃÍÁ� ²ÐÑ¿ÌÍÁÉ¿ ÁÏÒÖÌÒÝ ÍÃÌÍÂÍ 
ÑÍÊÛÉÍ ÒÆÍÏÌÍÂÍ ÎÇÊÞÐÑÏ¿ Æ¿ÌÞÊ¿ ÀÚ ÐÑÍÊÛÉÍ ÁÏÄËÄÌÇ� ÖÑÍ 
ÎÏÇ×ÊÍÐÛ ÀÚ ÇÐÉ¿ÑÛ ÃÏÒÂÍÄ ÏÄ×ÄÌÇÄ�

­ÑÃÄÊ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁÍÖÌÚÔ ÒÐÊÒÂ ÉÍËÎ¿ÌÇÇ �¯�ÀÄÌ� ÀÊ¿ÂÍÃ¿ÏÞ 
ÐÁÍÄËÒ ÍÎÚÑÒ Á ÌÄÐÉÍÊÛÉÍ ÃÄÐÞÑÇÊÄÑÇÈ ÐÒËÄÊ ÃÊÞ É¿ÅÃÍÈ 
ÎÏÍÀÊÄËÚ Ï¿ÆÏ¿ÀÍÑ¿ÑÛ ÎÍÃÔÍÃÞØÄÄ ÏÄ×ÄÌÇÄ Á ÁÇÃÄ 
ÂÍÑÍÁÚÔ ÐÀÍÏÌÚÔ ÉÍÌÐÑÏÒÉÕÇÈ� ­ÐÍÀÒÝ ÐÊÍÅÌÍÐÑÛ ÎÏÇ ÇÔ 
ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÇ ÐÍÐÑ¿ÁÇÊÍ ÑÍ ÍÀÐÑÍÞÑÄÊÛÐÑÁÍ� ÖÑÍ ÎÇÊÞÐÑÏÚ 
Ì¿ Ï¿ÆÌÚÔ ÜÑ¿Å¿Ô Ï¿ÐÎÍÊ¿Â¿ÝÑÐÞ ÌÄ ÃÏÒÂ ÎÍÃ ÃÏÒÂÍË� ¿ 
ÐÍ ÐËÄØÄÌÇÄË ÍÑÌÍÐÇÑÄÊÛÌÍ ÃÏÒÂ ÃÏÒÂ¿� ¿ Ñ¿ÉÅÄ ÇËÄÝÑ 
ÎÄÏÄËÄÌÌÒÝ ÃÊÇÌÒ ÐÑÁÍÊ¿� Á ÏÄÆÒÊÛÑ¿ÑÄ ÖÄÂÍ ÎÄÏÄËÄÌÌÚÈ 
Ï¿ÆËÄÏ ÇËÄÄÑ Ç ÌÇÅÌÞÞ Ö¿ÐÑÛ ÎÄÏÄËÚÖÄÉ� ÉÍÑÍÏÚÄ ÎÍ ÒÐÊÍÁÇÞË 
ÑÄÔÌÇÖÄÐÉÍÂÍ Æ¿Ã¿ÌÇÞ ÑÍÅÄ ÐÊÄÃÍÁ¿ÊÍ ÁÚÎÍÊÌÇÑÛ Á ÁÇÃÄ ÊÇÕÄÁÍÈ 
ÉÇÏÎÇÖÌÍÈ ÉÊ¿ÃÉÇ� ¼ÑÇ ÎÄÏÄËÚÖÉÇ� Æ¿Ö¿ÐÑÒÝ ÐÍÀÇÏ¿ÄËÚÄ 
ÇÆ ÌÄÐÉÍÊÛÉÇÔ ÍÑÃÄÊÛÌÚÔ ÃÄÑ¿ÊÄÈ� É ÑÍËÒ ÅÄ� ÃÍÊÅÌÚ ÀÚÊÇ 
Á ÌÇÅÌÄÈ ÎÍÁÄÏÔÌÍÐÑÇ ÐÁÍÃ¿ ÐÎÊ¿ÖÇÁ¿ÑÛÐÞ ÆÒÀÛÞËÇ� ÖÑÍÀÚ 
ÎÍÐÊÄ Æ¿ÑÇÏÉÇ ×ÁÍÁ ÁÇÆÒ¿ÊÛÌÍ ÍÌÇ ÌÄ ÁÍÐÎÏÇÌÇË¿ÊÇÐÛ É¿É 
ÐÍÐÑÚÉÍÁ¿ÌÌÚÄ ËÄÅÃÒ ÐÍÀÍÈ ÍÑÃÄÊÛÌÚÄ Ö¿ÐÑÇ� §� Ì¿ÉÍÌÄÕ� Ã¿ÅÄ 
Ð¿ËÇ ÍÉÌ¿ ÀÚÊÇ Ð¿ËÚÔ Ï¿ÆÌÚÔ Ï¿ÆËÄÏÍÁ�

«ÌÍÂÍÍÀÏ¿ÆÌ¿Þ Î¿ÊÇÑÏ¿ Ð ÐÄËÛÝ ÍÑÑÄÌÉ¿ËÇ

©ÊÇÌÉÄÏ� É¿É Ë¿ÑÄÏÇ¿Ê Ó¿Ð¿Ã¿� ÀÚÊ ÒÉ¿Æ¿Ì Á ÒÐÊÍÁÇÞÔ ÉÍÌÉÒÏÐ¿� 
¶ÑÍÀÚ ÍÀÄÐÎÄÖÇÑÛ Ë¿ÉÐÇË¿ÊÛÌÚÄ Á¿ÏÇ¿ÕÇÇ� ÌÄÐËÍÑÏÞ Ì¿ 
ÇÌÃÒÐÑÏÇ¿ÊÇÆÇÏÍÁ¿ÌÌÍÄ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁÍ ÇÆ ÐÀÍÏÌÚÔ ÜÊÄËÄÌÑÍÁ� 
Ç ÍÃÌÍÁÏÄËÄÌÌÍ ÃÍÀÇÑÛÐÞ Ë¿ÉÐÇË¿ÊÛÌÍÂÍ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÞ 
ÎÊÍØ¿ÃÄÈ� ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ ÎÍ ÐÍÂÊ¿ÐÍÁ¿ÌÇÝ Ð Æ¿É¿ÆÖÇÉÍË 
ÎÏÇÌÞÊÇ ÏÄ×ÄÌÇÄ ÍÀ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÇ ÉÏ¿ÈÌÄ ÑÍÌÉÍÂÍ 
ÉÄÏ¿ËÇÖÄÐÉÍÂÍ ×ÇÌÃÄÊÞ� ®ÏÍÃ¿Á¿ÄËÚÈ ÉÍËÎ¿ÌÇÄÈ f©ÍËÎÏÍËÄÌÑ 
£ÜÌÇ×  ÇÊÃÇÌÂ £ÇÆ¿ÈÌt �.RPSURPHQW 'DQLVK %XLOGLQJ 'H�
VLJQ� ÎÊÍÐÉÇÈ ×ÇÌÃÄÊÛ f¡§£�¯t �9,'$5� ÀÚÊ Ï¿ÆÏ¿ÀÍÑ¿Ì Á 
ÑÄÐÌÍË ÐÍÑÏÒÃÌÇÖÄÐÑÁÄ ÉÊÇÌÉÄÏÌÍÂÍ Æ¿ÁÍÃ¿ f¯�ÀÄÌt �5öEHQ�
Á  ¿ÌÀÄÏ×¿ÈÃÄ Ç Ã¿ÑÐÉÍÂÍ ÎÍÐÑ¿ÁØÇÉ¿ f©ÍËÎÏÍËÄÌÑt  �.RP�
SURPHQW� Ç ÎÏÄÃÐÑ¿ÁÊÄÌ Á ÐÄËÇ ÎÏÇÁÊÄÉ¿ÑÄÊÛÌÚÔ ÕÁÄÑ¿Ô Ç 
Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ ÑÄÉÐÑÒÏ¿Ô�  f£ÊÞ ÑÄÔÌÇÖÄÐÉÇ ÎÏ¿ÁÇÊÛÌÍÂÍ ËÍÌÑ¿Å¿ 
×ÇÌÃÄÊÞ ÎÏÄÃÍÐÑ¿ÁÊÞÄÑÐÞ Ñ¿ÉÅÄ ÐÎÄÕÇ¿ÊÛÌ¿Þ ÐÇÐÑÄË¿ 
ÎÍÃÁÄÐÉÇt� � ÎÍÞÐÌÞÄÑ ¬ÇÊÛÐ ´¿ÈÃÑË¿ÌÌ �1LHOV +HLGWPDQQ�� 
ÃÇÏÄÉÑÍÏ ÎÍ ÜÉÐÎÍÏÑÒ Ç Î¿ÏÑÌÄÏ f©ÍËÎÏÍËÄÌÑt�

© ÇÌÑÄÏÄÐÌÚË Ð ÑÍÖÉÇ ÆÏÄÌÇÞ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÚ ÁÍÎÊÍØÄÌÇÞË 
ÌÄÍÀÚÖÌÍÈ ÉÍÌÕÄÎÕÇÇ ÍÑÌÍÐÇÑÐÞ ÍÎÇÐ¿ÌÌÚÈ ÁÌ¿Ö¿ÊÄ ÅÇÊÍÈ 
ÉÍËÎÊÄÉÐ� Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÚÈ ÎÍ ÒÊÇÕÄ ³¿Ð¿ÌÐÉÄÊÊÄÑ �)DVDQVNHO�
OHW� Á ÌÄÎÍÐÏÄÃÐÑÁÄÌÌÍÈ ÀÊÇÆÍÐÑÇ ÍÑ ÎÍÀÄÏÄÅÛÞ  ¿ÊÑÇÈÐÉÍÂÍ 
ËÍÏÞ Á ÉÍËËÒÌÄ §ÐÔÍÈ� ©ÊÇÌÉÄÏÌ¿Þ ÎÊÇÑÉ¿ ¶¤ª°§ �&+(/�
6($�� ÇÐÎÍÊÛÆÒÄË¿Þ Ì¿ ÎÊÍØ¿ÃÇ ÍÉÍÊÍ � ��� ÉÁ¿ÃÏ¿ÑÌÚÔ 
ËÄÑÏÍÁ� ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄÑ ÇÌÌÍÁ¿ÕÇÍÌÌÚÈ Ô¿Ï¿ÉÑÄÏ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÚ 
Ç ÐÍÆÃ¿ÄÑ ÐÍÁÄÏ×ÄÌÌÍ Ï¿ÆÌÚÈ ÁÇÃ Á Æ¿ÁÇÐÇËÍÐÑÇ ÍÑ ÁÏÄËÄÌÇ 
ÃÌÞ Ç Î¿ÃÄÌÇÞ ÐÁÄÑ¿� ÃÍÎÍÊÌÇÑÄÊÛÌÍÄ ÍÖ¿ÏÍÁ¿ÌÇÄ ÉÍÑÍÏÍËÒ 
ÎÏÇÃ¿ÄÑ ÂÍÏÇÆÍÌÑ¿ÊÛÌÍ ÏÇÓÊÄÌ¿Þ ÎÍÁÄÏÔÌÍÐÑÛ ÎÊÇÑÉÇ� f®ÊÇÑÉ¿ 
ÇÆÂÍÑ¿ÁÊÇÁ¿ÄÑÐÞ ÇÆ ÊÒÖ×ÄÈ Á ËÇÏÄ ÂÊÇÌÚt� � ÎÍÞÐÌÞÄÑ ¬ÇÊÛÐ 
´¿ÈÃÑË¿ÌÌ� � f­ÀÅÇÂ ÎÏÇ Ë¿ÉÐÇË¿ÊÛÌÍ ÁÚÐÍÉÇÔ ÑÄËÎÄÏ¿ÑÒÏ¿Ô 
ÍÉÍÊÍ ���� ÂÏ¿ÃÒÐÍÁ µÄÊÛÐÇÞ ÐÍÆÃ¿ÄÑ Ñ¿ÉÍÄ ÖÒÃÄÐÌÍÄ 
ËÌÍÂÍÍÀÏ¿ÆÇÄ ÕÁÄÑÍÁ Ç Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ ÍÑÑÄÌÉÍÁt� ¡ ÐÍÖÄÑ¿ÌÇÇ Ð 
ÃÄÏÄÁÞÌÌÚËÇ ÑÄÏÏ¿Ð¿ËÇ Ç ÍÑÃÄÊÛÌÚËÇ ÃÄÏÄÁÞÌÌÚËÇ ÒÖ¿ÐÑÉ¿ËÇ 
Ó¿Ð¿ÃÍÁ ÁÍÆÌÇÉÊÍ ÁÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ É¿É ËÌÍÂÍÍÀÏ¿ÆÇÞ� Ñ¿É Ç 
ÀÍÂ¿ÑÐÑÁ¿ Ó¿Ð¿Ã¿ Ð ÎÏÇÏÍÃÌÚË ÍÀ¿ÞÌÇÄË�

®ÏÍÖÇÄ ÎÍÐÑÏÍÈÉÇ ÎÍ ÁÐÄÈ £¿ÌÇÇ

®ÏÍÖÇÄ ÎÍÐÑÏÍÈÉÇ Á ÐÍÍÑÁÄÑÐÑÁÇÇ Ð ÉÍÌÕÄÎÕÇÄÈ 
f�ÊÛËÄÌ ÍÊÇÂ�t ÁÍÆÌÇÉÊÇ ÑÄË ÁÏÄËÄÌÄË Á �ÊÛÀÄÏÑÐÊÒÌÃÄ� 
 ¿ÊÊÄÏÒÎÄ ÇÊÇ ­ÏÔÒÐÄ� ¡ Æ¿ÁÇÐÇËÍÐÑÇ ÍÑ ÎÏÍÄÉÑ¿ Ç 
¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÍÂÍ ÍÉÏÒÅÄÌÇÞ ÎÏÇËÄÌÄÌÚ ÉÏ¿ÐÌÍ�ÉÍÏÇÖÌÄÁÚÄ� 
ÀÄÊÚÄ� ÐÄÏÍÁ¿ÑÚÄ ÇÊÇ ÖÄÏÌÚÄ ÉÊÇÌÉÄÏÌÚÄ ÎÊÇÑÉÇ� 
f¡ÄÐÑÄÏÁ¿ÊÛÃÐÉ¿Þ ÂÊÇÌ¿ Ð Æ¿ÁÍÃ¿ f¯�ÀÄÌt Á  ¿ÌÀÄÏ×¿ÈÃÄ� Ñ¿ÉÇË 
ÍÀÏ¿ÆÍË� ÎÍÊÒÖÇÊ¿ ÁÍÆËÍÅÌÍÐÑÛ ÃÍÉ¿Æ¿ÑÛ ÐÁÍÝ ËÌÍÂÍÂÏ¿ÌÌÒÝ 
ÒÌÇÉ¿ÊÛÌÍÐÑÛ Á É¿ÖÄÐÑÁÄ ÍÐÌÍÁÚ ÃÊÞ Ð¿ËÚÔ Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ 
ÎÍÁÄÏÔÌÍÐÑÄÈt� � ÂÍÁÍÏÇÑ ¬ÇÊÛÐ ´¿ÈÃÑË¿ÌÌ�



�ÁÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿� .HßOHU�%DX $*

ÍÓÇÐÌÍÄ ÆÃ¿ÌÇÄ Á 
²ÉÉÄÏÓÄÊÛÃÄ
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©ÍËÎ¿ÌÇÞ .HßOHU %DX $*� Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌ¿Þ Á ÀÏ¿ÌÃÄÌÀÒÏÂÐÉÍË
ÂÍÏÍÃÉÄ ²ÉÉÄÏÓÄÊÛÃÄ ÎÍÃ ®ÏÄÌÕÊ¿Ò� ÐÑÏÍÇÑ ÅÇÊÚÄ ÃÍË¿� 
¿ Ñ¿ÉÅÄ ÉÍËËÄÏÖÄÐÉÇÄ Ç ÎÏÍËÚ×ÊÄÌÌÚÄ ÎÍÐÑÏÍÈÉÇ Ð¿ËÍÂÍ 
Ï¿ÆÌÍÂÍ ÑÇÎ¿� ±ÍÖÌÍ É ÐÁÍÄËÒ ���ÊÄÑÌÄËÒ ÝÀÇÊÄÝ Á ÌÍÞÀÏÄ 
���� ÂÍÃ¿ ÎÏÄÃÎÏÇÞÑÇÄ ÎÄÏÄÄÔ¿ÊÍ Á ÌÍÁÒÝ ÏÄÆÇÃÄÌÕÇÝ� 
ÎÍÐÑÏÍÄÌÌÒÝ ÁÐÄÂÍ Æ¿ ÐÄËÛ ËÄÐÞÕÄÁ� ©Á¿ÃÏ¿ÑÌÍÄ ÉÇÏÎÇÖÌÍÄ  
ÆÃ¿ÌÇÄ Ð Ë¿Ð×Ñ¿ÀÌÚË ÍÐÑÄÉÊÄÌÇÄË� Ì¿ ��� ÉÁ¿ÃÏ¿ÑÌÚÔ ËÄÑÏ¿Ô 
ÉÍÑÍÏÍÂÍ Ï¿ÐÎÍÊ¿Â¿ÝÑÐÞ ÎÍËÄØÄÌÇÞ ÃÊÞ ÎÍÖÑÇ �� ÉÍËÎ¿ÌÇÈ� 
®ÏÇ ÎÍÃÂÍÑÍÁÉÄ Ç ÍÐÒØÄÐÑÁÊÄÌÇÇ ÎÏÍÄÉÑ¿ .HßOHU $* ÑÄÐÌÍ
ÐÍÑÏÒÃÌÇÖ¿Ê¿ Ð ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏÍË ®ÄÑÄÏÍË £�ÊÊÇÌÂÄÏÍË ÇÆ 
 ÄÏÌ¿Ò� £ÊÞ ÎÊ¿ÌÇÏÍÁ¿ÌÇÞ ÍÑÃÄÊÛÌÚÔ ÃÄÑ¿ÊÄÈ ÀÚÊ ÎÏÇÂÊ¿×ÄÌ 
ÀÄÏÊÇÌÐÉÇÈ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏ ­ÊÇÁÄÏ ¡¿ÈÌÏ¿ÈÔ�

76 77

�ÁÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿� f±¢° �ÏÔÇÑÄÉÑÄÌ �¢t �7*6 $UFKLWHNWHQ 
$*�� ªÝÕÄÏÌ

ÅÇÊÍÄ ÆÃ¿ÌÇÄ Á ¼ÀÇÉÍÌÄ 
�·ÁÄÈÕ¿ÏÇÞ�

f«ÍÊÊ ÍÓ °ÁÇÑÕÄÊÜÌÃt �0DOO RI 6ZLW]HUODQG� Á ¼ÀÇÉÍÌÄ 
Á ªÝÕÄÏÌÄ � ÉÏÒÎÌÄÈ×ÇÈ ÑÍÏÂÍÁÚÈ ÕÄÌÑÏ µÄÌÑÏ¿ÊÛÌÍÈ 
·ÁÄÈÕ¿ÏÇÇ� ¬¿ÐÉÍÊÛÉÍ ÜÑÍ ÁÍÆËÍÅÌÍ ÒÑÁÄÏÃÇÑÛÐÞ Á Ñ¿ÉÍË 
ÐÊÍÅÌÍË ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÍË ÍÉÏÒÅÄÌÇÇ ÂÍÏÍÃÐÉÍÈ Æ¿ÐÑÏÍÈÉÇ� 
ÎÏÄÃÐÑ¿ÁÊÞÄÑ ÐÍÀÍÈ ÎÍÐÑÏÍÄÌÌÚÈ� Á ÌÄÎÍÐÏÄÃÐÑÁÄÌÌÍÈ ÀÊÇÆÍÐÑÇ 
ÍÑ «ÍÊÊ¿ �(EL6TXDUH�� ÅÇÊÍÈ ÉÍËÎÊÄÉÐ f¼ÀÇ°ÉÁÜ¿t Ì¿ ��� 
¿ÏÄÌÃÒÄËÚÔ ÉÁ¿ÏÑÇÏ� 

©ÊÇÌÉÄÏÚ ÎÏÍÑÇÁ Æ¿ÂÏÞÆÌÄÌÇÈ
¾ÏÉÍ ÍÓÍÏËÊÄÌÌÚÈ ÉÏ¿ÐÌÚËÇ ÉÊÇÌÉÄÏ¿ËÇ ¿ÌÐ¿ËÀÊÛ ÐÍÐÑÍÇÑ 
ÇÆ ÑÏÄÔ ÉÍÏÎÒÐÍÁ Ï¿ÆÊÇÖÌÍÂÍ Ï¿ÆËÄÏ¿� ÍÑ ÎÞÑÇ ÃÍ ÐÄËÇ 
ÜÑ¿ÅÄÈ� ÉÍÑÍÏÚÄ ÍÉÏÒÅ¿ÝÑ ÍÆÄÊÄÌÄÌÌÚÈ ÁÌÒÑÏÄÌÌÇÈ ÃÁÍÏ 
É¿É ÌÄÎÊÍÑÌ¿Þ Æ¿ÐÑÏÍÈÉ¿ ÎÍ ÎÄÏÇËÄÑÏÒ ÉÁ¿ÏÑ¿ÊÍÁ� ®ÏÍÄÉÑ 
f±¢° �ÏÔÇÑÄÉÑÄÌt ÇÆ ªÝÕÄÏÌ¿ ÃÍÎÍÊÌÇÑÄÊÛÌÍ ÍÅÇÁÊÞÄÑÐÞ Æ¿ 
ÐÖÄÑ ÀÄÐÎÍÏÞÃÍÖÌÍ ÐÉÍ×ÄÌÌÚÔ� ÐÊÄÂÉ¿ ÌÇÐÔÍÃÞØÇÔ ÐÇÊÒÜÑÍÁ 
ÉÏÚ× Á Ì¿ÎÏ¿ÁÊÄÌÇÇ ÝÂÍ�Æ¿Î¿Ã¿� ¬ÄÍÀÚÖÌÍÄ ÍÓÍÏËÊÄÌÇÄ 
ÞÁÊÞÄÑÐÞ ÒËÄÊÚË ÎÍÐÏÄÃÌÇÉÍË ËÄÅÃÒ ÎÏÇÊÄÂ¿ÝØÇË Ð ÐÄÁÄÏÍ�
ÁÍÐÑÍÉ¿ ÑÍÏÂÍÁÚË ÕÄÌÑÏÍË Ç ÍÎÏÄÃÄÊÄÌÌÍ ÀÍÊÄÄ ÌÇÆÉÇËÇ 
ÎÏÍËÚ×ÊÄÌÌÚËÇ ÆÃ¿ÌÇÞËÇ f·ÇÌÃÊÄÏ �¢t �6FKLQGOHU $*�� 
Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÚËÇ Ì¿ÎÏÍÑÇÁ� ¡ Ñ¿ÉÍË ÐÍÖÄÑ¿ÌÇÇ ÃÍÐÑÇÂ¿ÄÑÐÞ 
ÍÎÑÇË¿ÊÛÌÍÄ ÐÍÊÌÄÖÌÍÄ ÍÐÁÄØÄÌÇÄ ÉÁ¿ÏÑÇÏ Ç Ì¿ÎÍÊÍÁÇÌÒ 
Ö¿ÐÑÌÍÂÍ ÃÁÍÏ¿�

¶ÑÍÀÚ ÎÍÃÖÄÏÉÌÒÑÛ ËÍØÌÚÈ Ô¿Ï¿ÉÑÄÏ ÅÇÊÍÂÍ ÆÃ¿ÌÇÞ Ì¿Ã 
ÎÍÃÆÄËÌÚË Â¿Ï¿ÅÍË Ç ÐÍÆÃ¿ÑÛ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÚÈ ¿ÉÕÄÌÑ ÎÍÐÏÄÃÇ 
ÌÄÍÃÌÍÏÍÃÌÍÂÍ ÍÉÏÒÅÄÌÇÞ� ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ Æ¿Ï¿ÌÄÄ ÏÄ×ÇÊÇ 
ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÑÛ ÉÏ¿ÐÌÒÝ ÉÊÇÌÉÄÏÌÒÝ ÎÊÇÑÉÒ� f«Ú ÇÐÉ¿ÊÇ 
Ë¿ÑÄÏÇ¿Ê� ÉÍÑÍÏÚË ËÚ ÐËÍÅÄË ÍÀÊÇÕÄÁ¿ÑÛ ËÍØÌÚÄ ËÍÌÍÊÇÑÌÚÄ 
ÉÍÏÎÒÐ¿ Ç ÉÍÑÍÏÚÈ ÍÃÌÍÁÏÄËÄÌÌÍ ÐËÍÅÄÑ ÁÇÆÒ¿ÊÛÌÍ ÒÐÑÍÞÑÛ 
ÎÄÏÄÃ ÀÍÊÛ×ÇËÇ ÐÍÐÄÃÌÇËÇ ÎÍÐÑÏÍÈÉ¿ËÇt� � ÎÍÞÐÌÞÄÑ 
¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿ �ÌÃÏÄ¿Ð ª�È �$QGUHDV /HX�� � f©ÏÍËÄ 
ÑÍÂÍ� ÃÊÞ Ì¿Ð ÀÚÊ¿ Á¿ÅÌ¿ ÁÚÐÍÉ¿Þ ÒÐÑÍÈÖÇÁÍÐÑÛ Ó¿Ð¿Ã¿ É 
Æ¿ÂÏÞÆÌÄÌÇÞË ÍÑ ÀÊÇÆÊÄÅ¿ØÄÈ ÅÄÊÄÆÌÍÃÍÏÍÅÌÍÈ ÊÇÌÇÇt�
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µÄÌÑÏ¿ÊÛÌÚË ¿ÐÎÄÉÑÍË ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÍÂÍ ÏÄ×ÄÌÇÞ ÞÁÊÞÄÑÐÞ 
Ï¿ÆÌÇÕ¿ Á ÁÚÐÍÑÄ Ç ÍÀÙÄËÄ ÍÑÃÄÊÛÌÚÔ ÉÍÏÎÒÐÍÁ� ÃÍÎÍÊÌÇÑÄÊÛÌÍ 
ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄË¿Þ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄË ÉÍÌÑÏ¿ÐÑÌÚÔ Ë¿ÑÄÏÇ¿ÊÍÁ� 
®ÏÇ ÎÏÇÀÊÇÅÄÌÇÇ ÐÍ ÐÑÍÏÍÌÚ ¡ÍÐÉÄÌÐÊ¿¿Ì ÁÆÂÊÞÃ ÎÄÏÁÚË 
ÃÄÊÍË Î¿Ã¿ÄÑ Ì¿ ÃÁ¿ ÅÇÊÚÔ ÆÃ¿ÌÇÞ Ð ÑÏÄËÞ Ç ÎÞÑÛÝ ÜÑ¿Å¿ËÇ� 
Æ¿ ÀÄÊÍÐÌÄÅÌÚËÇ ÉÊÇÌÉÄÏÌÚËÇ Ó¿Ð¿Ã¿ËÇ ÉÍÑÍÏÚÔ ÐÉÏÚÁ¿ÝÑÐÞ 
�� Ë¿ÊÍÂ¿À¿ÏÇÑÌÚÔ ÉÁ¿ÏÑÇÏ� ®ÏÇËÚÉ¿ÝØÇÈ É ÌÇË ÀÄÂÇÌ¿Å� 
ÎÏÇÝÑ ÃÊÞ ÀÄÆÃÍËÌÚÔ� Æ¿Ê ÃÊÞ ËÄÏÍÎÏÇÞÑÇÈ Ç ÍÓÇÐÌÍÄ ÆÃ¿ÌÇÄ 
ÌÄÐÉÍÊÛÉÍ ÌÇÅÄ� Æ¿ÑÍ ÐÑÒÃÄÌÖÄÐÉÍÄ ÍÀØÄÅÇÑÇÄ� Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÍÄ 
Ì¿ Æ¿Î¿ÃÌÍÈ ÂÏ¿ÌÇÕÄ ÑÏÄÒÂÍÊÛÌÍÂÍ ÒÖ¿ÐÑÉ¿ Á ËÄÐÑÄ ÎÄÏÄÔÍÃ¿ É 
É¿ËÎÒÐÒ ·ÍÍÌËÄÄÏÐÄÌ ÁÍÆÁÚ×¿ÄÑÐÞ Ì¿ ÕÄÊÚÔ ÐÄËÛ ÜÑ¿ÅÄÈ� �¦¿ 
ÐÖÄÑ ÜÑÍÈ ÇÂÏÚ ÐÇÊÛÌÍ Á¿ÏÛÇÏÒÝØÇÔÐÞ ÍÀÙÄËÍÁ Ç ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÞ 
Ñ¿ÉÇÔ ÌÄÎÍÔÍÅÇÔ ÃÏÒÂ Ì¿ ÃÏÒÂ¿ Ë¿ÑÄÏÇ¿ÊÍÁ É¿É ÉÊÇÌÉÄÏ� 
ÃÄÏÄÁÍ ÇÊÇ ×ÑÒÉ¿ÑÒÏÉ¿� ËÚ ÔÍÑÄÊÇ ÐÍÆÃ¿ÑÛ ÍÀØÇÈ ÜÓÓÄÉÑ 
Ë¿ÉÐÇË¿ÊÛÌÍÂÍ Ï¿ÆÌÍÍÀÏ¿ÆÇÞ� ÍÃÌÍÁÏÄËÄÌÌÍ ÐÊÄÃÒÞ ÎÏÍÔÍÃÞØÇË 
Ì¿ÇÐÉÍÐÍÉ ÃÍÏÍÂ¿Ë Ç ÎÏÍÓÇÊÝ ËÄÐÑÌÍÐÑÇ� ÒÉ¿Æ¿ÌÌÚË Á 
ÂÄÌÄÏ¿ÊÛÌÍË ÎÊ¿ÌÄ�� � Ñ¿É ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿ ¬¿Ñ¿ÊÇ ª¿ÌÃÏÝ 
ÍÎÇÐÚÁ¿ÄÑ ÍÐÌÍÁÌÒÝ ÉÍÌÕÄÎÕÇÝ Æ¿ÐÑÏÍÈÉÇ� �®ÏÇ ÜÑÍË� 
ÌÄÐËÍÑÏÞ Ì¿ Ï¿ÆÊÇÖÌÚÄ Ë¿ÑÄÏÇ¿ÊÚ Ç ÓÍÏËÚ� ÎÍÐÊÄÃÍÁ¿ÑÄÊÛÌÍÄ 
ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄ ÀÄÊÍÂÍ ÕÁÄÑ¿ ÐÍÆÃ¿ÄÑ ÁÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ ÍÑÉÏÚÑÍÐÑÇ Ç 
ÍÃÌÍÏÍÃÌÍÐÑÇ��

®ÄÏÄÔÍÃÚ Á ÑÄÉÐÑÒÏÄ

£ÊÞ Ó¿Ð¿Ã¿ ÀÄÂÇÌ¿Å¿ ÀÚÊÍ Ì¿ÈÃÄÌÍ ÍÐÍÀÍÄ ÏÄ×ÄÌÇÄ Ð 
ÒÐÑ¿ÌÍÁÊÄÌÌÚËÇ Ì¿ ÍÃÌÍË ÒÏÍÁÌÄ Ç Ì¿ÏÍÖÌÍ ÌÄÏ¿ÁÌÍËÄÏÌÍ 
Ï¿ÐÎÏÄÃÄÊÄÌÌÚËÇ ÍÉÌ¿ËÇ Á ÇÆÞØÌÚÔ ÃÄÏÄÁÞÌÌÚÔ Ï¿Ë¿Ô� ¶ÑÍÀÚ 
Ó¿Ð¿Ã ÎÏÍÇÆÁÍÃÇÊ ÅÇÁÍÄ ÎÍÃÁÇÅÌÍÄ ÁÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ� ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏÚ 
ÎÏÇËÄÌÇÊÇ ÆÃÄÐÛ ÉÍËÀÇÌ¿ÕÇÝ ÇÆ ×ÄÏÍÔÍÁ¿ÑÍÂÍ É¿ËÌÞ (6%-(5* 
Ç ÂÊ¿ÃÉÍÂÍ É¿ËÌÞ 26/2 ÒÆÉÍÂÍ ÓÍÏË¿Ñ¿ /') ��� [ �� [ �� ËË� 
§ÌÃÇÁÇÃÒ¿ÊÛÌÚÈ Ô¿Ï¿ÉÑÄÏ Ó¿Ð¿ÃÍÁ Ð �ÊÍÅÉÍÁÍÈ� ÎÄÏÄÁÞÆÉÍÈ 
ÃÍÎÍÊÌÇÑÄÊÛÌÍ ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄÑÐÞ ÐÁÄÑÊÍÈ Æ¿ÑÇÏÉÍÈ ×ÁÍÁ� ÉÍÑÍÏ¿Þ 
ÄØÄ ÀÍÊÛ×Ä ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄÑ ÐÁÄÏÉ¿ÝØÒÝ ÀÄÊÇÆÌÒ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏÌÍÂÍ 
ÍÀÙÄÉÑ¿�

©ÏÍËÄ ÑÍÂÍ� Ì¿ ÌÄÉÍÑÍÏÚÔ ÒÖ¿ÐÑÉ¿Ô ÉÇÏÎÇÖÌÍÈ ÉÊ¿ÃÉÇ ÀÚÊ 
ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿Ì ÌÄÍÀÏ¿ÀÍÑ¿ÌÌÚÈ É¿ËÄÌÛ� ÃÍÊÞ ÉÍÑÍÏÍÂÍ ÎÍÐÑÍÞÌÌÍ 
ÎÍÁÚ×¿ÄÑÐÞ ÍÑ ÍÃÌÍÂÍ ÒÖ¿ÐÑÉ¿ É ÃÏÒÂÍËÒ� ÁÐÊÄÃÐÑÁÇÄ ÖÄÂÍ 
Ì¿ÀÊÝÃ¿ÄÑÐÞ ÎÊ¿ÁÌÚÈ ÎÄÏÄÔÍÃ�

®ÏÇ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁÄ ÎÏÇÝÑ¿ ÃÊÞ ÀÄÆÃÍËÌÚÔ Ñ¿ÉÅÄ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÊÐÞ 
ÀÄÊÚÈ ÉÄÏ¿ËÇÖÄÐÉÇÈ ÉÊÇÌÉÄÏ (6%-(5* ÓÍÏË¿Ñ¿ /') ÍÑ 5öEHQ�
®ÏÇ ÜÑÍË Ì¿ ÐÑÚÉÄ ÆÃ¿ÌÇÈ ÀÄÂÇÌ¿Å¿ Ç Á É¿ÖÄÐÑÁÄ ÐÎÄÕÇ¿ÊÛÌÍÂÍ 
ÏÄ×ÄÌÇÞ ÀÚÊ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿Ì ÀÄÑÍÌÌÚÈ ÀÊÍÉ ×ÇÏÇÌÍÈ �� Ë Ð ÒÅÄ 
ÒÐÑ¿ÌÍÁÊÄÌÌÚËÇ ÎÍÞÐÉ¿ËÇ� � ÁÍÑ ÃÊÞ Ó¿Ð¿ÃÍÁ ÍÀÍÇÔ ÅÇÊÚÔ 
ÆÃ¿ÌÇÈ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ ÁÚÀÏ¿ÊÇ ËÌÍÂÍÏÞÃÌÒÝ ÎÄÏÄÁÞÆÉÒ Ç 
ÉÊÇÌÉÄÏÌÚÄ ÎÍÞÐÉÇ 26/2 ÓÍÏË¿Ñ¿ ') ��� [ �� [ �� ËË ÍÑ 5ö-
EHQ� Ö¿ÐÑÇÖÌÍ ÒÊÍÅÄÌÌÚÄ Ì¿ ÏÄÀÏÍ� Ð ÑÄËÌÍÈ Æ¿ÑÇÏÉÍÈ�

³¿Ð¿ÃÚ ÐÑÒÃÄÌÖÄÐÉÍÂÍ ÍÀØÄÅÇÑÇÞ� ÍÓÇÐÌÍÂÍ ÆÃ¿ÌÇÞ Ç ÕÄÌÑÏ¿ 
ÃÊÞ ÎÏÍÁÄÃÄÌÇÞ ËÄÏÍÎÏÇÞÑÇÈ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏÚ Ì¿ ÉÍÌÑÏ¿ÐÑÄ 
ÍÓÍÏËÇÊÇ ×ÑÒÉ¿ÑÒÏÉÍÈ� ÃÄÏÄÁÍË Ç ÐÑÄÉÊÍË� ¡ Â¿ÏËÍÌÇÇ 
Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ Ë¿ÑÄÏÇ¿ÊÍÁ Ç ÇÔ ÓÍÏË ÁÍÆÌÇÉ ÍÑÉÏÚÑÚÈ Ç 
ÂÍÐÑÄÎÏÇÇËÌÚÈ ÉÁ¿ÏÑ¿Ê� ÖÒÃÄÐÌ¿Þ ÊÄÂÉ¿Þ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÒÏ¿ ÉÍÑÍÏÍÂÍ 
ÀÄÆ ÒÐÇÊÇÈ ÁÎÇÐ¿Ê¿ÐÛ Á ÍÀÏ¿Æ ÂÍÏÍÃ¿�

²ÐÑÍÈÖÇÁÚÄ ÉÊÇÌÉÄÏÚ
§ÐÎÍÊÛÆÒÄË¿Þ Ì¿ ÎÊÍØ¿ÃÇ � ��� ÉÁ¿ÃÏ¿ÑÌÚÔ ËÄÑÏÍÁ ÉÊÇÌÉÄÏÌ¿Þ 
ÎÊÇÑÉ¿ f¡¤°±¤¯¡�ª»£t �:(67(5:$/'� f¯�ÀÄÌt �5öEHQ�
ÎÍ�Ï¿ÆÌÍËÒ ÃÍÉ¿Æ¿Ê¿ ÌÄ ÑÍÊÛÉÍ ÐÁÍÄ ÃÍÊÂÍÁÄÖÌÍÄ ÁÚÐÍÉÍÄ 
É¿ÖÄÐÑÁÍ� ÌÍ Ç ÐÁÍÝ ÉÏ¿ÐÌÍ�ÎÄÐÑÏÒÝ ÇÂÏÒ ÕÁÄÑ¿� ¶ÑÍÀÚ 
ÃÍÐÑÇÖÛ ÅÇÁÍÐÑÇ Ç ÇÌÃÇÁÇÃÒ¿ÊÛÌÍÐÑÇ ÍÓÍÏËÊÄÌÇÞ Ó¿Ð¿Ã¿� 
ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ ÐÃÄÊ¿ÊÇ ÐÑ¿ÁÉÒ Ì¿ ÐËÄ×ÇÁ¿ÌÇÄ ÑÏÄÔ Ï¿ÆÊÇÖÌÚÔ 
ÓÍÏË¿ÑÍÁ� ÉÍÑÍÏÚÄ É ÑÍËÒ ÅÄ ÄØÄ É¿ÅÃÚÈ Ï¿Æ ÎÏÇÉÊÄÇÁ¿ÊÇÐÛ 
ÏÄÀÏÍË Ì¿ ÉÍËÀÇÌÇÏÍÁ¿ÌÌÒÝ ÐÇÐÑÄËÒ ÑÄÎÊÍÇÆÍÊÞÕÇÇ� Ì¿ÏÞÃÒ 
ÐÍ ÐÑ¿ÌÃ¿ÏÑÌÚË ÓÍÏË¿ÑÍË ��� [ �� [ �� ËÇÊÊÇËÄÑÏÍÁ Ç ÒÆÉÇË 
')�ÓÍÏË¿ÑÍË ��� [ �� [ �� ËÇÊÊÇËÄÑÏÍÁ� ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÊÐÞ 
ÍÐÍÀÚÈ ÓÍÏË¿Ñ ��� [ �� [ �� ËÇÊÊÇËÄÑÏÍÁ� ¼ÑÇ ÑÏÇ ÓÍÏË¿Ñ¿ 
ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÊÇÐÛ Á ÉÊ¿ÃÉÄ ÁÐÄÂÍ Ó¿Ð¿Ã¿� ¿ Ñ¿ÉÅÄ ÃÊÞ ÎÄÏÄËÚÖÄÉ 
Ç ÍÑÉÍÐÍÁ ÎÏÍÄËÍÁ� £ÊÞ ÁÐÄÔ ÒÂÊÍÁ Ç ÍÑÉÍÐÍÁ ÎÏÍÄËÍÁ ÀÚÊÇ 
ÃÍÎÍÊÌÇÑÄÊÛÌÍ ÇÆÂÍÑÍÁÊÄÌÚ ÐÎÄÕÇ¿ÊÛÌÚÄ ÍÐÍÀÚÄ ÒÂÊÍÁÚÄ 
ÎÊÇÑÉÇ ��� [ �� [ ������ ��� [ �� [ ����� Ç ��� [ �� [ ����� 
ËÇÊÊÇËÄÑÏÍÁ�

£ÇÌ¿ËÇÖÌÍÄ ÁÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄÑÐÞ ËÌÍÂÍÏÞÃÌÍÈ 
ÎÄÏÄÁÞÆÉÍÈ ÐÍ ÐÁÄÑÊÍÈ Æ¿ÑÇÏÉÍÈ� ¡ ÐÍÖÄÑ¿ÌÇÇ ÐÍ ÁÐÑÏÍÄÌÌÍÈ 
ÁÐÑÚÉ ÎÊÍØ¿ÃÛÝ ÍÉÍÌ� ¿ Ñ¿ÉÅÄ Ñ�ËÌÚËÇ ÍÉÍÌÌÚËÇ Ï¿Ë¿ËÇ Ç 
À¿ÊÉÍÌÌÚËÇ Î¿Ï¿ÎÄÑ¿ËÇ� ÁÍÆÌÇÉ ÜÌÄÏÂÇÖÌÍ�ÃÇÌ¿ËÇÖÌÚÈ� ÌÍ ÁÐÄ 
ÅÄ ÐÉÏÍËÌÚÈ Ó¿Ð¿Ã� ÉÍÑÍÏÚÈ Ð ÎÄÏÁÍÂÍ ÁÆÂÊÞÃ¿ ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄÑ 
ÇÌÃÇÁÇÃÒ¿ÊÛÌÚÈ Ô¿Ï¿ÉÑÄÏ ÎÏÍÄÉÑ¿�

¶ÑÍÀÚ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÑÛ ÌÍÁÒÝ ÏÄÆÇÃÄÌÕÇÝ Á É¿ÖÄÐÑÁÄ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÌÍÈ 
ÁÇÆÇÑÌÍÈ É¿ÏÑÍÖÉÇ� Ð ÎÄÏÁÍÂÍ ÁÆÂÊÞÃ¿ ÃÄËÍÌÐÑÏÇÏÒÝØÄÈ 
ÉÍËÎÄÑÄÌÕÇÝ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÌÍÂÍ ÎÏÄÃÎÏÇÞÑÇÞ� ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ� 
Ï¿ÀÍÑ¿ÝØÇÄ ÎÍÃ ÏÒÉÍÁÍÃÐÑÁÍË ÎÏÄÃÐÄÃ¿ÑÄÊÞ ÎÏ¿ÁÊÄÌÇÞ ¯ÍÌÌÇ 
©ÄÐÐÊÄÏ¿� ÎÏÇÌÞÊÇ ÏÄ×ÄÌÇÄ Á ÎÍÊÛÆÒ ÎÍÃÖÄÏÉÌÒÑÍ ÐÍÁÏÄËÄÌÌÍÂÍ 
ÍÓÍÏËÊÄÌÇÞ Ð ÇÌÃÇÁÇÃÒ¿ÊÛÌÚËÇ ÃÄÑ¿ÊÞËÇ� ®ÏÇ ÜÑÍË ÁÇÃÚ 
ÆÃ¿ÌÇÞ Ï¿ÆÇÑÄÊÛÌÍ ÍÑÊÇÖ¿ÝÑÐÞ Á Æ¿ÁÇÐÇËÍÐÑÇ ÍÑ ÎÄÏÐÎÄÉÑÇÁÚ� 
ÓÏÍÌÑ¿ÊÛÌ¿Þ Ö¿ÐÑÛ ÆÃ¿ÌÇÞ Ð ÁÔÍÃÍË� ÍÀÏ¿ØÄÌÌ¿Þ Ì¿ ÐÄÁÄÏ� Ì¿ 
ÒÊÇÕÒ ªÝÑÕÊÍÁÄÏ £¿ËË� ÇËÄÄÑ ÀÍÊÛ×ÍÈ Æ¿ÐÑÄÉÊÄÌÌÚÈ Ó¿Ð¿Ã 
Ð ÃÇ¿ÂÍÌ¿ÊÛÌÚË ÉÇÏÎÇÖÌÚË ÒÖ¿ÐÑÉÍË� ÎÍÁÑÍÏÞÝØÇË ÊÇÌÇÝ 
ÊÄÐÑÌÇÕ� ° ÝÂ¿ Ç ÁÍÐÑÍÉ¿ ÆÃ¿ÌÇÄ� Ì¿ÎÏÍÑÇÁ� ÁÚÂÊÞÃÇÑ ÂÍÏ¿ÆÃÍ 
ÀÍÊÄÄ Æ¿ÉÏÚÑÚË� ¦ÃÄÐÛ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ �ÁÚÏÄÆ¿ÊÇ� ÇÆ ÍÀÙÄË¿ 
ÁÄÏÔÌÄÂÍ ÜÑ¿Å¿ ÂÊÒÀÍÉÍ ÒÑÍÎÊÄÌÌÒÝ Â¿ÊÄÏÄÝ� ÎÄÏÄÔÍÃÞØÒÝ 
ÖÄÏÄÆ ÒÂÍÊ Ð ÍÃÌÍÈ ÐÑÍÏÍÌÚ ÆÃ¿ÌÇÞ Ì¿ ÃÏÒÂÒÝ� £ÏÒÂÇÔ ÎÏÍÄËÍÁ� 
ÉÏÍËÄ ÌÄÐÉÍÊÛÉÇÔ ÒÆÉÇÔ ÁÚÐÍÉÇÔ ÍÉÍÌ� ÆÃÄÐÛ ÌÄÑ� ©ÍÌÕÄÎÕÇÞ 
ÍÓÍÏËÊÄÌÇÞ ÃÍÎÍÊÌÞÄÑÐÞ ÑÏÄËÞ ÐÁÍÀÍÃÌÍ ÁÚÌÄÐÄÌÌÚËÇ 
ÉÍÆÚÏÛÉ¿ËÇ Ç À¿ÊÉÍÌÌÍÈ ÎÊÍØ¿ÃÉÍÈ ÇÆ ÅÄÊÄÆÍÀÄÑÍÌ¿�

£ÊÞ ÍÀÄÐÎÄÖÄÌÇÞ ÎÏÍÖÌÍÐÑÇ ÎÍÐÑÏÍÈÉÇ Ç ÔÍÏÍ×ÄÈ 
ÑÄÎÊÍÇÆÍÊÞÕÇÇ Ì¿ ÊÄÑÌÄÄ ÁÏÄËÞ Ì¿ÏÒÅÌ¿Þ ÍÀÍÊÍÖÉ¿ ÆÃ¿ÌÇÞ 
ÁÚ×Ä ÎÍÑÍÊÉ¿ ÕÍÉÍÊÛÌÍÂÍ ÜÑ¿Å¿ ÁÚÎÍÊÌÄÌ¿ ÇÆ ÅÄÊÄÆÍÀÄÑÍÌ¿ 
Ð ���Ð¿ÌÑÇËÄÑÏÍÁÍÈ ÉÇÏÎÇÖÌÍÈ ÉÊ¿ÃÉÍÈ ÇÆ ÑÄÏËÍÉÇÏÎÇÖ¿ Ð 
ÁÚÐÍÉÇËÇ ÑÄÎÊÍÇÆÍÊÇÏÒÝØÇËÇ ÐÁÍÈÐÑÁ¿ËÇ� £ÊÞ ÍÀÊÇÕÍÁÍÖÌÍÈ 
ÉÊ¿ÃÉÇ ÀÚÊ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿Ì ÉÇÏÎÇÖ ÏÒÖÌÍÈ ÓÍÏËÍÁÉÇ :,(6�
0225 ÐÁÄÑÊÍ�ÐÄÏÚÈ ÎÄÐÑÏÚÈ ÍÑ 5öEHQ Á ÒÆÉÍË ÓÍÏË¿ÑÄ
')�  Ê¿ÂÍÃ¿ÏÞ ÐÁÄÑÊÍËÒ ÕÁÄÑÍÁÍËÒ ÆÁÒÖ¿ÌÇÝ ÌÍÁÍÐÑÏÍÈÉ¿ 
ÎÏÍÇÆÁÍÃÇÑ ÎÏÇÁÄÑÊÇÁÍ�ÐÍÁÏÄËÄÌÌÍÄ ÁÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ� ÁËÄÐÑÄ 
Ð ÑÄË ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄ ËÌÍÂÍÏÞÃÌÍÈ ÎÄÏÄÁÞÆÉÇ Ð ÑÄËÌÍ�ÐÄÏÍÈ 
Æ¿ÑÇÏÉÍÈ ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄÑ ÂÏÒÀÒÝ Ó¿ÉÑÒÏÒ Ó¿Ð¿Ã¿� Ì¿ÁÍÃÞØÒÝ Ì¿ 
ËÚÐÊÛ Í ÏÒÖÌÍÈ Ï¿ÀÍÑÄ� �´ÍÑÞ ÁÚÀÏ¿ÌÌ¿Þ Ì¿ËÇ ÉÍÌÐÑÏÒÉÕÇÞ 
ÀÄÆ ÃÍÎÍÊÌÇÑÄÊÛÌÍÈ ÇÆÍÊÞÕÇÇ Ç ÌÄ ÐÍÍÑÁÄÑÐÑÁÒÄÑ ÌÇ ÍÃÌÍËÒ 
ÇÆ ÑÏÄÀÍÁ¿ÌÇÈ  ¿ÌÉ¿ ÏÄÉÍÌÐÑÏÒÉÕÇÇ� ÍÃÌ¿ÉÍ ÍÌ¿ ¿ÀÐÍÊÝÑÌÍ 
Ì¿ÃÄÅÌ¿ Ç Æ¿ÍÃÌÍ ÁÚÎÍÊÌÞÄÑ ¢ÍÐÒÃ¿ÏÐÑÁÄÌÌÚÄ ÑÏÄÀÍÁ¿ÌÇÞ ÎÍ 
ÜÌÄÏÂÍÐÀÄÏÄÅÄÌÇÝ�� � ÍÀÙÞÐÌÞÄÑ ÉÍÌÕÄÎÕÇÝ ¯ÍÌÌÇ ©ÄÐÐÊÄÏ� 
�¡ÄÃÛ Á £ÏÄÁÌÄË ¯ÇËÄ ÆÃ¿ÌÇÞ ÑÍÅÄ ÐÑÏÍÇÊÇÐÛ ÀÄÆ ÇÆÍÊÇÏÒÝØÇÔ 
Ë¿ÑÄÏÇ¿ÊÍÁ Ç ÐÇÊÇÉÍÌ¿��

�ÁÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿� :)' 'HUZDOG 3URMHNWHQWZLFNOXQJ 
*PE+ 	 &R� .*� £ÍÏÑËÒÌÃ 

ÍÓÇÐÌÍÄ ÆÃ¿ÌÇÄ Á «ÝÌÐÑÄÏÄ

&R FÑÏ¿ÌÇÕ¿ ��

­ÐÌÍÁ¿ÌÌ¿Þ Á ���� Â� ÎÄÌÐÇÍÌÌ¿Þ É¿ÐÐ¿ Æ¿Î¿ÃÌÍÂÄÏË¿ÌÐÉÇÔ 
ÉÍÍÎÄÏ¿ÑÇÁÍÁ °ÑÏ¿ÔÍÁÍÂÍ ÐÍÝÆ¿ Ì¿ ÍÐÌÍÁÄ ÁÆ¿ÇËÌÍÐÑÇ 



®ÏÍÄÉÑÌ¿Þ ÍÏÂ¿ÌÇÆ¿ÕÇÞ� �©ÍÇÃÍ �ÏÉÇÑÄÉÐÑÐ� �&RLGR 

$UFKLWHFWV�� ¢¿ËÀÒÏÂ

ÑÍÏÂÍÁÚÈ ÕÄÌÑÏ Á ¢¿ËÀÒÏÂÄ

&R FÑÏ¿ÌÇÕ¿ ��

¡ Â¿ËÀÒÏÂÐÉÍË ÉÁ¿ÏÑ¿ÊÄ ¬ÍÈÂÏ¿ÀÄÌ�³Ç×ÀÄÉ� Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÍË� 
Ì¿ Ð¿ËÍÈ ÖÑÍ ÌÇ Ì¿ ÄÐÑÛ ÍÉÏ¿ÇÌÄ� Ì¿ ÝÂÍ�Æ¿Î¿ÃÄ ËÄÑÏÍÎÍÊÇÇ� Ì¿ 
ÎÍÊÎÒÑÇ É  ÒÉÐÑÄÔÒÃÄ� ÌÄÐÉÍÊÛÉÍ ÌÄÃÄÊÛ ÑÍËÒ Ì¿Æ¿Ã ÍÑÉÏÚÊÐÞ 
ÌÍÁÚÈ ÑÍÏÂÍÁÚÈ ÕÄÌÑÏ (GHND� ®ÏÍÄÉÑ ÎÍ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÐÑÁÒ 
Ë¿Â¿ÆÇÌ¿ f:DUQFNHrV�)ULVFKHFHQWHUt ÀÚÊ ÏÄ¿ÊÇÆÍÁ¿Ì ÔÍÆÞÇÌÍË 
Ë¿Â¿ÆÇÌ¿ ¡ÇÊÛÓÏÇÃÍË ¡¿ÏÌÉÄ �:LOIULHG :DUQFNH� ÐÍÁËÄÐÑÌÍ Ð 
ÄÂÍ ÐÎÒÑÌÇÕÄÈ ÅÇÆÌÇ °ÑÄÓ¿ÌÇ  ¿ÈÄÏ �6WHSKDQLH %HLHU�� ±ÄÎÄÏÛ 
Ë¿Â¿ÆÇÌ Ì¿ ÑÍÏÂÍÁÍÈ ÎÊÍØ¿ÃÇ ÎÍÏÞÃÉ¿ � ��� ÉÁ¿ÃÏ¿ÑÌÚÔ ËÄÑÏÍÁ 
ÎÏÄÃÊ¿Â¿ÄÑ ÍÉÍÊÍ �� ��� ÑÍÁ¿ÏÍÁ ÎÍÁÐÄÃÌÄÁÌÍÂÍ ÐÎÏÍÐ¿�

¶ÑÍÀÚ Ì¿ÇÀÍÊÄÄ ÍÎÑÇË¿ÊÛÌÍ ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÑÛ ÎÊÍØ¿ÃÛ ÇËÄÝØÄÂÍÐÞ 
Á Ï¿ÐÎÍÏÞÅÄÌÇÇ ÆÄËÄÊÛÌÍÂÍ ÒÖ¿ÐÑÉ¿� ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏÚ ÉÍËÎ¿ÌÇÇ 
�©ÍÇÃÍ �ÏÉÇÑÄÉÐÑÐ�� ÉÍÑÍÏÍÈ ÀÚÊÍ ÎÍÏÒÖÄÌÍ ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÌÇÄ� 
Ï¿ÆÏ¿ÀÍÑ¿ÊÇ ÍÃÇÌÍÖÌÍÄ ÃÁÒÔÜÑ¿ÅÌÍÄ ÆÃ¿ÌÇÄ Ð ÒÂÊÍÁ¿ÑÚËÇ 
ÍÖÄÏÑ¿ÌÇÞËÇ Ç ÌÄÍÅÇÃ¿ÌÌÍÈ ÎÊ¿ÌÇÏÍÁÉÍÈ� ÁËÄÐÑÍ ÑÍÂÍ� ÖÑÍÀÚ 
ÎÏÄÃÒÐËÍÑÏÄÑÛ ÎÍÃÁ¿ÊÛÌÚÈ ÜÑ¿Å ÃÊÞ ÎÍÃÆÄËÌÍÂÍ Â¿Ï¿Å¿� 
ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ Ç Æ¿ÐÑÏÍÈØÇÉ ÎÏÇÌÞÊÇ ÏÄ×ÄÌÇÄ Ï¿ÆËÄÐÑÇÑÛ 
ÑÍÏÂÍÁÚÈ ÉÍËÎÊÄÉÐ ÇÐÉÊÝÖÇÑÄÊÛÌÍ Ì¿ ÁÄÏÔÌÄË �ÁÑÍÏÍË� ÜÑ¿ÅÄ� 
¿ ÎÄÏÁÚÈ ÜÑ¿Å� ÁËÄÐÑÍ ÜÑÍÂÍ� ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÑÛ Á É¿ÖÄÐÑÁÄ Î¿ÏÉÇÌÂ¿ 
ÃÊÞ ÊÄÂÉÍÁÚÔ ¿ÁÑÍËÍÀÇÊÄÈ Ì¿ �� ÐÑÍÞÌÍÖÌÚÔ ËÄÐÑ� ®Í ÊÇÓÑ¿Ë Ç 
ÜÐÉ¿Ê¿ÑÍÏ¿Ë ÎÍÉÒÎ¿ÑÄÊÇ ÎÍÎ¿Ã¿ÝÑ ÍÑÑÒÃ¿ ÎÏÞËÇÉÍË Á ÑÍÏÂÍÁÚÈ 
Æ¿Ê Ì¿ ÁÑÍÏÍË ÜÑ¿ÅÄ� ¡ÌÒÑÏÄÌÌÞÞ ÍÑÃÄÊÉ¿� ÁÚÎÍÊÌÄÌÌ¿Þ Ì¿ 
ÁÚÐÍÉÍË ÒÏÍÁÌÄ� Ð ÇÐÎÍÊÛÆÍÁ¿ÌÇÄË ÐÍÁÏÄËÄÌÌÚÔ ÃÄÑ¿ÊÄÈ 
ÇÌÑÄÏÛÄÏ¿ ÎÍÆÁÍÊÞÄÑ ÌÄÎÏÇÌÒÅÃ�ÌÌÍ ÐÍÁÄÏ×¿ÑÛ Ñ¿Ë ÎÍÉÒÎÉÇ 
Á ÎÏÇÞÑÌÍÈ ¿ÑËÍÐÓÄÏÄ� ­ÐÍÀÄÌÌÍÐÑÛ ÎÏÇ ÜÑÍË ÐÍÐÑ¿ÁÊÞÄÑ É¿ÓÄ 
� ¿ÉÀÒÃÄ� �%DFNEXGH�� Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÍÄ ÐÍ ÐÑÍÏÍÌÚ� ÁÚÔÍÃÞØÄÈ 
Ì¿ ÃÍÏÍÂÒ� Á ÉÍÑÍÏÍË Ï¿ÆÌÍÕÁÄÑÌÚÄ ÁÇÌÑ¿ÅÌÚÄ ÐÑÒÊÛÞ ÇÆ 
·ÁÄÕÇÇ ÎÏÇÂÊ¿×¿ÝÑ ÎÄÏÄÃÍÔÌÒÑÛ� ¿ ÇÆ ÀÍÊÛ×ÍÂÍ Î¿ÌÍÏ¿ËÌÍÂÍ 
ÍÉÌ¿ ÍÑÉÏÚÁ¿ÄÑÐÞ ÉÏ¿ÐÇÁÚÈ ÁÇÃ Ì¿ ÍÉÏÄÐÑÌÍÐÑÇ�

£ÊÞ ÃÍÐÑÇÅÄÌÇÞ É¿ÖÄÐÑÁÄÌÌÍÂÍ Ç� Á ÃÍÊÂÍÐÏÍÖÌÍÈ ÎÄÏÐÎÄÉÑÇÁÄ� 
ÜÉÍÌÍËÇÖÌÍÂÍ ÇÐÎÍÊÌÄÌÇÞ ÁÐÞ ÍÑÃÄÊÉ¿ ÎÍÊÍÁ ÀÚÊ¿ ÁÚÎÍÊÌÄÌ¿ 
Ì¿ÎÍÊÛÌÍÈ ÎÊÇÑÉÍÈ ÇÆ ÉÄÏ¿ËÍÂÏ¿ÌÇÑ¿ ÎÏÍÇÆÁÍÃÐÑÁ¿ ÓÇÏËÚ 
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Ð¿ÌÑÇËÄÑÏÍÁ ÐÍÆÃ¿�Ñ ÎÏÍÔÊ¿ÃÌÒÝ� ÌÍ ÐÍÊÇÃÌÒÝ ¿ÑËÍÐÓÄÏÒ� 

ÍÑÌÍÐÇÑÐÞ É ÁÄÃÒØÇË ÐÎÄÕÇ¿ÊÇÐÑ¿Ë ³¯¢ ÎÍ ÍÏÂ¿ÌÇÆ¿ÕÇÇ 
ÎÄÌÐÇÍÌÌÍÂÍ ÍÀÄÐÎÄÖÄÌÇÞ Ï¿ÀÍÑÌÇÉÍÁ ÉÍÍÎÄÏ¿ÑÇÁÍÁ� ®ÍÐÊÄ ÑÍÂÍ 
É¿É ÎÏÄÃÚÃÒØÄÂÍ ÎÍËÄØÄÌÇÞ Á ¯ÄÈÌÐÉÍ�¡ÄÐÑÓ¿ÊÛÐÉÍË ÐÍÝÆÄ 
ÉÍÍÎÄÏ¿ÑÇÁÍÁ ÐÑ¿ÊÍ ÌÄÃÍÐÑ¿ÑÍÖÌÍ� ÎÏÄÃÎÏÇÞÑÇÄ ÎÄÏÄÄÔ¿ÊÍ Á 
ÌÍÁÍÄ ÍÓÇÐÌÍÄ ÆÃ¿ÌÇÄ� Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÍÄ ÍÉÍÊÍ ÑÏÄÔ ÉÇÊÍËÄÑÏÍÁ 
É ÁÍÐÑÍÉÒ Á ÑÄÔÌÍÎ¿ÏÉÄ «ÝÌÐÑÄÏ�ªÍÃÃÄÌÔ¿ÈÃÄ� ¡ ÌÍÁÍÐÑÏÍÈÉÄ 
ÇÆ ÉÏ¿ÐÌÍÁ¿ÑÍ�ÉÍÏÇÖÌÄÁÍÂÍ ÉÊÇÌÉÄÏ¿� Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÌÍÈ Ì¿ ÒÂÊÒ 
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 Ï¿ÌÃÑ�¡ÄÂ �:LOO\�%UDQGW�:HJ�� ÎÄÌÐÇÍÌÌ¿Þ É¿ÐÐ¿ Æ¿ÌÇË¿ÄÑ 
ÎÊÍØ¿ÃÛ ÍÉÍÊÍ ���� ÉÁ¿ÃÏ¿ÑÌÚÔ ËÄÑÏÍÁ� ÎÏÄÃÌ¿ÆÌ¿ÖÄÌÌÒÝ 
ÃÊÞ ÍÓÇÐÍÁ Ç ÉÍÌÓÄÏÄÌÕ�Æ¿ÊÍÁ� Ì¿ ÖÄÑÚÏÄÔ ÒÏÍÁÌÞÔ� ¬¿ 
ÎÄÏÁÍË ÜÑ¿ÅÄ ÃÍÎÍÊÌÇÑÄÊÛÌÍ Ì¿ÔÍÃÞÑÐÞ ÎÊÍØ¿ÃÇ ÎÍÃ ÍÓÇÐÚ Ç 
Ë¿Â¿ÆÇÌÚ ÃÊÞ ÐÃ¿ÖÇ Á ¿ÏÄÌÃÒ�

¦¿Ã¿ÌÇÄ Ì¿ ÐÍÆÃ¿ÌÇÄ ÐÑÏÍÇÑÄÊÛÌÍÂÍ ÎÏÍÄÉÑ¿ Á ���� Â� 
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Ì¿ ÒÆÉÍË ÆÄËÄÊÛÌÍË ÒÖ¿ÐÑÉÄ� Á ÉÍÌÕÄ Æ¿ÁÄÏ×ÄÌÇÞ Æ¿ÐÑÏÍÈÉÇ 
ÍÀÍÖÇÌÚ ÃÍÏÍÂÇ� Ï¿ÆÊÇÖÌÚÄ ÓÒÌÉÕÇÇ ÎÍÃ ÍÃÌÍÈ ÉÏÚ×ÄÈ 
Ë¿ÉÐÇË¿ÊÛÌÍ Ì¿ÂÊÞÃÌÍ� ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉÇ ÐÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁ¿ÊÇ 
ÃÊÇÌÌÚÈ ÒÆÉÇÈ ÏÇÂÄÊÛ Ð ÉÊ¿ÐÐÇÖÄÐÉÍÈ ÃÁÍÈÐÑÁÄÌÌÍÈ ÐÑÏÒÉÑÒÏÍÈ� 

´¿Ï¿ÉÑÄÏÌÚË ÃÊÞ Ó¿Ð¿Ã¿ Ã¿ÌÌÍÂÍ ÍÀÙÄÉÑ¿ ÞÁÊÞÄÑÐÞ� ÇÆËÄÌÄÌÇÄ 
ÂÍÏÇÆÍÌÑ¿ÊÛÌÚÔ ÊÄÌÑÍÖÌÚÔ ÍÉÍÌ� ÍÎÏÄÃÄÊÄÌÌÍ ÀÍÊÄÄ Æ¿ÉÏÚÑÚÔ 
ÎÄÏÓÍÏÇÏÍÁ¿ÌÌÚÔ Ó¿Ð¿ÃÍÁ Ç ÆÍÌÚ ÁÔÍÃ¿ Ç ÊÄÐÑÌÇÖÌÍÈ 
ÉÊÄÑÉÇ Ì¿ ÝÅÌÍÈ ÐÑÍÏÍÌÄ ÉÍÏÎÒÐ¿ ÆÃ¿ÌÇÞ ÐÍ ÐÑÄÉÊÞÌÌÚËÇ 
ÎÍÁÄÏÔÌÍÐÑÞËÇ ÎÍ ÁÐÄÈ ÁÚÐÍÑÄ ÆÃ¿ÌÇÞ� 

�§ÐÔÍÃÞ ÇÆ ÐÒØÄÐÑÁÒÝØÇÔ ÒÐÊÍÁÇÈ ÃÊÞ Ã¿ÌÌÍÂÍ ÆÄËÄÊÛÌÍÂÍ 
ÒÖ¿ÐÑÉ¿� ËÚ Ì¿ËÄÏÄÌÌÍ ÐÍÆÃ¿ÊÇ ÎÏÍÐÑÍÄ ÆÃ¿ÌÇÄ� ÉÍÑÍÏÍÄ ÇÆ�Æ¿ 
ÎÊÍÑÌÍÂÍ Ï¿ÐÎÍÊÍÅÄÌÇÞ Ì¿ ÒÂÊÒ ÒÊÇÕÚ ÃÍÊÅÌÍ ÐÉÍÏÄÄ ÍÑÐÑÒÎ¿ÑÛ 
Ì¿Æ¿Ã� ÖÑÍÀÚ ÎÍÃÖÄÏÉÌÒÑÛ ÐÄÏÛÄÆÌÍÐÑÛ Æ¿É¿ÆÖÇÉ¿�� � ÍÎÇÐÚÁ¿ÄÑ 
ÇÃÄÝ ÎÏÍÄÉÑ¿ ÐÁÍÄÂÍ ÀÝÏÍ ¿ÏÔÇÑÄÉÑÍÏ ÎÏÍÄÉÑ¿ ±ÍË¿Ð ®ÄÈÎ 
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ÁÚÖÒÏÌÚË� ¿ ÁËÄÐÑÍ ÜÑÍÂÍ ÍÌÍ ÃÍÊÅÌÍ ÎÍÃÉÒÎ¿ÑÛ Ë¿ÑÄÏÇ¿Ê¿ËÇ Ç 
ÇÐÎÍÊÌÄÌÇÄË�� ¡ÚÀÏ¿ÌÌÚÈ ÇÐÔÍÃÞ ÇÆ ÜÑÍÈ Æ¿Ã¿ÖÇ ÉÊ¿ÐÐÇÖÄÐÉÇÈ� 
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ÉÇÏÎÇÖÌÚËÇ ÎÍÐÑÏÍÈÉ¿ËÇ Á «ÝÌÐÑÄÏÄ Ç ÍÃÌÍÁÏÄËÄÌÌÍ 
ÐÍÆÃ¿ÄÑ Â¿ÏËÍÌÇÖÌÒÝ ÇÆÝËÇÌÉÒ Ì¿ ÌÄÍÃÌÍÏÍÃÌÍ Æ¿ÐÑÏÍÄÌÌÍÈ 
ÑÄÏÏÇÑÍÏÇÇ ªÍÃÃÄÌÔ¿ÈÃÄ�

®ÏÄÍÀÊ¿Ã¿ÝØ¿Þ Ö¿ÐÑÛ Ó¿Ð¿ÃÍÁ ÁÚÊÍÅÄÌ¿ Ð ÎÍËÍØÛÝ 
ËÌÍÂÍÏÞÃÌÍÈ ÎÄÏÄÁÞÆÉÇ Ð ÂÍÏÇÆÍÌÑ¿ÊÛÌÍ ÒÊÍÅÄÌÌÚËÇ 
ÉÇÏÎÇÖ¿ËÇ Á ÑÍÌÉÍË ÓÍÏË¿ÑÄ� Á ÑÍÊØÇÌÄ ÁÐÄÂÍ �� ËË� ¡ÚÀÍÏ 
ÑÄËÌÍÈ Æ¿ÑÇÏÉÇ ÎÍÃÖÄÏÉÇÁ¿ÄÑ ÉÄÏ¿ËÇÖÄÐÉÇÈ Ô¿Ï¿ÉÑÄÏ 
ÉÊ¿ÃÉÇ� ¶ÄÑÉÍ ÉÍÌÑÏ¿ÐÑÇÏÒÝÑ Ð ÜÑÇË ÒÆÉÇÄ ÎÍÊÍÐÉÇ Ó¿Ð¿Ã¿ 
ËÄÅÃÒ ÍÉÌ¿ËÇ ÇÊÇ ÆÌ¿ÖÇÑÄÊÛÌÍ Æ¿ÐÑÄÉÊÄÌÌ¿Þ Ó¿Ð¿ÃÌ¿Þ 
ÐÑÍÏÍÌ¿ Á ÝÅÌÍË Ì¿ÎÏ¿ÁÊÄÌÇÇ� ÉÍÑÍÏ¿Þ ÎÍÊÌÍÐÑÛÝ ÐÊÍÅÄÌ¿ 
ÇÆ ÁÄÏÑÇÉ¿ÊÛÌÍ ÒÊÍÅÄÌÌÚÔ ÉÇÏÎÇÖÄÈ� �®ÍÐÏÄÃÐÑÁÍË Ñ¿ÉÍÈ 
ÐËÄÌÚ Ì¿ÎÏ¿ÁÊÄÌÇÈ ÉÊÇÌÉÄÏÍÁ ËÚ ÐËÍÂÊÇ ÍÀÙÄÃÇÌÇÑÛ 
Ï¿ÆÊÇÖÌÚÄ ÍÉÍÌÌÚÄ ÎÏÍÄËÚ� ¿ ÉÊÇÌÉÄÏÚ Ç ÍÉÌ¿ ÎÏÄÁÏ¿ÑÇÑÛ ÁÍ 
ÁÆ¿ÇËÍÐÁÞÆ¿ÌÌÚÈ ÜÊÄËÄÌÑ ÍÑÃÄÊÉÇ�� � ÎÍÞÐÌÞÄÑ ±ÍË¿Ð ®ÄÈÎ� � 
�©ÒÀ¿ÑÒÏ¿ ÆÃ¿ÌÇÞ ÁÚÂÊÞÃÇÑ Ñ¿ÉÇË ÍÀÏ¿ÆÍË ÖÄÑÉÍ ÍÀÏ¿ËÊÄÌÌÍÈ Ç 
ÌÄÆ¿ÁÇÐÇËÍÈ��

¡Í ÓÏÒÉÑÍÁÍ�ÍÁÍØÌÍË ÍÑÃÄÊÄ Ì¿ ÎÊÍØ¿ÃÇ Á ��� ÉÁ¿ÃÏ¿ÑÌÚÔ 
ËÄÑÏÍÁ ÀÚÊ¿ ÒÊÍÅÄÌ¿ ÎÊÇÑÉ¿ &2857 Ï¿ÆËÄÏÍË �� [ �� [ ��� 
Ð¿ÌÑÇËÄÑÏ¿ ÎÍÃ ËÄÊÉÍ�ÀÒÊÚÅÌÒÝ ËÍÐÑÍÁÒÝ� ÖÑÍÀÚ ÎÏÇÃ¿ÑÛ ÜÑÍÈ 
ÆÍÌÄ Ô¿Ï¿ÉÑÄÏ ÏÚÌÍÖÌÍÈ ÎÊÍØ¿ÃÇ� ©ÍÌÕÄÎÕÇÝ ÍÓÍÏËÊÄÌÇÞ 
ÁÄÌÖ¿ÄÑ ÎÊÇÑÉ¿ 3/$1. ÎÍÃ ÃÄÏÄÁÍ Ï¿ÆËÄÏÍË �� [ �� [ ��� 
Ð¿ÌÑÇËÄÑÏ¿� ÐÍÆÃ¿ÝØ¿Þ ÎÏÇÞÑÌÒÝ Ñ�ÎÊÒÝ Ç ÎÏÇÁÄÑÊÇÁÒÝ 
¿ÑËÍÐÓÄÏÒ Á É¿ÓÄ ÎÊÍØ¿ÃÛÝ ��� ÉÁ¿ÃÏ¿ÑÌÚÔ ËÄÑÏÍÁ� 
�¡ÎÄÖ¿ÑÊÄÌÇÄ ÒÐÇÊÇÁ¿ÄÑÐÞ ÀÊ¿ÂÍÃ¿ÏÞ ÁÚÀÏ¿ÌÌÍËÒ ÆÃÄÐÛ ÒÆÍÏÒ 
��ÊÍÖÉÍÈ��� ÎÍÞÐÌÞÄÑ °ÑÄÓ¿ÌÇ  ¿ÈÄÏ� ÉÍÑÍÏ¿Þ ÏÒÉÍÁÍÃÇÑ 
ÑÍÏÂÍÁÚË ÕÄÌÑÏÍË ÐÍÁËÄÐÑÌÍ ÐÍ ÐÁÍÇË ÐÎÒÑÌÇÉÍË ÅÇÆÌÇ 
¡ÇÊÛÓÏÇÃÍË ¡¿ÏÌÉÄ� �¦¿ ÐÖ�Ñ ÜÑÍÂÍ Á ÕÄÊÍË ÎÊÇÑÉ¿ ÁÌÄ×ÌÄ 
ÎÍÖÑÇ ÌÄ ÍÑÊÇÖ¿ÄÑÐÞ ÍÑ ÃÄÏÄÁ¿� Æ¿ÑÍ ÌÄ ÑÏÄÀÒÄÑ ÑÏÒÃÍ�ËÉÍÂÍ 
ÒÔÍÃ¿ Ç ÍÑËÚÁ¿ÄÑÐÞ ÂÍÏ¿ÆÃÍ ÊÄÂÖÄ��

­ÃÌ¿ÉÍ ÎÊÇÑÉ¿ ÎÏÍÇÆÁÍÃÐÑÁ¿ ÓÇÏËÚ �¯�ÀÄÌ� ÎÍÃÍ×Ê¿ 
ÎÏÍÄÉÑÇÏÍÁØÇÉ¿Ë ÌÄ ÑÍÊÛÉÍ ÇÆ ÜÐÑÄÑÇÖÄÐÉÇÔ ÐÍÍÀÏ¿ÅÄÌÇÈ� 
ÌÍ Ç ÇÆ ÐÍÍÀÏ¿ÅÄÌÇÈ ÁÚÐÍÉÍÂÍ É¿ÖÄÐÑÁ¿ Ç ÜÉÍÌÍËÇÖÌÍÐÑÇ� 
¡ÄÃÛ ÉÄÏ¿ËÍÂÏ¿ÌÇÑÌ¿Þ Ì¿ÎÍÊÛÌ¿Þ ÎÊÇÑÉ¿ ÎÏÄÐÐÒÄÑÐÞ Á ÐÒÔÍË 
ÐÍÐÑÍÞÌÇÇ ÇÆ Ì¿ÑÒÏ¿ÊÛÌÍÈ ÖÇÐÑÍÈ ÂÊÇÌÚ� ¿ Æ¿ÑÄË ÎÍ ÐÊÍÅÌÍÈ 
ÑÄÔÌÍÊÍÂÇÇ ÍÀÅÇÂ¿ÄÑÐÞ ÎÏÇ ÑÄËÎÄÏ¿ÑÒÏÄ ÎÍÏÞÃÉ¿ � ����& ÃÍ 
ÑÁ�ÏÃÍÂÍ ÐÍÐÑÍÞÌÇÞ� ÖÑÍÀÚ Ñ¿ÉÇË ÐÎÍÐÍÀÍË ÃÍÀÇÑÛÐÞ ÎÏÄÃÄÊÛÌÍ 
ÑÍÖÌÍÂÍ ÐÍÀÊÝÃÄÌÇÞ Ï¿ÆËÄÏÍÁ� ÌÄÍÀÚÖ¿ÈÌÍÈ ÇÆÌÍÐÍÐÑÍÈÉÍÐÑÇ 
Ç ÍÖÄÌÛ ÁÚÐÍÉÍÈ ÎÏÍÖÌÍÐÑÇ Ì¿ Ï¿ÐÑÞÅÄÌÇÄ ÎÏÇ ÇÆÂÇÀÄ� ¿ Ñ¿ÉÅÄ 
ÎÏÍÖÌÍÐÑÇ Ì¿ ÐÅ¿ÑÇÄ� ÖÑÍ Á ÑÍ ÅÄ ÁÏÄËÞ ÐÍÆÃ¿�Ñ ÍÎÑÇË¿ÊÛÌÚÄ 
ÒÐÊÍÁÇÞ ÃÊÞ ÒÉÊ¿ÃÉÇ ÎÊÇÑÉÇ ÜÉÍÌÍËÇÖÌÚË ÁÇÀÏ¿ÕÇÍÌÌÚË 
ËÄÑÍÃÍË� ¯�ÀÏ¿ ÎÊÇÑÍÉ� Ï¿ÐÎÍÊ¿Â¿ÄËÚÄ ÎÍ ÁÐÄËÒ ÎÄÏÇËÄÑÏÒ� 
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ÎÏÇ ÒÉÊ¿ÃÉÄ ÐÑÚÉ Á ÐÑÚÉ ÎÍÁÄÏÔÌÍÐÑÌÚÄ ×ÁÚ� Æ¿ØÇØ¿ÄÑ 
ÉÏ¿Þ ÎÊÇÑÉÇ ÍÑ ÎÍÁÏÄÅÃÄÌÇÈ Á ÎÏÍÕÄÐÐÄ ÁÇÀÏÍÒÉÊ¿ÃÉÇ� �© 
ÑÍËÒ ÅÄ Ì¿Ë ÀÚÊÍ Á¿ÅÌÍ� ÖÑÍÀÚ ÁÍ ÁÐ�Ë ÑÍÏÂÍÁÍË ÕÄÌÑÏÄ 
ÀÚÊ¿ ÍÀÄÐÎÄÖÄÌ¿ ÁÚÐÍÉ¿Þ ÐÑÄÎÄÌÛ ÀÄÆÍÎ¿ÐÌÍÐÑÇ Á Ö¿ÐÑÇ 
ÒÐÑÍÈÖÇÁÍÐÑÇ É ÐÉÍÊÛÅÄÌÇÝ�� ÎÍÞÐÌÞÄÑ °ÑÄÓ¿ÌÇ  ¿ÈÄÏ� �¦¿ 
ÐÖ�Ñ ÐÁÍÄÈ ÐÎÄÕÇ¿ÊÛÌÍÈ ÎÍÁÄÏÔÌÍÐÑÇ ÁÐÞ ÎÊÇÑÉ¿ ÐÍÍÑÁÄÑÐÑÁÒÄÑ 
ÉÊ¿ÐÐÇÓÇÉ¿ÕÇÍÌÌÍÈ ÂÏÒÎÎÄ ÎÏÍÑÇÁÍÐÉÍÊÛÅÄÌÇÞ 5���
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